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Mlannlaauel Muei. A8. Ltematlonalen Mrheltsemtes “ Die Erage ner Wirtsch artskoniunktur 

    
„Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes in Genf. 
der Engländer Harold Butler, hat ſeinen Jabresbericht ver⸗ 
öffentlicht, der der am 4. Juni zuſammentretenden Inter⸗ 
nationalen Arbeitskonferenz als Beratungsgrundlage die⸗ 

nen ſoll. Der Bericht erregt allgemeines Aufſehen. Nicht ſo 
ſehr wegen der Vorſchläge, die ſich mit der Löſung der Wirt⸗ 
ſchaftsſchwierigkeiten befaſſen. Sie ſehen in der Hauptſache 
eine Weltwirtſchaftskonferenz vor, nähern ſich alſo den in 

England vertretenen Auffaſſungen, die zwar — weil., alles 

von den politiſchen Ereigniſſen abhängt — ſehr problematiſch, 

aber nichtsdeſtoweniger wert ſind, verfolgt zu werden. Was 
dem Bericht aber die große Bedeuiung gibt und ihn zu 

einem Warnungsruf macht, iſt die anerkannt überragende 

Stellung des Direktors dieſes Inſtitutes der Arbeit, das 
ſind die Feitſtellungen, die Butler über die durch Rüſtungen 
gejchakfene Scheinkvnjunktur trifft. 

In dem Bexicht heißt es u. a.: 
„Die Furcht vor dem ſofortigen oder baldigen Kriege, 

die den politiſchen Horizont verdunkelt, macht jeden Plau 

öder jede Transaktion auf lange Sicht unfruchtbar. In 

dieſem Augenblick zeigt uns ein Kreg jene Verſchwendung 
an Leben und Gütern, die jedem Kriege eigen iſt. In allen 

Erdteilen vollzieben ſich kriegeriſche Borbereitungen⸗mit 
fteberhafker Energie unter der Herrſchaft der Panik. 

Eine Reaktian gegen die Myſtik der Autarkie hat ein⸗ 

geikst“ ſo führt Butler weiter aus, nachdem er autarkie⸗ 
feindliche Aenßerungen Hitlers zitiert hat, „man erkennt 

ſie gegenwärtig als wirtſchaftlich unſinnig und gefährlich. 

Aber im gleichen Angenblick, in dem ſich, die Nückkehr 

aur geſunden Vernunft zeigt, erhalten die Aniarkie⸗ 

grundſätze. eine immer weitergehende Auwendung aus 
Gründen der militäriſchen Vorbereitung. 

Das iſt ein neuer Beweis dafür, daß alle Hoffnung auf 

wirtſchaftlichen Wiederaufbau ein Truabild bleibt, ſolange 

man nicht die Gefahr eines anderen, noch viel ſchlimmeren 

Zufammenbruches beſeiti des     igt bat, des Zuſammensruches des 

geſamten internationalen politiſchen Gefüges Im Augen⸗ 
blick, in dem wir dieie Zeilen ſchreiben, ſteht Europa wieder 

einmal vor einem Kreuzweg, an dem ſein Schickſal ſich ent⸗ 

ſcheidet. Dasſelbe ailt vielleicht für Aſien. Wenn ein neuer 

Ausbruch der Gewalt ſich in dem einen oder anderen Erd⸗ 

teil vollziehen ſollte, müßte die gegenwärtige Generation 

jede Hoffnung auf wirklichen Wohlſtand aufgeben, ſelbit 

wenn unſere Ziviliſation die Kataſtrophe überleben würde.“ 

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamts fieht die 

Grundurſachen, die die Belt „von neuem an den Rand des 

Abgrundes führen“, in den tieſgehenden Fehlern der Wirk⸗ 

ſchaftsſtruktur, die aus dem Weltkriege ſtammen oder durch 

629——— 
ihn unverhältnismäßia verſchärſt wurden. Wenn nicht eine 
gemeinſame Anſtrengung zur Beſeitigung dieſer Uebel unter⸗ 
mweiben wird, ſei ein neuer Zuſammenſtoß nicht zu ver⸗ 
meiden. ů — 

Mit beſonderer Schärfe bekämpft Butler die Legende, 
57 ten aen die wirtſchaftliche und ſoziale Lage heben 

unten: ů‚ 

„Der induſtrielle Anſſchwung, der ſich auf Kriegsvor⸗ 
beichen, gründet, iſt nicht nur ein unheimliches An⸗ 
zeichen, ſondern auch eine Lüge und eine Illuſion. 

Die Waffenerzeugung erhöht nicht den nationalen Beſitz. 
Sie iſt eine Form fruchtloſer und unproduktiver Ausgaben. 
Wenn dieſe Fabrikation auch auf die Wirtſchaft eines Landes 
eine anregendere Wirkung ausüben kann als die öfſfent⸗ 

lichen Arbeiten — in dem Maße, in dem die Ausgaben höher 

und verſchiedenartiger ſind —, ſo gehen d'e wirtſchaftlichen 

Folgen doch nicht weniger tief. Außerdem erzeugt das Wett⸗ 

rüſten überall und unvermeidlich einen latenten Zuſtand 
der Unruße, ja des Alarmes, der die geſunde Ankurbe⸗ 
lung der Geſchäfte und Kapitalsanlagen breiſt und infolge⸗ 

deiſen die Rückkehr zu einem normalen Zuſtand verzögert. 

Das moraliſche Ideal und, das. militäriſche Ibeal ſind 
pöllig unvereinbar. Höhere 
nur durch fozialen und wirtſchaftlichen Fortſchritt zu er⸗ 
zielen; der Krieg richtet ein unüberſchreitbares Hindernis 
vor dieſem Fortſchritt auf. „ — 

Der Glaube, daß Erobernngen Wohlſtand erzengen 
können, hat ſich unter den modernen Lebensbedingun⸗ 

gen als trügeriſch erwieſen. 

Der Preis des Sieges iſt die Umwälzung der moraliſchen, 
ſozialen und wirtſchaftlichen Grundlagen unſerer Kultur.“ 

Butler macht ſodann den oben erwäbnten Vorſchlag auf 

Einberufung einer Weltwirtſchaftskonferenz. Er begrüßt es, 

daß die Rheinlandkriſe ſofort den Gedanken einer Wirt⸗ 

ſchaftskonferenz Seben rief. Territoriale Forderungen 

und Rüſtungsprogramme ſeien, legt er dar, keine grund⸗ 

legenden Probleme. Man müſſe das Grundübel unſerer 

Zeit, die Verarmung, die Senkung des Lebensniveaus, das 
Befühl der Unſicherheit der Menſchen für ſich und ihre 
Kinder, anpacken und nicht ausſchließlich in rolitiſchen Pak⸗ 

ten, Grenzberichtigungen oder Abrüſtungskonferenzen das 

Heilmittel ſuchen. — 
Nach Butlers Auffaſſung ſind die Abſchaffung der Han⸗ 

delshinderniſſe, die Währungsſtabiliſierung, der Abſchluß 
eines internativnalen Währungsabkommens, die Wieder⸗ 

aufnahme der internationalen Anleihen die Vorausſetzung 
der Feſtigung des gefamten volitiſchen Gefüges 

Ausdehnung des Strkiks in Paläſtins 
Stabtverwaltungen brohen mit Ausſiand — Zanahme ber 

Unruhen 

Die arabiichen Bürgermeiſter der Städte Palältinas 

haben gegen das Verbot der Mandatsregierung, eine⸗ allge⸗ 

meine Bürgermeiſterverſammkung in Ramallah abzubalten. 

Verwahrung eingelegt und gedrobt, im Falle der Nichter⸗ 
füllung der arabiſchen Forderungen ab 1. Inni zum Streik 

der Stadtverwalkungen überzugehen. Die Stadtverwaltung 
vun Nablns bhat mit dem Stireik bereits Deavnnen, die 
Städie Jaſta, Gaza und andere werden am 1. Inni ßolgen. 

Dem Araberborf Al Zib bei Haifa war wegen der Unbot⸗ 

mäßigkeit der Bewohner eine Kollektipſtrafe auferlegt wor⸗ 
den, die jedoch nicht dezahlt wurde. Britiſche Truppen haben 
deshalb in dem Dorf Pisnonugen vorgenommen. Unzah⸗ 
lige bewaifnete Fellachen Haben ſich in die Gebirge ztwiſchen 

Kalkwlia. Aurudges⸗ gen Tius tmiter Wüer Safed in — 
peläſtina zurückgezogen. militari Bedeckmng, „ 
den viele Antobnffe im innerſtäbtiſchen Verkehr von Jeru⸗ 

ſalem untermegs beſchoſſen Mehrere Antobnäſe mußbten des⸗ 
bolb am Sonniaa zu ihren Ausgangamunkten 
Die arabiſchen Kauflente haben die Vechſelsahlnngen ein⸗ 
geſtellt, io daß tatfachlich ein Wechjekmaratortum beitesßt. 

Wie verlantete. ſoll für ganz Paläſtina der Generalſtreik 
propagiert werden. —* 

Ein Aufruf der arabiſchen Oberleituns 

Die Unruben und Tecrorakte in Korövalsſtina mehren 

ſich. Aus Sated und anderen Orien werden Bambenwürie 
gemeldet. Bei Nazareth griffen Araber die Poliget an, die 

daranf Feuer gab. Eiue Araberin wurde getötet. Auf der 
Landüraße von Afuleh nach Jeruialem würde eine Auto⸗ 
karawane unter müilitäriſcher Bedeckung von Avabern be⸗ 
ſchußen. Die Soldaken erwiberten das Feuer Zwei Araber 

Wurden verwundet, mehrere Engareifer vnerbartet. Die Ober⸗ 
berbitepiiden. in den will heute einen — — 

  

  

Sardadeben.   

—
 

Kamof werde bis zur Erreichuna des Zieles ſortgeſett 
werden. —* 

Weitere Verſchlechterung der Lage 

In der Geſamtlage Valäſtinas iſt eine fühlbare Ver⸗ 
ſchlechterung eingetreten. In Jernjalem wurde ein Jude er⸗ 

ſchoſſen. Geſtern wurde nach den Disher häufigen kuröfriſtigen 

Verboten von arabiſchen Blätern zum erſten Male der iü⸗ 

diſchen Zeitung „Dyar Halom“ für fünf Tage behördlich das 

Ericheinen unterſagt. — ů ‚ 

Die Unruhen in Paläſtina nehmen, wie die engliſchen 
Blätter melden, immer bedrohlicheren Umfang an. Teilweiſe 

haben die Kämpfe zwiſchen Arabern und Inden, die nun⸗ 

mehr ſeit jechs Wochen im Wange ſind, bereits den Charakter 

eines offenen Auffanbes, der den britiſchen Behörden aroße 

Schwierigkeiten bereiket. Der ganze Küßenſtrich von Haiſa 

Dis Gaza und das Gebiet zwiſchen Jeruſalem und Naßzareth 

kind von den Unruhen ber Bewafinete Trupps ſtreiſen 
durch die Hügel und feuern vielfech auf sie Polizei und die 

britiſchen Trunpen. ä 

In dieſr und ähnlicher Weiſe berichten heute die führen⸗ 
den Blätter in großer Aufmachung über die Lagr in Palä⸗ 
ſrina. Die Meldungen laſſen vermuten, baß in nachſter Zeit 

mit einem ſcheren Borgehen der britiſchen Bebörden gerech⸗ 
net werdenm uß. Der britiſche Oberkommiſfar erklärte am 
Montag, daß ſich die Regierung Zurch keinen Streik und keine 

ätigkeiten von ihrer Eutſchlofenheit abbringen laſſen Gewalttãti 0 

werde, die Mandatsverpflichtungen voll und gaus zu erfüllen. 

  

Am Sountag wurde in ollen römiſch⸗Laißol'ſchen Kirchen 
Pfen in ein Schreiben des Eröbiſchofs und der Biſchöſe ver⸗ 
ſeſen, in welchem miigeteilt wird, daß Katholiken. die die na⸗ 

Honalfozialiſtiſche Bewegung (Muffert⸗Bemegung] Hollands 
weſentlich unterftützen, zu den., Helligen Sakramenten in Zu⸗ 
kunft nicht mehr zugelaſſen werben dürfen. 
Dieſe Maßnaßme dex Biſcküfe hat. gerade in dem katboli⸗ 

ſchen Holland, aroße Bedentung. Die Kirche wandte ſich ſchon 
ſchen Beune, der Argen fie. br: flere 8 dunt en zn ſchuſen unßb 
ſchen ma aegen He. um! ronten zu jen 
SSSSSSSS der Gemtie eniaegen au treten. 
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Die Funktionen der Sozialiſtiſchen Internationale 

Im Anſchluß an die jüngſt ſtattgefundene Tagung 
der Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatio⸗ 

nale veröffentlicht der „Sozialdemokrat“ in Prag 
folgende Betrachtungen: 

Wir leben in einer Zeit der Trübung des Solidaritüts⸗ 
bewußtſeins den Bölker. Das Deuken der Bölker vermag 
nicht Schriti zu halten mit der Umwälzung ihrer Lebens⸗ 
bedingungen. In drei Flugſtunden kann man non Prag bis 
Amſterdam reiſen. Ein Schaltgariff am Radio läßt die Stim⸗ 
men fremder Länder und Erdteile in unſere Stube dringen. 
Gleichzeitig aber wächſt unter ſo manchen großen und kleinen 
Rationen der rückſtändiaſte Nationalismus. Mit dem Feld⸗ 

ichrei gegen alle vö erverbindenden Inſtitutionen hat der 
aſchismus große Siege erfochten. Sein Haß richtet ſich 

gleichermaßen gegen den prolectariſchen Juternationalismus, 

gen den von bürgerlichem Geiſte beherrſchten Völker⸗ 
Um das Maß von Verwirrung vollzumachen, pocht 

          

  

den Völkern an. 
„Eine große Realität rückt trotz allem immer mehr in den 

Vorbergrund. Es iſt die Tatſache, daß die Probleme, die die 
Menſchen der Gegenwart bewegen und ihre Schickſale be⸗ 

ſtimmen, nicht mehr im nationalen Rahmen zu löſen ſind. 

Kein Land kann für ſich allein den Frieden ſichern. Keines 
kann iſoliert die Grundlagen eines ruhigen wirtſchaftlichen 

Auufbaues ſchaffen. Die Zeit der— großen ſolidariſchen Völker⸗ 

gemeinſchaft iſt noch nicht da, ſie muß zaber kommen. wenn 

die großen und kleinen Nationen den rettenden Ausweg zu 

höheren Lebensformen, zur gemeinſamen Wohlfahrt finden 

follen. Aus dieſer Problemſtellung erwächſt die hiſtoriſche 
Funktion des ſozialiſtiſchen Internationalismus. Es iſt 

waͤhr: der Sozialismus hat auf dem europäiſchen Kontinent 
eine Reihe harter Rückſchläge erlitten. Dadurch iſt auch die 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale an empfindlichen 
Punkten geſchwächt worden. Mag ſie von den Feinden tot⸗ 

geſagt, von manchen Gegnern unterſchätzt und ſogar von 

Freunden in ihrer praktiſchen Leiſtung angezweifelt werden: 

ſie iſt trotzdem eine hohe moraliſche Inſtanz und ein poli⸗ 

tiſches Willenszentrum geblieben. Sie kümpft mit den 
Schwierigkeiten einer weltpolitiſchen Umbruchsperiode, aber 
ſie kämpft auf der Linie der hiſtoriſchen Notwendigkeiten des 

Völkerlebens. Sie iſt ein Faklor in den Entſcheidungen der 

Gegenwart und hat alle Vorausſetzungen in ſich. eine Zu⸗ 

kunftsmacht zu weroͤen. Das war der Eindruck, den die drei 
Brüſſeler Verhandlungstage der Exekutive der SA. wohl 

in allen Teilnehmern binterließen. 
Die Probkemſtellung England—Frankreich hat ſtarke 

ſozialiſtiſche Kräfte an den Schalthebel der Weltpolitik 
poſtiert. Die engliſche Arbeiterpartei Hat nach den letzten 

Wahlen eine einflußreiche Poſition in der Politit des briti⸗ 
ſchen Weltreiches bezogen. Ihr Einfluß auf die viſentliche 
Meinung iſt ſo groß, daß ſie bisher alle Strömungen bürger⸗ 

licher Kreiſe, die auf eine vollſtändige Kapitulation vor der 
Politik des italieniſchen Faſchismus hinzielten, erjolgreich 

Zurchkreuzen konnte. Durch den Wahlſieg der fransöſiſchen 

Linken ſind die Vorausſetzungen eines engerxen Zuſammen⸗ 

wirkens mit England zur Sicherung des Weltfricsens ge⸗ 

üffen. In dieſem Zuſammenhang gewinnt der Beſchluß 
r Exekutive der SA., welcher die Fortfetzung der Sank⸗ 

kionen aegen Italien fordert. an Bedeutung. Er richtet ſich 
gleichermaßen gegen die Kapitulakionstendenzen der fran⸗ 
zösöſiſchen wie der engliſchen Rechtskreiſe wie gegen opportu⸗ 

niſtiſche Wandlungen der ruſſiſchen Außenpolitik, welche mit 

der Möglichkeit zu ſpielen icheint, durch Einſtellung der 
Sanktionen italieniſche Hilfe gegen Hitlerdentichland zu er⸗ 
kaufen. Der Beſchluß iſt zugleich ein Bekenntuis zur Völker⸗ 
bundpolitik. Die Sozialiſten können nicht im Chor derer 

kroblocken, die ſich üder die Schwächung des Bölkerbundes 
freuen. Sie wollen ihn im Intereffe des Friedens. ſtärken 
und erhalten. — — 
Viel. wird zu den kommenden internationalen Entſchei⸗ 
dungen die weitere innere Entwicklung in Frankreich bei⸗ 
tragen. Die franzöſiſchen Sozialiſten ſind votimiſtiſch. Sie 
fühlen ſich von einer Welle echter Volksgunſt getragen und 
ſie haben volles Vertrauen zu den ſtaatsmänniſchen Quali⸗ 
täten ihrer Führer. Sie bauen auch auf die⸗ Lohalität ihres 

kommunitdtiſchen Partners. Zweifellos werden ſich in der 

Regierungspraxis der Volksfront ſchwierige Augenblicke er⸗ 
gedben. Man muß aber die romaniſche Leidenſchaft für 

Politik verſtehen, um den Optimismus der franzöſiſchen Se⸗ 
noßen zu begreiſen. In den Beratungen wurde ein Wort 
Brackes zitiert. der mit ſeinen achtzig Lenzen noch immer 
eine der markanteſten Fübrergeſtalken des fransöſiſchen 
Sozialismus iſt: „Endlich iit die Zeit der großen Schwierig⸗ 
kellen gekommen. auf die wir uns ſo lange gefreut haben.“ 

Das Gelingen der arvßen Aufgabe des franzöfiſchen So⸗ 

zialismus hängt in hohem Maße von der Verläßlichkeit 
ſeiner martner ab. Bon den Radikalen in bekannt, duß fie 

Ser⸗ en eis reeß ſelber auf ſeine Internationalität, 
präiſt ſich lant als Friedensbringer und als Mittber zwiſchen



wobl einwandfrele-Demokraten-und, ante Republikaner ſind, 
aber einer antikapitaliſtiſchen Kriſerpolitik nur zögernd ihre 
Unterſtützung leihen dürften. Desbalb. gewinnt das Zu⸗ 
ſammenſpiel von Sozialiſten und Kommunktten entſcheidende 
Bedeutung für den Erfola und die Stabilität der franzs⸗ 
ſiſchen Volksfrontregierung. Die franzöſiſchen Kommuniſten 
ſtehen vor der geſchichtlichen Aufgabe. den Standpunkt Dimi⸗ 

trows, daß die Erbaltung der Demokratie dem Sieg des 
Faſchismus vorguskehen ſei, durch die Tat zu dekräftigen 

Zhre Verantwortung läßt ſich diesmal nicht mebr atif das 
agitatoriſche Geleiſe abſchieben. Ein vffenkanbiger Verſuch 
in dieſer Richtung war der Brief, en Thorszs und Cachin 
im Namen der KP. Frankreichs an das Präßdium der 

Exekutive der S&J. xichteten. In dieſem Schreiben wurde 
die internationale Aktionseinheit geforbert und behauptet. 
baß ſich nur eine „Minderheit“ der der SAN. angeſichloſſenen 
Parteien gegen die Einbeitsfront ſtelle. Thorez und Cachin 

verlangten, dieſer Minderhbeit ſolle das Geſetz der Mehrheit 
aufgczwungen werden. Die Begründung dieſes Borſchlagcs 

ſteht im Wiberſpruch mit den Tatſachen. Es exiſtiert nicht 

eine Minderbeit, fondern eine Mebrbeit von Parteien in der 
Internationale, Sie mit den kommuniſtiſchen, Sektionen ihrer 

Dänder jo ſchlechte Erfahrungen gemacht haben, das ſie von 

einem Zuſammengehen mit ihnen keine Stärkung, ſondern 
eine Schwächung ihrer Poſitionen erwarten. Auch wenn die 

Führer der franzöſiſchen Kommuniſten eine Annäherung der 
beiden Internationalen anſtreven und mit ihrem Schreiben 

nicht einen Spaltungsverſuch verbanden. ſo konnte die Me⸗ 

thode nicht ungeichickter gewählt werden. Sie unterſchäsen 
jedenfalls das Selbſtbewußtſein der engliſchen Arbeiter⸗ 

Partei und der ſoszialiſtiſchen Parteien Skandinaviens. welche 

die Demykratie und die Arbeiterrechte immerbin mit Erſola 

verteibigt haben. Im Schoße der Exekutive wurde zu dieſem 
Problem der Vorichlag gemacht, eine Dreierkonferens der 

jozialiſtiſchen Parteien Frankreichs, der engliſchen Arbeiter⸗ 

vartet und der XP. der Sowietunion anzuregen. Darüber 
konnte kein formeller Beſchluß gefaßt werden, weil zur Eni⸗ 
ſcheidung darüber nicht die Erekutive. ſondern die Vorſtände 
Der beteiligten Parkeien zuſtändig ſind Grundſätzlich berrichte 
Mebereinſiimmung darüber. daß zur Berteibigung des Weit⸗ 
Friebens eine enae Zuſammenarbeit vor allem Frankreichs. 
Englands und der Sowietunion erforderlich fel. Strittig 
Pleibt zunächſt, o5 es zweckmäßiger ſei, mit Bertretern der 
Komintern oder mit den Trägern ber ruſſiſchen Staatspolitit 
zu reden. Dieſer letztere Geg ſtebt vor allem den ſozia⸗ 

liſtiichen Regierungsparteien Frankreichs offen, umgekehrt 
auch Stialin, und ſo beſtebt volle Gewähr, daß der aus den 

gemeinfamen Friedensintereſſen erforderliche Kontkaft nicht 
ſehlen wird. 

Aus der Sehnſucht der Rechtlofen, aus der Pein der 
Unterdrückten wächſt den Parteien der Internationalc ihre 

Die Piane 
ule Selaſſie iſt, wie wir gellern meldeten, unnerwenẽ 

nach London. Mit irt ſein Sohn und abelfiniſche Würden⸗ 
träger; ſein iſter folgt nach. Der Kaiſer nan Abeſz 
ſtuien kommt alſo nach and. Aber er ift Aoch cigentlich 
richt mehr Kaiſer von ienl Dieſe Wärde Pat ein an⸗ 
derer angenommen, unb 1 

Konſlirtsſtoff nach Enropa, Ler fich 
15 Zur RNatstaaung nach Seuf fabren — bramatiſch än⸗ 
ſpiken lann. Aber London wirb jchen mißen, =r es 
ſichtigt, ſonſt hätte man dem Negns Sie Eiureiſe gekattet 
und ihm Loch ein engliſches Kriens!. 
ſtellt. In Italien iſt man über den Beſuch des Neans anlge⸗ 

bracht; die engliſch⸗italieniſchen Beziehnugen — es maren, 
wenn auch nur ſchwache, Bernhigungsanszeichen norhanben— 
müflen ſich lomit verſchärfen. Lurdo Lbes, 

Inzwiſchen ſcheint man in n Siker e u 
daß es nicht zweckmaßig ſei, die italieni 25 

eußer acht zu laffen. Wahreub es noch geſtern Piek, ber Neaus 
bente mit allen Nei Seule 8eeentis in 2. mirß5 

gemelbet, Baile inksgmits in Londen 
auſhalten werbe. Damit würde V. engliiche Meaiernng ber 
Pilicht enthoben ſein, den Neens als Kaiſer von Abeſfinien 

behandeln. Aber auch io Fann die Neiſe on alerbanb Ber⸗ 

wicklungen fübren. 
Ob allerdings — wenn — ber Neszus bie B5s- 

lichkeit baben wird, ſeine Sache ſchon auf der Innitagung 
des Völkerbundes perfönlich zn vertreten, ink ſehr zweifel⸗ 
—— krricht davon, VDie es Matstaemug —— 
werbe. Das „Oenvre ——— nene Regierun 
werde ben Wuuſch änhßern, ——— Abeſß⸗ 
nienkonflichts erſt auf der in Anariff In 
nehnten. 2 

Die Reiſe des nach Lonbon wird en der römiſd 

Preſſe als die „neueſte Erfindung der Samttiomiſten für 
italienfeindliche Provaganda ſtark polemiſch bebardelt. Nach 

Anſicht des Londoner Korteipondenten des, Siornale DItalia- 

wird dieſc Relſe „immer mehr zu einer Sewitterwall“. die 

die Möglichteiten einer Küctehr zu normalen Beziehnngen 

zwiſchen Jialien und England zu vernichten drohe⸗ 

Der Negus, ſo ſchreibt das Blatt. lomme mit der ansge⸗ 
ſprochenen Abſicht nach England, ſeine Sache von dort aus 

propagaundiſtiſch zu betreiben, und nichts verwehre ihm tech⸗   Nemeinſame Verpflichtunn und ihre große Freiheitsmiſſion. 

Vundervelde oder van Zerland? 
Die Neubilbuns der belgiſchen Negieruna 

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, wird Miniſterpräfibent 
Sün Seclund beute auf Grund des Waßblergebniſſes dem 
Sönig die Demiſſton des ganzen Kabinetts einreichen. Da die 
„Eozialiſten zur ſtärkſten Partei im Parlament gemordben ſind, 
Bäürſte ber KInig, Ders parlamentartiſchen Brauch falgend. Sem 
Lapiwetts u Sosialißten, Bauberpelör, die Bilbnug des nenen 

aubieten. In der Sosialtſtiſchen Partei Beiteht dher 
auch Neihnng, van land. der keiner Paricl angebbri. auch 
weiterhin auf dem Pyſten des Miniſterpräßñdenten zu be⸗ 
Effen. Borlänfig iit es noch unbeitimmt. wer Miniüferrrü⸗ 
Bhent wird. Euf ledeu Dall Urüt feit. Baß eine Regiernna der 
Pisherigrn bret Soalittonbparteien gebilbrt wärb. die Zulam 
men über 150 Stimmen [Sosialfften. Kniholiken. Siberale) 
Pei einer Grſamtzahl von Mandaten verfügen. 

In ber Preſſe wird der Anlicht Ausdruck gcäcden. Haß die 
Soliliſche Sitnaction in Belgien krotz her brſtehrnden Sühwie⸗ 
Tinkeiien ſich normal entwürfeln wnrhr. Das Deini. San Ber Rö⸗ 

nin die Bilbung der Regiernag hem Pisherigen ütellverkreten⸗ 
aen Miniſterpränüdenten und Füßrer der ſtärküen Fartei. 
Dandernelbe, auverfranen wende. Es unterlicge keinem 
weifel. daß Bandervelde ßich bdie Mitarbeit 5rs bisberiacn 
Minißſtcrpräßidenten von Zerland fichern werör, der. muE 
er weder Abgrorbnrter notd Senator ſſt. ſich einer groben 
VMopnläarität in gans Belgien errrene. 

Wir Eupen-Malmehh Müumir 
Die Beiciligans bei ben letzien Wablen 

Aus dern Erarbnis der belgiſchen Sablen kyyamei er Sti Aang in dem ſrüher zu Deuttichlanb gessrt 

Andrfähr t 
Dreiſen fiellt uch die Stümmerrrririlung n felgt- Enpen: 
2057 Delgiiche, 83is beutiche Stimen: Kalmeön- 38 
KEIgiiche. 2506 perticht Stimmen; Si. Bithb: 517 Seiriücdr 

Semertenswerie Oflenbarnagen bes. VAIDehrn Berbashüertk“ 

Säbrend des Seilßeries in Belgirtm unde Hr SDe Feßt 
Eein Seriaunderrbet des den Maticmaifüsiniben bcürenden 
„Sanbbeten, der in Eebirt Erpen⸗Aulmehr eribeinl. er⸗ 
Iehen. Sir feanen miht ben Grund mes dir Taner des 
Berbrriturgsverbenr Irkeuefant Et mam., mär bir Auis⸗ 
Dalloabeien vs Krr Stü Ler- SAESche Berbe 
ii verleßt EAlen uns n Deünen Fär Prrße⸗ 
ArD NeESreiheg eiriretrn. weifhbe üe hcrt. 2 
Denen Daben. uuE EnEDrnde Hehr4 aniedem iuns 
Miemanden aneeneben Eur pii heübn. Der Sülfiche 
Bebanner ichrrißt Wörffißh⸗ 

* 
Lüieit Deer KäTEKAcrrt asf & SEege üüer cis Berent 

EAns Iaae Der Preſſefrribeit 
In rüttela- bens TLir Seibrrint der Prrße t rinr 
AUrienticthe Srhae Mer PreHRribeit. Aurerdem 

Wirb Sir irrie Vrspunganss antersSunben, f= 

smmfen Deides geh5r in Beidsem imet aabersme⸗ 
Die Aeß) 1 Bertrißt Ser Sehlirräbeit zu ben garan⸗ 
tierten Sreibeiten Das Eemie Grriheis nit veumt 
Eir EEEEAE f Si Siieiieö 
Sas iant Herr Fortrr nber Hanräärüifiener Barätke vn 

Füben BEIIAAA- HR EErEE Aünfien? 

niſch eine jolche aktive volitijche Propaganba. Man wiſſe, daß 

er in Lonvon für Pie Zortſehung und Veritärkung der Sank⸗ 

tionen werben wolle, und daß er auch nach Genf zu gehen 

beabſichtige, um ſich dem VBölkerbundrat zu ſtellen. Das Feuer 

der Leidenſchaften, das noch durch Beranſtaltungen der 2 

tioniſten und Italienfeinde genährt werden ſolle, werde be⸗ 

Rirumt die ergliſch⸗-italientichen Beziehnngen nichi verbeſſern. 3 

Das Blatt zitiert eine Erklarung der „Worningpoſt, wonach 
ein Empianga des Nenus in London als Kaiſer von Abeſſinien 
ein Prriönlicher Affront genen den König von Italien wäre, 

und fährt dann fort: 

Die eugliſch⸗italseniſchen Bezieimagen merbem fäglich 
gebrechlicher, urd der Banze crraytiche Herigont ver- 

dunlcit ſich daburch in beänaltigenber 

Wie in den Alarmtagen ves Sebtember geht bas fäärecklicht 
Wort Kricg um und dir Sage wirds mur nöoch. Füſterer Iurch 

den Umflanb. daß niemand weik was Die engliiche 

rung will. Die des römiſchen Koxreſpondenten 

„Wyrningpeßt“ fällt ins Leere, wie auch alle Erklarungen 
Mufjolinis an dir Anslanbspreiße betreffend England mibe⸗ 
achtet Eleiben. Die offiziöſe Preiße iqnoriert dirft Erriärmngen 
Suffolinis mnd die anffüesfieniiche Preiſe veckt ße mit mean⸗ 

Faſt ſcheint, als o'5 eine unheilvufle 
Hand bie Preiſe dazu anjrrizt, den Zwijchenfall Perporzurnicn“   
es — ſchliet das Bleit — feine müberfichtigere be⸗ 

erhen fönnen, als dir. in den Beiuch cinzmwälligen. 
Snue allerdings Boffen, Naß dirier gumse 8- von 

der engliſchen Negirtmag vuch rechtzettis in Nuhe Shber⸗ 

Scientlich zuräckhaltruber in der üißt der Dirrftor 

bes „Gisrraſe DJiafis, der in frinem zu der Sreiße E —3—— 

SPringen, 

der in Lumden res einem., can ent Mur v‚un cinen 

naffiſchrn Serpertufleben der eſßfriſchen Ilfien 

——— 
DEm MIRAEAEER DiI DEEMAIAES-S. 

„Iim Dem Axtäfel her Aümenihn würd aum areiher BEemeert. 
AEerß Sie Sreeimien i iE ler Sasgt feße, feüine B⸗ 
SünſüEn in Fermeß üirälem. ber Weigermee 

  

des 
Perſönlich nach Genf? — Scharfe Stellungnahme in Italien 

reiſen, dürfte darauf zürückzuführen ſein, daß er die britiſche 
Regierung der Sorge um die Frage, ob ein amtlicher Emp⸗ 

fang veranſtaltet werden ſoll oder nicht, entheben will, da es 
nicht nötig iſt, inkognito reiſende Fürſtlichkeiten amtlich zu 

empjangen. Der Kaiſer trifſt am Freitag in Gibraltar ein 
und wird vorausſichtlich am kommenden Mittwoch in London 
ſein. ——— 

Der Regus geht nach Geuf ? 
Er will perſönlich wirken 

Die Nachricht von der Abreiſe des Negus nach London 
hat die Anſicht verſtärkt, daß Haile Selaſlie öte Abſicht habe, 

ſich Mitte Juni nach Genf zu begeben, und auf der am 16. 

Inni beginnenden Ratstagung, die die Entſcheidung in der 

Abeſſtnienfrage bringen ſoll, i. uich ſchs zutreten. Die in 
der engliſchen Bevölkerung an ſich ſchon ſtarke Svmpathie 
für den aus ſeinem Land geflobenen abeffintſchen Herrſcher 
werde nach allgemeiner Erwartung oͤurch ſeinen Aufenthalt 
in London noch bedeutend vergrößert werden und man 

nimmt an, daß der Negus bierzu bewußt beitragen werde, 

indem er das volle Gewicht ſeines Ranges und ſeiner Per⸗ 
fonlichkeit für die Sache Abeßſiniens einſetzen werde. Man 

glaubt, daß Haile Selaſſie in perſönlichen Unterredungen 
mit König Eduard und Außenmt 
vortragen werde, um Hilfe appellieren und Englands Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber ſeinem Völkerbundsgenoſſen Abefli⸗ 
nien nachdrücklich erinnern werde, Es iſt auch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Negus ſich ſpäter nach Paris begibt, um hier 
ebenfalls ſeine Sache zu vertreten. 

Kacſchub auf bem Suftwege 
Marſchall Graziani hat in Verſolg der Richtlinien zur 

Durchdringung und Befriedung des Landes angeordnet. daß 
die Armertorps, die allmählich von Norden nach Süden vor⸗ 
dringen, vor allem Straßen bauen und die Verbindungen zur 
Hauptſtadt ſichern. Seit Wnen iſt ein reger Flugverkehr im 

Gange, der den umfangreichen Truppentransporten von Ma⸗ 

kalle nach Addis Abeba vienr. Ein ganzes Bataillon Grena⸗ 
diere iſt bereits auf dem Luftwege in Addis Abeba eingetrof⸗ 
ſen. Marſchall Baboglio ſchiffte ſich am Montag in Maſſaua 
nach Italien ein. 

Abeſſnienanfragen im Unterhuns 
Der öritiſche Gefandte in Addis Abeba geht nach England 

Im Unterhaus wurben am Montag mehrere Anfragen an 

den Außenminiſter gerichtet. Auf die Frage, od Großbritan⸗ 

nien die Abſicht habe, die Verſtärkung ver engliſchen Schuß⸗ 
truppe in der britiſchen Geſandiſchaft in Addis Abeba zurück⸗ 
zuziehen, erdoiderte Eden, daß zur Zeit eine derartige Abiich: 
nicht beſtehe, da die Lage noch keineswegs ſicher ſei. Dies ſei 
auch der italieniſchen Regierung mitgeteilt worden. Die Re⸗ 
gierung habe ferner zur Zeit nicht die Abſicht, ihre Geſandt⸗ 

ſchaft zurückzuziehen. Der britiſche Geſandte werde jedoch in 
Kürze Abdis Abeba verlaſſen und zu Urlaubszwecken nach 
England kommen. ů 

Auf eine Frage nach der Benutzung der Eiſenbahn von 
Dſchibuti nach Abdis Abeba erklärte Eden, daß Kriegsmaterial 
auf dieſer Bahn nicht transportiert werden dürje, daß aber 
Sebensmittel und Kleidung für militäriſche Zwecke aui der 
Bahn zu den üblichen Frachtſätzen befördert würden. 

Der konſervative Abgeordnete Oliver Locker⸗Lampſon fragte 

hierauf den Miniſterpräſidenten, ab er es nicht für zweckmäßis 
Dielie, daß eine Kommiſſton eingeſetzt werde, die die Frage 
prüßen ſollte, wie die Benutzung des Suezkanals für Kriegs⸗ 
zwecke in Zutunjt zu verhindern ſei. Daldwin erklärte, daß er 
dieſe Anregung für unzweckmäßig halte. 
Auf eine weiiere Frage erklärte Baldwin, daß er bereit ſei, 

eine Ansſprache über die Ergebniſſe der Beratung des Ge⸗ 
bait vheſß der die im Zuſammenhang mit dem Staatshaus⸗ 

5 obgeichloffenen Verſicherungsgeſchäfte nachprüfen ſollte, 
zuzulaſſen, wenn das allgemein gewünſcht werde. 

Nüchtrittsgerüchte 
Das volitiſche Wochenende 

Der Präſident des Geheimen Staatsrats, Ramjav Macdo⸗ 
nalb, irilte am Montagabend mit, daß das Gerücht von ſeinem 
Sevornehenden Kücktritt völlig unzutreffend ſei. 

Lord Dinterton erflärte geſtern, er und ſeine Gäſte wäh⸗ 

rend des Wochenendes ſeien ſehr erſtaunt über die ſenſatio⸗ 
nellen Sebaupinngen, daß bei der Zuſammenkunft auf ſeinem 
Sandiitz ein „Anijchlag“ gegen Baldwin aufgedeckt worden ſei⸗ 

Seine ſucher ſeien uurch miteinander verbunden geweſen, 
daßß ne jeit annähernd zwei Jahren gewiſſe Anſichten über die 

Unatinnaie Verteidigung vertreten hätten. Die Behauptuns, 

baß die Bochenendinſammenkunft auf Grund einer angeblichen 

Sriſe eilig einbernjien worden jei, entbehre jeder Grundlage⸗ 
Sie ſei vielmehr ſchon vor ſechs Wochen jfeſigelegt worden. 

Eigenartig berührt unter dieſen Umſtänden die Zuſam⸗ 
Serſebung Ses Perfonentreiſes, der an dem „politiſchen 
Sochenende- teilgenummen hat. Es waren Sir Auſten Cham⸗ 

Perlanin, Winſton Churchill, Sir Henry Croit, Sir Nobert 
Horne und Sir Edward Grigg geladen. Da dieſes Gremium 
ſiich auns den ſchärſften konjervativen Geguͤern Baldwins zu⸗ 
‚Fammenietzte, war es umvermeidlich, daß Gerüchte von einer 

Palairebolniion lant wurden. Qbiwohl dies übertrieben zu 
Eſchent, ſe beweiſi es boch, daß Balbwin ſich aufraiſen 
Iinß. will er nicht zum Spielball jeiner konſervatwen Gegner ů 

Wefe Grensen weil auseinandexliegen und die Zufabrts⸗ 
EBmien von cecberen Mächten beherrſcht werden. 

Telfächlich mäßten die Sowieis swei voneinander ganz 
iangige Slotten Banen- 

Sepen die Neubtien fpaniſcher Offtziere 
Tabesſtrafe unb Lebenssläunaliches Zuchthans beartragt 

em Kräessgerichlsprpzeß aegen die aufftändiſchen Akei⸗ 
herpfüfiziere der Kupallerir⸗Kegimenter Nr. 1 uund 2. Sie ſich 

5 weigerien, einem Beiebl des Senares 
Kriessminiſters Folse an leiſten, lentet der Strafantrag für 

Weslerikers Koceskrufe, Pär einen Sberslentaant 

  

à5 Pühur. mücit weimmähä. Där Aaafrith Ses aETrüünbens 
Biiler-, Dus ſiatärlicher Term Aulernas aus ber nfbseL- Im Beunm ᷣweeeDeeeeeeeeeeeee r. 

— Sme BIanr Iu Lamen. Sns 5 eh E — SSSE DSESEE 

miſter Eden ſeine Sache 
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Danatger muaenrienten 
Ne Lerroriſten haben auch geplündert 

Wie die Wohnung des Maurers Ziemathis ausgeraubt 
murde — Die Stadt Neuteich muß jetzt den Schaden tragen 
In dem Rechtsſtreit, den der Maurer Friedrich Ziemathis, 

eines der Opfer des Neuteicher Blutſonntags am 24. März 
1935, gegen die Stadt Neuteich angeſtrengt hat, iſt jetzt vom 
Landgericht das Urteil ſchriftlich niedergelegt. Die Stadt Neu⸗ 
teich iſt verurteilt worden, den Tumultſchaden, den Ziemathis 
erlitten hat, ferner ein Schmerzensgeld, zu tragen. Insgeſamt 
muß Neuteich an den mißhandelten Maurer 605 Gulden zah⸗ 
len, 405 Gulden ſind Erſatz für angerichteten Schaden, 200 Gui⸗ 
den wurden vom Gericht als Schmerzensgeld zueriannt. 

Erſchütternd iſt die Darſtellung des Terrorſonntags in der 
Urteilsbegründung. Es wird darin geſchildert, daß Ziemathis 
am 24. März 1935, gegen 4 Uhr nachmittags, von einer großen 
Wurte Wue 9. in ſeiner Wohnung überfallen und mißhandelt 
wurde. Die Menſchenmenge iſt in ſeine Wohnung eingedrun⸗ 
gen. Dabei ſind die Fenſter und die Türfüllungen der Woh⸗ 
nung eingeſchlagen und in der Wohnung ſelbſt großer Schaden 
angerichtet worden, Die Menge hat, als ſie wieder abgezogen 
iſt, den Mißhandelten mit ſich durch die Stadt geführt. Ein 
einzelner hat dann den Schwerverletzten auf dem Marktplatz 
an die dort ſtehenden Polizeibeamten Schröder und Otto 
abgeliefert. In der Wohnung des Ziemathis ſind insgeſamt 
21 Fenſterſcheiben eingeſchlagen worden. 

Gellaut haben die Terroriſten in der Wohnung alles, 
was ihnen in die Hände fiel. 

Geſtohlen wurde eine Haarſchneidemaſchine, zwei Raſiermeſſer, 
eine Herrenuhr, eine Damenuhr, eine Broſche, ein Trauring, 
eine Brille, ein Krückſtock und 11,50 Gulden bares Geld. 
Das Geſchirr wurde zerſchlagen, zwei Fach 
Gardinen zerriſſen. Aus einem Schrank nahm man 
alles, was an Papieren dort vorhanden war, wie Geſellen⸗ 
brief, Militärpaß, Zeugniſſe, Photographien, Quittungen 
uſw., warfdie Papiere aufbie Straße und zün⸗ 
dete ſie an. 

Das Landgericht bat entichieden, daß die Stadt Neuteich 
nerpflichtet iit, den entſtandenen Schaden zu erſetzen. Das 
Gericht hat weiter entſchieden, daß Ziemathis Anſpruch auf 
ein Schmerzensgeld von 200 Gulden hat. Die Stadt Neu⸗ 
teich bat zwar durch ihren Vertreter gegen die Zahlung eines 
Schmerzensgeldes geſprochen, aber das Gericht hat ſich auf 
einen anderen Standpunkt geſtellt. Das Gexicht erklärt, der 
Kläger hat bei dem Vorfall unſtreitig mehrere Löcher im 
Kopf erhalten und ſtark geblutet. Ziemathis iſt nach dem 
Schreiben der Landkrankenkaſſe der Freien Stadt Danzig 
vom 24. März bis zum 31. Mai als arbeits⸗ 
unfühig krank gemeldet geweſen. Bei der Be⸗ 
meſſung des Schmeröensgeldes, ſo erklärt das Landgericht, 
iſt weiterhin zu berückſichtigen, daß der Kläger von 
der Menge an einem Sonntagnachmittag 
ahnungslos in ſeiner Wohnung überfallen 
und im Anſchluß noch durch die Straßen von 
Neuteich geführt worden iſt. 

Insgeſamt dürfte der Terrorſonntag der Stadt Neuteich 
rund 10000 Gulden gekoſtet haben. Herrn Dr. Appaly dürfte 
es intereſſieren, zu erfahren, daß bei dieſem Neuteicher 
Terrorſonntag der SA.⸗Sturmführer Pawlowſki, der 
aus Oſtpreußen nach Neuteich kam, eine große Rolle geſpielt 
hat. Der Sturmführer Pawlowjiki war auch der An⸗ 
führer der SA. bei der Kahlbuder Tragödie. 

Ver Prozeß um das Schmerzensgeld 
kiminalbeamte jſollen als Zengen ausſagen 

Vor einigen Wochen ſollte vor dem Einzelrichter für zinile 
Streitigkeiten der Prozeß Gröning gegen Danzig ſtattfinden. 
Es bandelte ſich um die Klage des früheren Fleiſchbeſchauers 
Gröning, der angibt, während ſeiner Haft im Sommer 1935 
von Beamten der politiſchen Polizei mißhandelt worden zu 
ſein. Grönig verlangt ein Schmerzensgeld und Schadener⸗ 
jaz in Höhe von etwas über 5000 Gulden. Der Prozeß im 
April konnte nicht ſtattfinden, da die Prozeßbeteiligten der 
Meinung waren, daß über dieje wichtige Angelegenheit nicht 
ein einzelner Richter, ſondern eine Kammer, alſo mehrere 
Richter, entſcheiden müſſe. Der Prozeß wurde vertagt. Es 
handelt ſich bierbei — um Irrtümern vorzubeugen — nicht 
um den Strazrozeß gegen Tuchel und Genvſſen — der iſt 
nämlich nicht zur Durchführung gekommen, ſondern die An⸗ 
klage iſt unter die Amneſtie gefallen. — 

Der gegenwärtig ſchwebende Zivilprozeß ſollte am 
geſtrigen Montag erledigt werden. Es ſollten auch eine Reihe 
von Kriminalbeamten gehört werden. Es waren als Zeu⸗ 
gen geladen: Kriminalrat Claß, Kriminalſekretär Tu⸗ 
chel, Polizeimeiſter Seinwill, die Kriminalafiſtenten 
Piwolinſki und Schocwe und die Kriminalangeſtellten 
Wiegandt und Burchhardt. Die Verhandlung ſollte 
vor der Eriten Zivilkammer, Vorſfitzender: Landgerichtsrat 
Dr. Morißs, ſtattfinden. Es kam aber wiederum zu einer 
Vertagung. Nachdem die Prozeßbeteiligten beinahe eine 
Stunde gewartet Hatten, wurde feſtgeſtellt, daß man in Sieſer 
Verhandlung nicht weiterkommen würde. Für den Kläger 
Gröning war der vom Gericht beſtellte Vertreter der Rechts⸗ 
anwalts Weiſe, Aſſeſſor Alter, anweſend. Rechtsanwalt 
Dr. Erich Willers I, der Bertreter der Stadt Danzis, wurde 
von ſeinem Sozius Ratzke vertreten Es wurde zu Pro⸗ 
tokoll genommen, das Kriminalrat Siepniewſki, der 
waͤhrſcheinlich auch als Zeuge gehört werden ſollte, inzwiſchen 
in den preußiſchen Staatsdienſt getreten iß. 
Rechisanwalt Ratzke wird vinnen zwei Wochen mitteilen 
ob der Zeuge Siepniewfki zu dem Termin in Danzis beſtellt 
wird. Kriminalrat Siepniewſki müßte dann von Berlin nach 
Danzia kommen. Weiter wurde zu Protokoll genommen 
daß Kriminaliekretär Tuchel nicht vernommen werden kann, 
da er bis zum 28. Mai in Deutſchland beſchäftigt iſt. 

Es fiel bei der geſtrigen Berhandlung auf, daß auf dem 
Terminzettel die Bernehmung von irgendwelchen Zeugen 
überhaupt nicht vermerkt war. Auch von den übrigen als 
Zeugen angekündigten Kriminalbeamten war niemand er⸗ 
ſchienen. Das Gericht kam dann noch überein, daß der Pro⸗ 
zeß Gröning contra Danzig mit den gleichartigen Proseſſen 
Reißner gegen Danzig und Bachmann gegen Danzig 
an einem Tage verhandelt werden ſoll, weil ſie zuſammen⸗ 
bängen. Auch in den Prpöeſßen Reißner und Bachmann han⸗ 
delt es üch um Schodenerfatzanſprüche und um die Gewäh⸗ 
rung von teldern. Es wurde dann noch be⸗ 
— daß ein neuer Termin von Amts wegen auberaurmet 
wird. — 

  

Die Peſtgebühren für Pfingſtfarten. Die Gebühr für ge⸗ 
druckte einſache Pfingſtkarten beträgt ſowohl im Ortsbereich 

ee eim EDet and, Oe un * 
b. In dieſen Karten-bürſen außer den Asdſender⸗ 
Sutdaben bſendunnäiannd Namx. Stiand und Sohnort 

  

nebſt Wohnung des Abſenders uſw.) noch weitere fünf 
Worte, die mit dem gedruckten Wortlaut in Zuſammenhang 
ſtehen müſſen, handſchriftlich hinzugefügt werden. Als ſolche 
zuläſſigen Nachtragungen gelten, 3. B. die üblichen Zuſätze 
„ſendet,, „Ihre“, „Dein Freund“, „ſendet Dir“, „ſendet mit 
beſten Grüßen“ uſw. Wenn die Karten in Größe, Form und 
Papierſtärke den Beſtimmungen für Poſtlarten entſprechen, 
können ſie ohne Umſchlag verſandt werden, ſonſt ſind fie in 
offenem Umſchlag aufzuliefern. 

Dümit-polniſhe Verhundunger bekinnen 
Starke Danziger Delegation geſtern abgereiſt 

Die Dauziger Delegation für die heute in Warſchau be⸗ 
ginnenden Danzig Die Nosz Deviſenverhandlungen iſt 
geſtern abgereiſt. Die. Abordnung wird von Senatsrat 
Büttner geführt. Stellvertretender Leiter iſt Oberregie⸗ 
rungsrat Hoffmann. Mitglieder der Delegation ſind weiter 
die Oberregierungsräte Brieſewitz und Hildebrandt, der 
Leiter der Danziger Ueberwachungsſtelle für den ausländi⸗ 
ſchen Zahlungsverkehr, Dr. Nickel ſowie die Syndizi der 
Handelskammer Dr. Ehrzan und Dr. Mau. Die außer⸗ 
urdentlich ſtarke Beſetzung der Delegation mit ſieben Teil⸗ 
nehmern zeugt davyn, welche Wichtigkeit den Verhandlungen 
auf Danziger Seite beigelegt wir“. 

Beſcheivigungen bei Deviſendurchfuhr 
Eine wichtige Verordnung für den Reiſeverkehr 

Um den Uebelſtänden, dic dadurch eutſtanden waren, daß 
Deviſen und Reiſekreditbriefe, die Danziger Reiſende mit 
ſich führten, bei der Wiederausfuhr aus Polen beſchlagnahmt 
wurden, hat Polen auf Borßellungen von Danziger Seite 
eine Verordnung erlaſſen, zufolge deren der Reifende bei 
ſeiner Einreiſe nach Polen bei der Grenzkontrolle (Paß⸗j, 
Zoll⸗ oder Polizeibeamter] eine Beſcheinigung darüber be⸗ 
antragen kann, daß er Deriſen uſw. nach Polen eingeführt 
hat. Dieſe Beſcheinigung berechtigt ihn, bei ſeiner Ausreiſe 
Deviſen in gleicher Menge wieder auszuführen. Wer alſo 
Deviſen durch Polen bindurchführen will wird gut daran 
tun, ſich bei der Einreiſe nach Polen eine entſprechende Be⸗ 
ſcheinigung über die von ihm eingeführten Deviſen erteilen 
zu laſſen, damit er bei der Ausreiſe keinerlei Schwierigkeiten 
ausgeſetzt iſt. 

ů Der Fall Kindler 
Die Klane geaen die friſtloſe Entlaffung 

Seit dem Jahre 1922 iſt der Verwaltungsbeamte Kind⸗ 
Ler im Staatsdienſt beſchäftigt geweſen. In den letzten 
Jabren war er bei der Kommunalverwaltuna des Kreiſes 
Großes Werder tätig. Im Sommer dieſes Jahres iſt er vom 
Landrat des Großen Werders friſtlos entlaffen worden, 
weil er verſucht hatte, zu einer Kriegervereinsveranſtaltung 
in Kaffel „Volksſtimmen“ mitzunehmen. Das wurde in Kalt⸗ 
hof bemerkt. 5* 

Gegen dieſe Eutlaſſung hatte K. Klage erhoben und ſeinen 
Prozeß vor dem Arbeitsgericht verloren. Jetzt hatte ſich die 
Berufungsinſtanz, das Landesarbeitsgericht mit der Sache 
zu beſchäftigen. Der Kläger hatte angegeben, daß bei ſeiner 
Entlaſſung der Ausſchuß nicht gehört worden ſei und dieſe 
daher ungültia ſei. — — ‚ 

Vertreten wurde der Kläger durch Aſſeſſor Alter, 
während für den Senat Rechtsanwalt Hannemann erſchien. 
Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Großkopf, ſchlug 
einen Vergleich vor, den der- Kläger anzunehmen ſich 
ſträubt. Es ſoll dem K. das Gehalt bis zum 31. Dezember 
1935 gezahlt werden und er ſoll dann auf alle Anſprüche ver⸗ 
zichten. Da eine ſofortige Einigung nicht zuſtande kam, 
wurde der Prozeß vertagt und die Parteien ſollen verſuchen, 
unter ſich zu einem Vergleich zu kommen. Falls dieſes nicht 
gelingt. wird am 15. Juni weiter verhandelt werden. 

  

Treue Küämpfer 
Ehbrung ſozialdemokratiſcher ubilare 

Der erſte Bezirk (Rechtſtadt) der Sozialdemokratiſchen 
Partei hielt am Sonnabend, den 23. Mai, im Lokal „Biſchofs⸗ 
höhe“ jeine Mitglieder⸗Verſammlung ab, die noch inſofern 
ein beſonderes Gepräge erhielt, als ſieben Jubilare geehrt 
wurden und eine Bannerweihe ſtattfand. Die Verlammlung 
war ſehr gut beſucht. Zur muſikaliſchen Umrahmung des 
Abends trug ſowohl der „Freie Volkschor“ als auch ein 
Teil des Orcheſters des „Danziger Arbeiter⸗Sängerbundes“ 
bei. Wiederum konnte der erſte Bezirk die Einführung wei⸗ 
terer neuer Mitglieder vornehmen. Den Vortrag des Abends 
hielts der Abs. Brill, der beſonders herzliche Worte an 
die Jubilare richtete. Der erſte Vorſitzende überreichte dann 
— —eurid den Jubilaren ihre Diplome. Einige Trohe arnd 
unterhaltende Stunden trugen dazm bei, die Alltagsſorgen 
für kurze Zeit beiſeite Zu ſtellen. — 

—*——— 

500 Jahee Petriſchule 
Die Danziger Oberrealſchule zu St. Petri und Pauli be⸗ 

geht vom 24. bis 26. Inni die 500⸗Jahr⸗Feier ihres Be⸗ 
ſtehens. Im Mittelpunkt der Feier ſoll die Enthüllung 
von Gedenktafeln für die im Kriege gefallenen Lehrer und 
Schüler ſtehen. 

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichuna des Obfervatorlums der Frelen Stadi Danzia 

Heiter. teils wolkig, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber dem ganzen Süben 
Europas ſind die Druckunterſchiede nur gering. Dabei iſt 
der Oſten relativ warm, der Weien kühler. Stellenweiſe 
treten im Grenzgebiet der verſchieden temperierten Luft⸗ 
maſſen Nebel au'. Beſonders das Küſtengebiet vom eng⸗ 
lichen Kanal bis zur mittleren Oſtſee hatte Frühnebel. 
Ueber Skandinavien ſchwenkt der Ausläufer eines nordiichen 
Tieſs ſort, während an ſeiner Rückſeite der Druck von den 
britiſchen Inſeln bis nach Oſtarönland im Steigen begriffen 
iſt 

BVorberſage für morgen: GHeiter, teils woltig, 
ürichweiſe öieſig, ſchwache Winde aus Nord bis Oßf. warm. 

Ausſichten für Donnerstag: Keine Aenderung. 
Maximum des letzten Tages: 20,1 Grad. — Minimum der 

ů letzien Nacht: 12.8 Grad. 
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Weil er nicht in die SA. eintreten wollte 
„Schöne Schreiben“ 

„ Das Arbeitsgericht unter Vorſitz von Dr. Birk beſchäf⸗ 
tigte ſich erneut mit der Klage des Arbeiters F. gegen die 
Stadtgemeinde Danzig. Dieſer Arbeiter iſt im Auguſt 1933 
im Verlaunf der großen „Säuberungsaktion“ von ſeiner 
bisberigen Arbeitsſtelle, dem Städtiſchen Betriebsamt, ent⸗ 
laſſen worden. Er hat wegen ſeiner Wiedereinſtellung einen 
regen Schriftwechſel mit Senat und Betriebsamt geſführt, 
iſt aber immer wieder vertröſtet worden. Zuletzt ſtellte man 
ihm, wenn er wieder eingeſtellt werden wollte, anheim, in 
die Sal. einzutreten, Dieſes lehnte der Arbeiter' ab und Bing 
nun wieder zum Arbeitsgericht, bei dem er die Klage auf 
Grund der Verſprechungen, die ihm gemacht worden waren, 
zurückgezogen hatte. 

Schon in der letzten Verhandlung bewies der Kläger 
den politiſchen Grund ſeiner Entlaſſung an Hand des Schrei⸗ 
bens des Betriebsamtes. Er hatte damals ſchon betont, daß 
er ein Schriftſtück, welches er mit anderen zuſammen an das 
Betriebsamt eingereicht hatte, nicht zurück erhielt. Es wurde 
daher damals dem Senatsvertreter, Dr. Schlemm, voen Ge⸗ 
richt aufgegeben, ſich zu den Ausführungen des Klägers zu 
äußern, ſerner 

die Perſonalakten und das verſchwundene Schriftſtück 
zur nächſten Verhandlung beizubringen. 

In der Verhandlung am Sonnabend war der Senats⸗ 
vertreter ämmer noch nicht genügend inſormiert und auch 
die Perſonalakten waren nicht zur Stelle. Dr. Schlemm be⸗ 
hauptete, daß dem Betriebsami von den mehrmaligen Vor⸗ 
ſtellungen und Anträgen des Klägers nichts bekannt ſei, was 
aber von F. ganz energiſch, beſtritten wurde. F. hatte 
wieder zwei „ſchöne Schreiben“, wie er ſie nannte. bei der 
Hand. In einem Schreiben wurde wieder ſeine Ginſtellung 
abgelohnt, weil, wie es zum Schluß Ueißt: „Sieni chtüder 
S A. beigetreten ſind“, unterſchrieben iſt dieſes von 
einem leitenden Augeſtellten des Wafſerwerkes. Dieſes 
Dokument, zuſammen mit dem Schreiben des Landesarbeits⸗ 
amtes, in welchem der Kläger aufgefordert wird, in Deutſch⸗ 
land Arbeit anzunehmen, wurde wieder dem Senatsvertre⸗ 
ter überreicht. um bis zur nächſten Berhandlung dazu 
Stellung zu nehmen. Der Kläger hat öamit jett vor Gericht 
fünf Schriftſtücke überreicht, auf die ſich der Senat äußern ſoll. 

Da in dieſem Prozeß die Rechislage ähnlich iſt mie in 
der Klage Partikel und Genoſſen gegen den Senaͤk, ſoll die 
Entſcheidung in dieſem Prozeß abgewartet werden. Es 
wurde daher Vertagung verkündet. 

    

Eiferſuchtstragödie in der Allee 
Eine Frau durch Schüſſe verletzt — Eine andere mit 

Schwefelſänre begoſſen 

An der Sporthalle in der Allee ereignete ſich am Monkag⸗ 
vormittag ein aufregender Vorfall. Der Kohlenhändler 
Brandt aus der Weidengaſſe, der ſich hinter einem Baum 
verſteckt hatte, ſprang plötzlich auf eine Gruppe won Frauen 
zu, die von einem Friedhof kamen. Brandt gab auf die 
44 Jahre alte Helene Humboldt aus Heubude mehrere 
Schüſſe ab. Die Frau wurde zweimal getroffen. Als die 
Schweſter dieſer Frau auf Brandt losging, um ihm die 
Waſſe zu entreißen, goß dieſer, da er anſcheinend leine 
Munition mehr hatte, nach der Frau Schwefelſäure. Die 
Säure ſollte das Geſicht treſſen, doch wurde nur der Mantel 
getroffen. Er war im Nu zerfreifen. Die dritte Frau, die 
Mutter der beiden anderen, kam mit dom Schrecken davon. 
Brandt flüchtete ſodann in Richtung Steffenspark und iſt 
zlnächſt entkommen. 

Es ſoll ſich um ein Eiferſuchtsdrama Handeln. Brandt 
bemühte ſich um die Gunſt der Helene Humboldt, die jedoch 
von ihm nichts mehr wiſſen wollte. 

„Er hut es jetzt geſchufft“ 
Schidlitzer Nationalſozialiſten unter ſich 

Vom Amtsgericht in Danzig war die Ehefrau Maria 
Preuß wegen übler Nachrede zu 150 Gulden Geldſtrafe 
verurteilt worden. Mit ihr in der Anklagebank hatte die 
Ehefrau Emma Hoppe geſtanden, die wegen des gleichen 
Deliktes zu 100 Gulden Geldſtraſe verurteilt wurde. Beide 
Frauen hatten Berufung eingelegt, die vor der Vierten Klei⸗ 
nen Strafkammer, Vorſützender Landgerichtsrat Wieſe, ver⸗ 
handelt wurde. Die beiden Frauen, die aus Schidlitz ſtam⸗ 
men, follen von dem Gelderheber Neubauer gejagt haben, 
daß er Gebühren für ſich verwendet. Außerdem habe er es 
beſonders aut, er könne nach dem Dienſt immer gleich nach 
Hauſe gehen und ſich ausſchlafen, während ihre Ehemänner, 
wenn die einmal den Abend vorher etwas geſeiert hätten, 
ſchwer arbeiten müßten. Es gab wiederum eine lange Be⸗ 
weisaufnahme und lange Auseinanderſetzungen. Jutereſſiant 
iſt, daß faſt alle Prozeßbeteiligten, insbeſondere aber die bei⸗ 
den anneklagten Frauen und der Gelderheber Neubauer 
Nationalſozialiſten ſind. Neubauer iſt ein noch ſehr junger 
Menſch, der, wie die angeklagte Frau Hoppe ſagte, zu ihr 
einmal zum Ausdruck gebracht haben ſoll, daß er „es jetzt 
geſchafft“ habe. 

In dem Urteil der Vorinſtanz war noch geſagat worden, 
daß es ſich bei den Angeklagten um klatſchſüchtige Frauen 
chandele. Das Urteilbrachte eine Ermäßigung für Frau 
Preuß, eine Frau Mitte der fünziger Jahre. Ihre Straſe 
wurde um 50 Gulden auf 100 Gulden ermäßiat. Die Be⸗ 
rufuna der Frau Hoppe wurde verworfen. 

Weheen politiſchen Vergehens vor dem Schnelltichter 
Von der Anklage blieb nicht viel übrin 

Der 27jäbrige Tiſchler Erich G. aus Obra werd aus der 
Polizeihaft zu einer Schnellgerichtsverhandlung vorgeführt. 
Die Anklage, die durch Aſſeſſor Dr. Karpinſki vertreten 
wird, lent ihr ein Vergehen nach S 130. Abſas 2 der Rechts⸗ 
verordnuna vom 30. Juni 1033 zur Laſt. Der Angeklagte 
ſoll durch ſein Berhalken vorjäßlich die Aniereſſen des 
Staales geſäbrdet baben, um dadurch die öflentliche Rube 
und Sicherheit zu ſtören. Acußerdem iſt er auch noch der 
Beleidigung in Tateinbeit mit Körperverletzung an dem 

Waffenmeiſter a. D. Robert Strehl aus Dansig, Schild 
Nr. 13, angeklagt. Strehl ſowobl als auch der junge Tiſchler 
balten vorher reichlich Alkobol zu ſich genommen. Es bam 
au einer Auseinanderſetzung, worauf Strebl den jungen 
Tiſchler verbaften ließ. 

Land⸗ und Amksgerichtsrat Probl als Schnellrichter ſprach 
den Augeklagten von dem volitiſchen Vergoben frei. Dage⸗ 
gen bielt er die Tatbeſtandsmerkmale Ler Körperverletzung 
und der Beleidigung für gegeben und erkannte auf eine 
Geldſtrafe von 60 Gulden. Der Verurteillte wurde fokort  
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Gefahr der freien Kaufkraft 
Probleme des deutſchen Bolkgeinkommens — Der Zwang 

zur Geldaulage 

Der Keichskinanzminiſter Schwering⸗Kroſigk ſprach 

kürzlich in Köln über das „deutſche Wunder“, das in 

der Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitit vollbracht ſei. Er 

malte die Zuſtänvde dabei in recht optimiſliſchen Farben 

und ſprach von einer Erböhung des geſamten Volks⸗ 

einkommens. Wie die Lage in Wirtlichleit zu beurteilen 

iſt, zeigen folgende Lus führungen: 

Der Geldbebarf im Dritten Reich wird immer brenneu⸗ 

der. Obwohl der neue Deviſen⸗ und Rohſtoffkommiſſar⸗ Ge⸗ 

neral Göring, alle Bollmachten hat, die Forderung des Dr. 

Hialmar Schacht nach neuen Steuern durchzuführen, Zögert 
begreiflicherweife eine Regicrung, das uUnpopuläre Mittel 

neuer Steuern in die Tat umzuſetzen, ohne vorher alles 

Mögliche verſucht zu haben, um Dieier letzten Eventnalität 

aus dem Wege zu gehen. Der Staatsſekretär im Reichs⸗ 

finanzminiſterium, Reinhardt, Hatte deshalb vor wenigen 

Tagen die Gelegenbeit eines Treffens von 1200 oberen 

Steuerbeamten dazu benutzt, um ihnen auseinanderzuſetzen, 

duß ſie alles darauf anlegen müſſen, für das laufende Jahr 

einen höheren Betrag aus den Steuern bercinzubekommen. 

Es würde im Jahre 1936 mindeſtens eine Milliarde Mark 

mehr als im vorigen Jahre gebraucht, und zwar die Hälſte 

der Summe, um den Geſchäftsgang weiterzubeleben, und 

der Reſt für andere Staatszwecke. Mit welchen Mitteln die 

Steuerbeamten die vom Staatsſekretär gewünſchte Leine 

Milliarde zuſammenbringen könnten. iſt eigentlich Unerfind⸗ 

lich. Da aber die Rede gerade um dir Zeit der Steuerein⸗ 

ſchätzungen gehalten wurde, ſo darf man woßl annehmen. 

daß es dem Staatsſekretär um die Anfeuerung der Beamten 
zu ſtrengiter Durchforichung, insbefondere der Geſchäftsbi⸗ 
lanzen zu tun ſſt, um aus den Steuerzablern berauszußolen 

was nur irgend möglich iſt. Auf zieſe Seiſe wird zwar ein 

Teil der Geſchäftswelt noch mehr verbittert werden, als 

das angenblicklich ſchon der Fall iſt. Aber darauf kommt es 

ſcheinbar — und das wäre ganz begreiflich — im Augenblick 

viel weniger an. 

Kür die Regierung iſt es im Augenblick viel wichtiner, 
bie groken Maſſen des Volkes von nenen Stencrauf⸗ 
lchlägen vorlänfig unter allen Umſtünden frei zu Iafſen. 

Das kann man um ſo beßfer verſtehen, je mebr man mit 
der-Lebensbaltung der arbeitenden Maſten des dentſchen 
Volkes vertraut ſt. Ibre Grundlage bilset natüslich in 
erſter Linie das Lohneinkommen, das, wie vom Statiſtiichen 

Reichsamt ja berechnet wurde, noch immer ſeit der Hocß⸗ 

konfunktur des Jabres 1929 einen erbeblichen Kückgang er⸗ 

fahren bat. Der Durchſchnittsverdienſt des deniſchen Ar⸗ 

beiters, der uch angeblich gcgen 1833 und 1881 eimus geboben 

haben ſoll, wird mit nur erß 2401 Marf vpro Soche ange 

geben, gegen 31,19 Mark vor ſechs Jahren. Ebenſo würd der 

Monatsverdienſt der Angeſtellten au 18 Martf Peziffert, 

was einen Rückgang von beinabe Mark monatlich gegeu⸗ 

über dem Hochiahre 1930 bebeutet. Im erſten Aprilbeſt der 

amtlicher Zeilichreft „Birtſcheft und Statißik, werben neut 

Ergebniße für Dezember 1995 aus den verichkedenen Indu⸗ 
ſtriczweigen veröffentlicht. Aus Wnen ergibt ſich, daß der 
Brutto⸗Stundenverdienſt in der eiſen⸗ und flahlerzengenden 
Induſtrie 86,5 Pfennig Seträat Ia Her Tertilinöwetrie Be⸗ 
läuft er ‚ich auf 515 Pfennig. Im Befleibungsgemerbe macht 
er 539 und im 1065 Pfennig ans 

  

  

willen iniereant, weil ße nunr da eine 8 
Höße erreichen, w dir Arbeiissrit fehr Poch iR. 

So ſtellte ßich der Bratto⸗Sochernwerdienſt in der eifen- ns 

Ballerzengenden [daupiſöchlicd Mäitungs⸗Indwätric anf 41.20 
Keichsmarf. aber die Hurchichnittliche Sochenurbeilszeit be⸗ 
Kef ſich hier auf 511 Stunden. Im Gecenſas bazn nerdient 
ein Arbeiter der Teriilinduſtrie durchſchnitilich mur 2ι 

Mark wöchentlich, weil hier — irc ber flarfen Beſchalti⸗ 
gung der Unformichneiderei — duräichnittlich nur eima 
203 Stunden in der Soche Searbeitet wärö. 

Schon wenn man dirſe Ziffern abfolnt betractet, ißg e? 
Har, daß von der normalen Auswirknna örs Maſſenfon⸗ 

jums eine Belrbung der allgemeinen Wirlächaffskrninnf⸗ 

tur im Heutigen Deulſchland nicht erwarict erden fann. 

Es ſoll durchans zugrgeden werden. daß als Anssmirfung der 

Arbeitsbeſchaffung Hurch die — übrigens im Angenblict dech 

Nun befagt aber der Nomineſflvt Ser mänhs, „endern 
weſentlich der Weallohn, er Sch erciädt. es em Sür 
nominell vereinburir Sammte in Komikraft muurrchmetf. Däirie 

man —— ů 

Krupp und Thyſfen nicht mehr als jeder töglich drei Beef⸗ 
ſteaks auſeſſen können. Eine Erböbung Wrer Kaufkraft 
kommt — von den Produktionsmittelanſchaffungen einmal 

ganz abgeſehen — einer völlig anderen Sonfumjphäre zu⸗ 

aute als die der Maſſen. Aber das Interefante iſt ja, das 
jelbſt in dieſer Hinſicht im Dritten Reich alles getan wird, 

um die Wirkung der Kaufkraſt abzuſtoppen und in andere 

Kunäle zu lenken. Jede Kauftraft wird abgeleitet durch 

mehr oder weniger zwangsweiſe Feſtlegung der Verdienſte 

in langfriſtigen Staatsaniagen, die die kurzfriſtigen Schul⸗ 

den eben in langfriſtige umwandeln. Eine freie Auswir⸗ 

kung der Kaufkraft würde unweigerlich dazu führen, eine 

Inflation, die latent iſt. oijen in die Erſcheinnna treten zu 
laſſen. Und in dieſer Beziehung bildet die allergrönkte Ge⸗ 

jahr, die es geben kann, der Hamſterkauſ. Gerade um dieſe 
Geſahr zu verbindern, veriucht man begreiflicherweiſe ſo 

ſehr wie möglich — ſei es durch Steuern. ſei es durch die 
zwangsweiſe Verpflichtung zur Anlage in Staatswerten.— 
jode Kaufkraft von vornherein ſo weit wie möglich zu be⸗ 

jchneiden. 
Natürlich gelingt das nicht gans- 

Denn es machen ſich ichon ſehr dentlich auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten die Neigungen zu Angſtkänfen 

bemerkbar. 

In der letten Woche iſt zum Beiſviel eine Statiſtik über 

ten Umfatz des Einzelhandels veröffentlicht worden, die auf 

verichiedenen Gebieten eine deutliche Beferung zeigt. Es iſt 

durchaus richtig, wenn man dieſe Umiatzziftern durch den 

Hinweis auf die gleichzeitig eingetretenen Preisſteigerun⸗ 

gen korrigiert. Aber cs ſit doch ſehr charaktericiich Saß der 
Lebensmitelhandel nur eine relativ geringe Erböhung des 

Umjatzes anfweiſt, während der Textilbansel und bejonders 
auch der Schuhhandel recht beachtliche Steigerungen zeiat. 

Die Brvölkerung kauſt eben wieder auf Vorrat. Und be⸗ 

jonders ſtark tritt das auf der Börſe in die Erjicheinung, 
auf der ſchon ſeit zwei Wochen troß aller Sarnungen die 

Attienläufe ſich nermebren. Gerode ſolche Wrienfäuie auf 
ter Flucht aus der Mark aber würde man beannitigen, 
wenn man die freie Anlagemöalichkeit etwa durch Aui⸗ 
bebung der privaten Emifftonsfperre ſchaßßen würde. Und 
man will eben unter keinen Umſtänden an irgend einer 

Stellc deutlich in die Erſcheinung treten Iafßen, wie aroß 

bebe Suſchn uSanqn inl, die beute die deutiche Berölkerung 

Drei Jahre Gefänzuis für einen Fahrradbieb 
Bier Fabrräder geitehlen 

Der 2jährige Arbeiter Kurt H. äng von zu Hauſe aus, 
da iich icin Brader verheiratete, und er ſich mit ihm ſeit 
dieſer Zeit nicht mehr fellen konnte. Obdachlos trieb er ſich 
in der Gegend berum und ernährie jüch von dem Erlös, den 

ex jür Dirbesguti erhictt. Geſtern fand er vor dem Schnell⸗ 
richter. Ihm wurden ſechs ſtraſbare Handlungen zur Lañ ge⸗ 

vier Fällen dat er in der Näbre von Zangenau 

Sir von ibren Deiitbern nur einen Augecnblicß 
obne Aufficht gelaſſen wurden, geitohlen. Anßerdbem wurde 
ihm auch ein Diebiahl von 15 Sulden zur Sait gelegt. Als 

er bei ſeinem letzten Fahrraddichftabl durch den Gendarme⸗ 
riewachtmeiſter Klamonn geüellt wurde., neunte ſich H. 
„Darrng Frank“, mas den Tatbeitand für die jechhe ftraibare 
Hanölung bildet. 

Nun iſt der Angeklagie dem Gericht fein Unbekannter. 
Er iſt ſchon ſech⸗ Mal vorbeſtraſt und darnnter auch wegen 
Fabrradbicbnabls, doch liegen die Boransjetzungen des 
Rrafverichärfenden Kückfalls nicht vor. Der Bertreier der 
Anklage beantragie für jeden Diebnahl vier Monate Ge⸗ 
jängnis, die er zu ciner Geiamtſtrafe von 14 Jahbren zn⸗ 

  

    

  
jammenzieht. Segen der Zulegung des falichen Namens 
werden 20 Gulden oder vier Tage Gejüngnis beantragt- 
Sand⸗ und Amtsgerichtsrat Prohl. als Schnellrichter, geht 
über das beantragte Straĩmaß meit binans. Ex ſetzt für 
jeden Diebſtabl ein Jahr Geiängnis und für die geäohlenen 
1⁵ Gulden drei Monatr Gelängnis ein Hierans bildet er 
eine Geiamtpgraie von drri Jabren. Hinzu kemmen noch 
Y Eutden oder vier Tage Eefängnis kür Cie jalſche Angabr 
der Perſonalien. TDer Angeklagte. Ser übrigens geiändig 
war, nahm dieie babe Strafr am und wurde n ibrer Ver⸗ 
Süßung nach Schicßhtange überjüährt.     

nen,Mers. Js Hi. Pyiie rgbebr. essent Veistüi,] Die Töchter des ehemaligen Polizeivräſtpenten 
Verurteilt, weil ſie eine vom Poliseipräßͤbenten verbotene 

Organiſation weiterführte 

Vor dem Schnellrichter ſtanden geſtern ernent drei Bibel⸗ 

korſcher, zwei Frauen und ein Mann. Eine der Frauen iſt 
die Tochter des ehemaligen Danziger Polizeipräfidenten 

Weſfel. Die Anklage legt auch dieſen Angeklagten zur Laſt. 
eine vom Polizeipräſidenten aufgelöſte Organiſtaion durch 

Bertrieb von Vruckſchriften aufrechterhalten zu haben. Die 

vorgefundenen Zeitſchriften „Wachturm“ und „Das goldene 
Zeitalter“, die beſchlagnahmt wurden, gingen poſtlagernd 

Durch die polniſche Voſt an den angeklagten Mann. Zu den 

Empfängern der Schriften gehört auch die Tochter des ehe⸗ 

maligen Polizeipräſidenten, ein Fräulein von 46 Jahren, bas 

die geleſenen Schriften in ihrem Verwandten⸗ und Bekann⸗ 

tenkreiſe weitergab. Alle drei Angeklagten wurden am Sonn⸗ 

abend verhaftet, als ſie gerade Schriften in Empfang nahmen. 

Man war ſozujagen in flagranti erwiſcht worden. 

Mehr als in dieſem Augenblick feſtgeſtellt wurde, bekam 
weder die Polizei noch das Gericht heraus. 

Die Angeklagten hielten zu einander und verweigerten 

anf alle anderen Fragen die Ausſagen. 

So wurde nicht ſeſtgeſtellt, wer ſonſt noch an dem Vertrieb 

der Schriſten beteiligt war, vder an welcher Stelle das Geld, 
das für die vertriebenen Zeitungen einkommt. hinwandert. 
Dagegen ſtehen alle drei Angeklagte vollkommen für ibre 
Tat ein. Sie gaben auch zu, durch einige Verurteilungen 
von Gleichdenkenden, ſich vollkommen über die Jolgen ibrer 

Handlungen bewußt geweſen zu fein. Dabei ſtützten ſie ſich 
auf das Bibelwort: „Ihr müßt Gott mehr gehorchen, als 
den Menichen.“ 
Als der Vertreter der, Anklage, Aſſeſſor Dr. Karvinſti, 
ibnen darauf vorhält, daß ſie dann ja eines guten Tages den 

Volkstag anſtecken könnten, antworten ſie prompt: „Von 
einem Volkstagſteht nichts inder Schrift!“ In 
ſeinem Plädoyer hält der Anklagevertreter alle drei Ange⸗ 
klagten für ſchuldig. Seiner Meinung nach können dieſe nicht 
die religöſen Intereſſen von den ſtaatlichen unterſcheiden. Er 

hält die Angeklagten für verblendet und hartnäckig, die be⸗ 

wußt gegen die Geſetze des Staates verſtoßen. Dafür ſei aber 
eine Geldſtrafe nicht am Platze. So beantragt er gegen den 
Mann drei Wochen Gefangnis, gegen die Ebefrau zehn Tage 
Gefängnis und gegen die Tochter des ebemaligen Polisei⸗ 

präſidenten Weſſel eine Gefängnisſtrafe von einer Woche⸗ 
In ihrem letzten Wort diſtanzieren die Angeklagten ihr 

Tun weit von politiſchen Maßnahmen, Ihrer Meinung nach 
müßſn die Zeitſchriften im Lichte der Schriſt geleſen werden. 

Land⸗ und Ämtsgerichtsrat Prohl, als Schnellrichter, ver⸗ 
urteilte den Mann zu ſechs Wochen Gefängnis. Die 
Frau anſtelle einer verwirkten Geldſtraſe von drei Wochen 
zu 66 Gulden und Fräulein Weſſel zu einer Geldſtrafe von 
50 Gulden oder 10 Tagen Gefängnis. In der Begründung 

führt der Schnellrichter aus. daß das Urieil ſo hart ausge⸗ 

jallen ſei, um weitere Bibelforſcher von ihrer Tätigkeit ahzu⸗ 
ſchrecken. Das Urteil wurde bei allen Angeklagten rechts⸗ 
kräftig. Wäbrend die Frauen aus der Haft entlaſſen wurden. 
mußte der Mann ſeine Strafe ſofortantreten. 

Doppelverdienertum 
Der Eigentümer des Hauſes Zoppot, Bismarckſtraße 10, 

Pa. Robert Rohn — in Bromberg hieß er noch Lioſchewſki 
— iſt von Beruf Kaufmann. In der Inflationszeit bat er 

durch verunglückte Spekulationen ſeinen Zoproter Grund⸗ 
beits eingebüßt, fand aber in der „böſen Spſtemzeit“ infolge 
guter Beziehungen zu nichtariſchen Protektoren einen 
warmen Unterichlupf als Kronpier im Spiekkaſino. Sein 
autes auch noch aus Nebenquellen geſpeiſtes Einkommen er⸗ 
möglichte ihm eine raſche Sanierung ſowie den Rückkauf des 
Hausgrunditückes in der Bismarckſtraße. 

Nach dem Umbruch legimitierte ßch R. vorübergehend 
vom Spielklub entlaſſen, ZJurch ein bis dahin ſorgfam ver⸗ 

mteckt gehaltenes braunes Parteibuch mit niedriger Nummer 
als 100prozentiger Nativnalſozialiſt, der heute jein goldenes 
Parteiabzeichen ſogar mit Würde zu tragen weiß. 

Auf ſeine ganze gleichgeſchaltete Verwandſchaft, Ehefrau. 
Sobn und Tochter entfiel in der Folge ein ſonniger Abglaus, 
u. a. iſt fein Sohn, Gilbert Rohn- ſeit 1. April vorigen Jaß⸗ 
res trotz bes auch bei der Dresner Bank erfolgten Perſonal⸗ 
abbans in der Danziger Filiale des Unternehmens feſt au⸗ 
geitellt. Deſſen Ebefran, Margot Robn, bekleidet ſeit faſt 
9. Jahren einen gut dotierten Poſten als Stenotupiſtin bei 
einer Großfirma in Oliva. Was ſie aber nicht davon ab⸗ 
balt, in der XS.-Frauenſchaſt „Gemeinnutz vor Eigennuk“ 
zu befürmorten. Zwar ſind dieſe Zuſtände dem Danziger 
Arbeitsamt nicht unbekannt, man hat sSie Olivaer Firma 
auch bereits vor Jahresfriſt aufgefordert, Frau Margot 
Aohn zu entlaſten. Der nötige Druck erfolgte aber nicht, 
Sie uneniwegte Kationalſozialiſtin Frau K. iſt vielmehr noch 
bente bei der Firma, deren Inbaber Nichtarier find, be⸗ 
üchaftiai. Der Schwiegervater mit dem goldenen Parteiab⸗ 
Zeicben Hraucht ja anch als Kronpier nie etwas von einer 
Arbeitslofigkeit in Danzig gebört zu haben! 

29 Gulden Gelbärafe 
Ein Schwer⸗Kriegsbeſchädigter hatte ſich ein Häuschen ge⸗ 

kanit. Da traf auch ihn das harte Sos der Erwerbsloſigkeit. 
Er machte auf ſein Hänschen hin überall Schulden- Im Inli 
19* war æes mit ihm ſoweit gekommen, daß er nicht mehr die 
Sehrgebnhren für die Reinigung des Schornſteins pezahlen 
konnic. Als er im vergangenen Jahre wieder einmal Ve⸗ 
ichäftigung erßielf, zahlte er ſeine dringendßen Schulden 
ah. Zirr Zahluna Ser Kehrgebübren kam er nicht meßr, denn 
ein auf der Straße erliitener Schlaganfall, der einen Iäu⸗ 

e Anfenthalt im Krankenhanſe nach ſich zos, machte dem 
itsverhältnis ein vorzeitiges Ende. 

Der Schernneimſegermeiſter Hag 

Der Eimipruch. der vor dem Amisgericht für Str 
rerbandelt murbe. blieb ↄhue Exfjola- Der Aüklageverkecßer. 
Aratsrat Schnlz, jab in zer Hanblung des Angeklagten micht 

bes den ſhen n Eurfbelebr Lineieblen 20 Huchen 

Als Seüußten aageübntten wurde am 1. Mai 1938 ein Ruder⸗ 
keut vos 5.%0 Merer Länge uub 1.20 Reter Breite mit unge⸗ 
für 15 Zenmmer Kechlen. Der Eidentümer des Bootes wird 
— „ renb Per Dienſiäunden von 2—15 Uhr bei der 

in Neufahrweffer, OliveerStraße Nr. 6½1. zu 
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David gegen Eoliaih 
Iu ben Wirren in Palzitina 

MTP. Tel⸗Aviv, Mitte Mai. 

Die Bürgerwehr von Tel⸗Avir 
Auf der ſonnengeſchützten Caſé⸗Terraſſe. auf der ich dieſe 

Zeilen niederſchretbe⸗ ſitzen lauter weißgekleidete Herren 
mit verſtörten Geſichtszügen und diskutieren über die Vor⸗ 
gänge dieſer Tage. Dem einen iſt das ſchmucke Landhäuschen 
niedergebrannt worden, das er erſt vor einem Jabr mit 
dem Reſt der aus Deutſchland geretteten Habe errichtet 
hatte. Ein zweiter hat vorgeſtern morgen ſeinen Uhrenladen 
geplündert vorgefunden. Eines dritten Bruder hat ſeinen 

18jährigen Sohn nach den Zuſammenſtößen in Haifa mit 
durchſchoſſener Bruſt aufleſen müſſen. 

„Daszu ſind wir hier heruntergekommen“, murmelt mit 

unſäglicher Refignation in der Stimme ein ehemaliger 
Nürnberger Rechtsanwalt. „Da hätten wir auch ruhig gleich 
bleiben können, wo wir waren.“ 

Sein Nachbar, ein Chaluz (Mitglied einer landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaft) mit offenem Hemd und Geſicht. drüllt 
ihn an, als wollte er ihn aufwecken: 

„Sie ſind mir ein rechter Zioniſt! Entweder gebört uns 
dieſes Land oder es gehört uns nicht! Wir müſſen bereit 
ſein, es mit unſerem Blute zu verteidigen, ſonſt werden wir 
es nie erobern können! Meine Herren, wer von Ihnen 
würde ſich an der Bildung einer Bürgerwehr veteiligen?“ 

Eine Bürgerwehr? Die anderen blicken den Sprecher 
ikeptiſch an. Der junge Mann iſt Reviſioniſt, das heißt ein 
rechtsradikaler Nationaliſt, der von einem Judenſtaa: mit 

Armee und Regierung kräumt. Seine Richtung gewinnt 

hier von Tag zu Tag mehr Anhänger. Aber kann man ſie 
ernſt nehmen? Bekämpit' ſie doch nicht nur die Araber, 
ſondern noch viel beftiger die Engländer! 

Vor uns auf dem „Potsdamer Platz“, wie die deutſchen 

Zuwanderer das Hauptzentrum von Tel⸗Aviv getauft 

baben, marſchiert in dieſem Augenblick ein Regiment briti⸗ 

ſcher Soldaten in hellen Khaki⸗Uniſormen auf. Befehle er⸗ 
tönen, ein Offizier im Tropenhelm inſpiziert die Reihen. 

„Da ſteht vorläufig noch unſere Bürgerwehr“, meint einer 
der Kaffeetrinker, ein grauhaariger Mann, der ſeit dreißig 

Jahren hier lebt. Er kritt auch in dieſer Stunde für eine 
Berſtändigung mit den Arabern ein und vergißt nicht, welche 

Dankesſchuld die Inden den Engländern abzutragen haben. 
Der Reviſtioniſt erhebt ſich mit einem mitleidigen Lächeln. 

Ein Araber⸗Scheich ſyricht 

Hat der feurige junge David recht? Seit einem Jahr⸗ 
zehnt iſt es das neunte Mal, daß die eingeſeſſenen Araber 
ſein Volk bier unten überfallen baben. Immer ſind dieſe 

Rebellionen bisher vergeblich geweſen. Einwanderung und 
Aufbau haben aus Paläſtina in einem Jahrsehnt ein blei⸗ 

bendes Land ohne Wirtſchaftskriſe gemacht. Die jüdiſche 

Bevölkerung in Paläſtina iſt ſeit 1925 von 40 000 auf 350 000 

Köpſe geſtiegen. Allein in den letzten drei Jahren ſind über 
100 000 Perſonen zugewandert. Wird das in dieſem Stil 

weitergehen? Wenn ia, dann wäre die wütende Leidenſchaft 
der Reviſioniſten giemlich unbegründet. Es liegen aber leider 
genügend Anzeichen dafür vor. das die Dinge ſich immer 
mehr zuſpitzen. 

Einer der mächtigſten Großgrundbeſiker des Lundes, der 
die Hälfte des Jahres in London verbringt und zu den 

führenden Männern des arabiſchen Nationalismus zählt, 
bat mir geſtern in Jeruſalem folgendes erklärt: 

„Die Vorgänge in Jaffa und Tel⸗Apin werden von den 
arabiſchen Führern bedauert und verurteilt. Unſere Kampf⸗ 

mittel ſind Streik. Steuerverweigerung, paſſive Reſiſtens. 

Es handelt ſich um ſpontane Kundgebungen der arabuchen 
Bevölkerung, deren Erregung über die fremden Eindring⸗ 
linge immer mehr wächſt. Die Inden verſuchen, unſer Land 
zu erobern, indem ſie es aufkaufen. Durch Kaufen erobert 
man aber kein Land, das ſollrn ſie ſich geſagt ſein Iaſſen! 

Noch ſind wir doppelt ſo tark an Zahl wie ſie, und es wird 
die Stunde kommen, wo wir uns den Boden wirdernehmen 

werden, den ſie uns ſyſtematiſch entriſſen haven!“ 

Dieſe Sprache klang weder aufrichtig noch friedfertig. 

Auch auf füdiſcher Seite wächſt die Entſchloſſenbeit. Auf der 

Rückfahrt von Jeruſalem nach dem Meer überholt unſer 

Wagen eine Truppe von Blauhemden in „paramilitäriſcher“ 

Ausrüſtung, die zu den Kampfformationen der Reviſioniſten 

gehörten. Die Jungen ſangen das moderne füdiſche Helden⸗ 

lied von Trumpeldor, bem Gründer und Führer der jübi⸗ 

ſchen Legion, die im Weltkrieg das Land von den Türken 

befreite. 
Es wird ſchwer ſein, einen Ausgleich zuſtande zu bringen. 

Was werden bie Engländer tun? 

Die Mandatarmacht, die in dem Kampf zwiſchen David 
und Golfath die Rolle bes Schiedsrichters ſvielt, hat es bis⸗ 

ber immer verſtanden, die Gegner in der gebotenen Diſtanz 
zu halten. Sie hat mit Bewunderung und Sympathie das 

Aufbauwert der Inden gefördert, das auch vielen Tauſenden 
von Arabern eine menſchenwürdige Exiſtenz geichaffen bat. 
Auf der anderen Seite hat ſie immer darauf geachtet, Oaß das 
Nationalgefühl der arabiſchen Bevölkerung in jeder Weiſe 

reſpektiert wird. —— 
Seute wird England von beiden Seiten in verſchärfter 

Form vor das Problem geſtellt. Die Lage der Juden in der 

Welt gebietet mehr denn je, daß ihnen das einzige Land, in 

dem ſie uralte Heimatrechte geltend machen können, als 

Zufluchtſtätte geöifnet bleibt. Das enaliſche Volk würde es 
nie zulaſten, daß ſeine Kegierung in diekem Punkte eine 
Aendernng ihrer Politir vornimm Auf Her anderen Seite 
muß London ſich vor dem panarabiſchen Nationalismus in 
Acht nehmen, der ſeine Stunde für gekommen halt. Eng⸗ 
land kann es ſich im Augenblick unmöglich leiſten, dieſe 

Strömung zu misßachten. 
Man ſteht, in welch ſchwieriger Lage ich das „Colonial 

Ojfiee“ bier befindet. Die Juden haben bisber eine bewun⸗ 
dernswerte Diſziplin bewahrk. Troß der herben Kritik 

an den nuzureichenden Maßnabmen der Mandatarmacht 

ſtehen ſie nuch immer Gewehr bei Fuß; aber eben Gewehr 

bei Fuß. Wehe, wenn die Waffen auch von dieſer Seite 

losgeben! Die Araber aber, die von unkontrollierbaren 

Elementen aufgebetzt werden, ſollten ſich lieber einmal 

fragen., od es wirklich in ihrem Intereſſe lieat, die Menſchen 

danonzujagen. die imdande find, ihr Land zum fruchtbarſten 
und induſtriereichſten des Vorderen Orients zu machen. 

D. Barnes. 

Origineler Geidſchmnggel eus Dentichlund 
Die Zeieſchriſt „Gverybodys Weekln“ berichtet folgende 

Geſchichte: Ein Deutſcher führte vor kurzem. trotz des ſtren⸗ 
gen amtlichen Berbotes, aus Deutſchland den Betrag von 
19000 Reichsmark aus, wobei die größte naticnalſozialiniſche 

Zeitung, der „ölkiſche Beobachter“, ihm unfreiwillige Hile 

leiſtete. Der Betrerfende aab im Bölkiſchen Beobochter“ 

wand zu mer Begründung gegeben wurde, 

eine kleine Anzeige auf, in der er gegen ein gutes Gebalt 
einen Handelsreiſenden ſuchte, der für ihn in der Schreiz 
reiſen ſollte. Die Angebote ſollten an den „V. B.“ adreſſiert 
werden. Dann ſchrieb er als Antwort auf ſein Inſerat ſelbſt 
Hundert Briefe, wobei er in jeden in einem zuſammenge⸗ 
falteten Papier eine 100⸗Mark-⸗Note legte. Er ſuhr dann in 
die Schweiz und erſuchte die Verwaltung des „B. B.“, ihm 
die Brieſe nachsuſenden. Dies geſchah auch in einem Um⸗ 
ſchlag mit dem Aufdruck „Völkiſcher Beobachter“, den die 
nationalſozialiſtiſchen Behörden natürlich nicht kontrollier⸗ 
Sch Und der Schmuggler bekam ſo ſeine 10000 Mark in die 

weiz. 

Wohin führt der Weg? 
Stillſtand in der Politit — Arbeitsfieber in der Rüſtung 

Um die am 7. März beſetzte Zone im Rheinland iſt es ſtill 
geworden, ſtill auch um die Verwirklichung der ſogenannten 
Friedenspläne. Was bis jetzt dabei herausgekommen iſt. ſind 
Fragen, Fragen, die der Antworten harren. Es wird noch 
lauge dauern, vis die Welt erfabren wird, wie die verantwort⸗ 
Achen, ſcßinan mpnmer, ſſeh die Löſung der Probleme denken. 
Inzwiſchen wird gerüſtet, Tag und Nacht, nüb52 U5 unier 
Anſpannung der letzten Kräfte. Wo das hinführt? ir kön⸗ 
nen es nur ahnen, mit Grauen erfühlen. Die Völker fürchten, 
daß am Ende des Frage⸗ und Aniwortſpiels die Kanonen 
ſprecher und ſie ſchweigen müſſen. ů 

Es iſt ſchwer anzunehmen, daß die auf den 16. Juni an⸗ 

beraumte Sitzung des Völkerbundsrates die verwickelten, ge⸗ 
fährlichen, auf jr'edlichem Wege kaum noch zu löſenden inter⸗ 
nationalen Dinge bereinigen wird. Nicht nur, daß bis dahin 
eine Entſpannung der engliſch⸗italieniſchen Beziehungen kaum 

zu erwarten iſt — auch der andere, mit dieſem zuſammen⸗ 
hängende Komplex wird dann noch nicht »ſpruchreif“ ſein. 

Aus den Kreiſen der Berliner ausländiſchen Vertretungen 
wird bekannt, daß der neueſte Beſuch des Berliner engliſchen 
Botſchafters Phipps bei Hitler in ſeiner Bedeutung ſehr über⸗ 

ſchätzt wurde. Der Eindruck, daß Hitler ſeine Antwort mög⸗ 
lichſt hinausſchieben will, iſt vorherrſchend. Offenbar ſolle die 

Entwicklung der anglo⸗italieniſchen Kriſis wegen Abeſſinien 
abgewartet werden; dieſe Entwicklung werde darüber eut⸗ 

ſcheiven, ob Hitler ſeine alte Lieblingskombination mit Eng⸗ 

land eines Tages eben voch mit der dann vielleicht erheblich 
mehr verſprechenden Werbung um die definitive Freundſchaft 

Muſſolinis vertauſche. Die Berliner ausländiſchen Kreiſe er⸗ 
warten die deutſche Antwort keinesfalls vor dem Sommer. 
Weiter wiſſen ſie zu berichten, datß Hitler den Luftpakt als eine 

Sache für ſich betrachtet und ſie keinesfalls mit den anderen 
Verhandlungen verquicken will. 

Die engliſchen Fragen enthielten urt glich auch den 

Aarse Hitler möchte während der ner der noch vor 

einigen Wochen erhofften internationalen Verhandlungen mit 

der Arbeit an den geplanten Feſtungswerlen in der Rhein⸗ 

zone warten. Davon iſt nun längſt nicht mehr die Rede. Aus 

engliſcher Quelle iſt zu erfahren, daß die der franzöſiſchen 

Maginot⸗ entgegengeſtellte „Hitlerlinie“ Ende Oltober vder 

Mebene November beendet ſein werde. Ein wahres Heer von 

Arbeitern ſei Tag und Nacht in Tätigkeit. Die „Hitlerlinie“ 

ſei von der Maginotlinie zwar verſchieden: Verhältnismäßig 

nur wenige Forts, dafür aber ein Rieſenſyſtem betonierter 

Laufgräben und bombenſicherer Unterſtände, geſtützt durch ein⸗ 

Unmenge von Maſchinengewehrneſtern. Auch ſei ein großes 

unterirdiſches Eiſenbahnnetz in Angriff genommen. Die Linie 

erſtrecke ‚5 nicht nur längs der unmittelbaren Grenze, ſon⸗ 

dern auch den Hügelrücken an der Moſel, der Eifel, der Pfalz 

und des Schwarzwaldes entlang. Eine zweite Beſeſtigungs⸗ 
linie im Raum zwiſchen Frankfurt und dem Neckar, längs des 

Taunus und des Odenwaldes, ſei im Bau. 
Der Bau des rieſigen Feſtungswertes drückt U in einer 

Hochkonjunktur für die Zementfabriken aus. Na Mitteilun⸗ 

gen der deutſchen Zementinduftrie iſt der Zementabſatz enorm;: 

zwei Millionen Tonnen im erſten Vierteljahr, ein Rekord! 

60 Prozent mehr als im Vorjahr, dreimal ſo viel wie 19341 

Auch der Aluminium⸗Verbrauch iſt ſehr geſtiegen., Die vor⸗ 

jährige deutſche Verbrauchsziffer von 93 000. Tonnen“, ſo gibt 

das Schacht⸗Organ, „Der Deutſche Volkswirt“ (Nr. 28) an, 

viſt überhaupt der größte jährliche Aluminiumverbrauch, der 

jemals in einem Lande ſtattgefunden hat. Auf Deutſchland 

allein entfielen 1935 volle 35 Prozent des Weltverbrauchs an 

Aluminium. In Deutſchland wird Rohaluminium aus Bauxit 

gewonnen, deſſen Einfuhr nach Deutſchland von 3,26 Millio⸗ 

nen Doppelzentner im Jahre 1931 auf 505 Millionen im 

Jahre 1935 geſtiegen iſt. Noch 1933 betrug die deutſche Alumi⸗ 

niumerzeugung 18 900 Tonnen gegenüber 38 600 in den Ver⸗ 

einigten Staaten. Seit 1934 iſt aber Deutſchland der größte 

Aluminiumerzeuger der Welt. 1934 wurden in Deutſchland 

37 200 Tonnen erzeugt gegenüber 33 600 Tonnen in USA. und 

1935 erreichte die deutſche Erzeugung 70 700 Tonnen. Drotz des 

gewaltigen Ausbaues der Anlagen waren die deutſchen Alu⸗ 

miniumwerke außerſtande, die von ihnen gejorderten Mengen 

herzuſtellen. Man mußte erſtens die Vorräie verbrauchen und 

zweitens 18 000 Tonnen von Rohaluminium einführen an 

  

    

  

beute zu den induſtriellen 'offen“, ſtebt im „Deutſchen 

Voltswirt“, „denen für die nächſte Zulunft eine ſtetig auf⸗ 

wärtsgehende Konjunltur vorausdeſagt werden kann.“ Auch 

die Urſache dieſes Aufftiegs wird genannt: „Die Küſtungs⸗ 

konjunktur in aller Weit fördert gerade den Zweig des Fug⸗ 

zeugbaues, der am meiſten Aluminium verbraucht, den Bau 

von Kriegsflugzeugen.“ 

Gottesdienft⸗Verbst in mürkiſcher Gemeinde 
gampf zwiſchen Bekenntnisgemeinde und Polizei 

Ueber die Vorgänge in Seelow (Mark Brandenburg) 
wird uns berichtet: Der Bekenntnisgemeinde in Seelom iſt. 

wie vor einiger Zeit gemeldet wurde. ihr Pfarrer Becina 
durch Ausweiſungsbetehl genommen worden. Da Pfarrer 

Pecina ſich weigerte, dem Befehl nachaukommen, wurde er 

verhaftet. Sein Nachfolger. Vikar Brandenbura, wurbe ſo⸗ 
fort ebenfalls ausgewieſen und verbaitet. Da für bie wieder⸗ 

bolten volizeilichen Maßnabmen gegen die Bekenninisgiar⸗ 
rer in Seelom auch nicht mehr der gerinaſte rechtliche Vor⸗ 

mußten die bei⸗ 

den Pfarrer auf ihrem geiſtlichen Recht und ihrer Ver⸗ 

pflichtung, der Gemeinde zu dienen. beſteben. Der Staat 

hat dies nicht nur mit ihrer Verhaitung Deantwortet. jon⸗ 

dern er unterbindet auch jedes weitere kircbliche Leben der 
Gemeinde. Am 14. Mai batte der Gemeindebruderrat einen 

Bittgottesdienſt angeſetzt. Präbikant Preuß. der ihn balten 

ſollte, wurde daraufhin durch die Polizei in ſeiner, Woh⸗ 

nung feſigebalten. Für ihn trat Prädikant Kintzel aus 

Lietzen ein, der darauſbin ein Aufenibaltsverbot für See⸗ 
low erbielt. Am 17. Mai konnte nun kros arößsten Schwierig⸗ 
keiten ein Bittgottesdienſt abgehalien werden., in welchenn 

der vom preußiſchen Bruderrat entſandte Hilisvrediaer Mül⸗ 

ler eine Fürbitte für die Ansawieſenen verlas und die bis. 

berigen Eingriffe für unrechtmäßig erklärte. Gegen weitere 
Seranſtaltungen bat die Polizei nun angedroht, ſie werde 
euch vor dem Innern der Kirche und der Sakrißtei nicht 
mehr balt ngseu. Trosbdem bat der Semeindebruderrat 

erneut einen danttesdienſt angeſest.   
Stelle von 6400 Tonnen im aofſe 1034. Aluminium gebört 

Robſt 

Verborgener Reichsbahnverluſt 1935 
Der Grund der Frachterhöhung — Gedroſſelte Arbeits⸗ 

beſchaffung 
Die Reichsbahn legt jetzt ihre Bilanz für oͤas Jahr 1935 

vor, die, wie gus den Erörterungen anläßlich der Fracht⸗ 
erhühung im Januar bekannt iſt, mit einem Deftzit ſchließt, 
ſo daß durch alle möglichen Mittel verſucht werden mußte, 
oen Ausgleich in der Gewinn⸗ und Verliſtrechnung herbei⸗ 
zuführen. 

ů Es ſei vorweggenommen, daß bei einer Mehrleiſtung im 
Güterverkehr von 14,2 Prozent die Einnahmen um 8,6 Pro⸗ 
zont von 2,14 auf 2,32 Millarden RM. geſtiegen ſind und 
daß im Perſonenverkehr bei einer um 9,5 Prosent erhöhten 
Leiſtung, die Einnahmen um 7,8 Prozent von 917 auf 989 
Mill. RM. auwuchſen (binzu kamen noch ſonſtige Einnah⸗ 
men von 273 gegen 269 Mill. RM. i. B.). Wie in den ver⸗ 
gangenen Joahren haben alſo 

auch 1935 bie Einnahmen ſich langſamer erhößt als die 
Verkehrsleiſtungen; 

unentgeltliche Leiſtungen für das Winterhilfsaverk und ähn⸗ 
liche Maßnahmen ſprachen mit. Die Geſamteinnahmen der 
Betriebsrechnung ſind mit 3,586 (3,.362) Milljiarden RM. um 
7j8 Prozent höher geweſen als 1934, aber immer noch um 
33 Prozent niedriger als 1929, dem Jahr des Höchſtſtandes. 
In der Ausgabenrechnung werden 2,100 (1,969) Milliarden 
RM. Aufwendungen für die Betriebsführung verzeichnet, 
ferner 906 (806) Mill. RM. für die Unterhaltung und 437 
(427) Mill. RM. ſür die Erneuerung der Bahnanlagen und 
Fahrzeuge, ſo daß die Ausgaben insgeſamt 3,434 (3,202) 
Milliarden RM. betragen habe Mithin ſtellt ſich der 
Ueberſchuß der Betriebsrechnung diesmal auf 152 (24) Mill. 
RM. In der Geſamtrechnung kraten nun U 
der Betriebsrechnung noch jolgende Laſten: Beitrag 
Reich wieder 70 Mill. RM., Dienſt für die Schuldverſchrei⸗ 
bungen und Anleihen 38,0 (26,4) Mill. RM., Rückſtellung 
für Abſchreibungen auf das Betriebsrecht am Anlagezuwachs 
16/7 (14,1) Mill. RM., Zuweiſung sur geſetzlichen Ausgleichs⸗ 
rücklage 27,6 (—) Mill. RM. und ſchließlich die Dividende 
auf die Vorzugsaktien mit wieder 75,7 Mill. RM. 

Der Betriebsüberſchuß reicht zur Deckung aller dieſer 
Laſten nicht ans, 

aber es konuten zunächſt einmal 40,0 (33,4) Mill. RM. 

außerordentliche Einnahmen in die Rechnung eingeſetzt 

werden, nämlich 66 (17,1) Mill. RM. aus Steuerautſcheinen, 

11,5 (8,8) Mill. RM. aus Zinsvergütungsſcheinen und Kurs⸗ 

gewinnen, 4,3 (—) Mill. RM. aus Rückgliederung der Saar⸗ 

Eiſenbahnen und ſchließlich 2655 (—) Mill. RM. aus der 

Niederſchlagung von Reichskrediten für die Bahnbauten im 
Oſthilfegebiet. Auch damit iſt aber noch kein Ausgleich ge⸗ 

ſchaffen, und es müſſen noch 26,5 Mill. RM. aus der Son⸗ 
berrücklage entnommen werden (i. B. 86,5 Mill. RM. aus 
der Äusgleichsrückkage). Zu berückſichtigen iſt nun weiter, 

daß der geſetzlichen Ausgleichsrücklage ſtatt der ſatzungs⸗ 

mäßigen 2 Prozent der Betriebseinnahmen (71,7 Mill. 

RM.) nur 27,5 Mill. RM., alſo über 44 Mill. RM. zu wenig 

zugeführt worden ſind, und daß die ſatzungsmäßige Rück⸗ 

lage für die Einziehung der Vorzussaktien, dice 1935 in 

Söhe von 36 Mill. RM. hätte gebildet werden müſſen, nicht 

bedacht werden konnte. Schließlich iſt ja auch dio Vorzugs⸗ 

aktiendividende nur ͤͤurch außerordentliche Erträge und 
durch Heranziehung der Sondervücklage gedeckt, und wenn 

man all das zuſammenrechnet, ſo kommt man auf 

einen aus dem Betrieb nicht erwirtſchafteten, aber 
nach Geſetz und Satzung eigentlich anfzubringenden 

Betrag von zuſammen rund 165 Mill. RM. 

Zur Deckung dieſes Bedarfs mußten 100 Millionen 

Reichsmark hereingeholt werden, während der Neſtbetrag 

won 65 Millionen Reichsmark aus erwartetem weiteren 

Verkehrszuwachs, aber auch aus ernenten Sparmaßnahmen 

in der Verwaltung der Reichsbahn erbracht werden ſoll. 

Die Geſamtverſchuldung der Reichsbahn unter Einrech⸗ 

nung der Vorzugsaktien belief ſich am Vilanzſtichtag auf 

2,89 Milliarden, gegen 285 Milliarden RM. Ende 1331. 

Gemeſſen an dem Rieſenvnermögen des Geſamtunterneh⸗ 

mens iſt ein ſolcher Betrag nicht beängſtigend, aber er 

koſtét natürlich beträchtliche Zinſen. 

Wie ſchon aus obiger Andeutung über die bei der Reichs⸗ 

bahn geplanten Sparmaßnahmen hervorgeht, iſt die Lage 
der Reichsbahn jedoch noch immer nicht grundlegend ge⸗ 

beſſert. Man erwartet im laufenden Jähre, daß der Abſchluß 

wenigſtens auch unter Berückſichtigung aller erforderlichen 

Zaßlungen für den Schuldendienſt und der Rückſtellungen 

ausgeglichen ſein wird. — 
Daß die Reichsbahn gezwungenermaßen auf das ſrar⸗ 

ſamite wiriſchaften und auch ihren Erneuerungsbedarf ſtark 

einſchränken muß, zeigen Mitteilungen, die in der deutſchen 

Indnſtrie verlautbart werden. So machte in der General⸗ 

verſammlung der Maſchinenfabrik Eßlingen das Vorſtands⸗ 

mitglied Keßler die intereſſante Mitteilung, daß D 

die Reichsbahn, die Hauptauftraageberin der Geſell⸗ 
ſchaft, bei der Vergebnuag von Aniträgen im Waggon⸗ 
und Lokomotivban nach n3, ber ſtarke Zurückhaltung 

ausübe. 

Auch ſonſt ſei ein Nachlaſſen des Auftragseinganges aus 
der Arbeitsbeſchaffung feſtzuſtellen, der durch das erhöbte 

Kaufintereſſe der privaten Auftraggeber für Gießereierseug⸗ 
niſſe nicht wettgemacht werden könne. Dieſe notgedrungen 

geübte Zurückhaltung zeigt jedenfalls die Reſerve, mit der 

man auch in der Leitung der Reichsbahr der weiteren Ent⸗ 

wicklung gegenüberſteht. 

Ein Proteſt gegen Leys Mai⸗Aufruf 
„Schlecht verhüllte Verhöhnung des chriſtlichen Glaubens“ 

Dem Reichskirchenausſchuß. dem Keichskirchenminiſter und 
dem Leiter der Deuiſchen Arbeiisfront, Reichsorganifations⸗ 

leiter Dr. Ley, der die Parole jür die nationale, Feier des 

1 Mai ausgab, iſt ein Proteit der Vorläufigen Leitung der 

Deutſchen Evangeliſchen Kirche gegen den Aufruf zum 1, Mai 

zugegangen, worin Dr. Lev unter anderem ſagte: „Da ſpricht 

der törichte Menſch vom Jammertal dieſer Erde, von ewiger 

Sünde und Schuld. von zerknirichender Buße und knechiſeliger 

Gnade.“ In dieſem. Latz erblickte die Vorläufige Leitung der 

Deutſchen Evangeliſchen Kirche „eine ſchlecht verhüllte Ver⸗ 

böbnung des chriſtlichen Glanbens und eine oſſene Abfage en 
weſentliche criſtliche Wahrheiten.“ „Die usfübrungen des 

Reichsorganiſationsleiters verleßen die chriſtliche Ueberzeugung 

aller Glieder der evangeliſchen Kirche. Sie ſehen im Wider⸗ 

ſpruch zu wiederholten und ſeierlichen Verſicherungen, daß im 

Sritten Reich die religisſen Ueberzeugungen geachtet werden 

ſollen. Das Vertrauen in ſolche Zulicherungen wird durch 

Anslaſſungen wie diejenigen des Reichsorganiſationsleiters 

zerſtörl.“ Ser Proteſt wendet ſich ferner gegen die Erzwingung 

des kirchlichen Glockengeläutes am 1. Mai durch außertirch⸗ 

liche Kreiſe, insbetondere dagegen⸗ daß die Ortsgruppen⸗ 

leitungen der NSDAP. das Glogengeläute uam Vorabend für 

das Aufrichten der Maidäume vielfach erswangen. 
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5. Fortſetzung 

Im Falle Peter Greys konnten die zwanzig Jahre, die 
er fern von Englamo zugebracht Hatte, und die zwanzig 
Toge, die er erſt wieder in England war, keine Erklärung 
für die merkwürdige Lage geben, in der er ſich beßand. Als 
er wach wurde, jchmergzte ihm der Kopf, alle Glieder waren 
wie zerſchlagen, und er brauchte einige Zeit, um ſich zu 
überzeugen, öaß er fatſächlich wach war und nicht etwa einen 

ien Traum hbatte. 
Sehr bald ſchwanden dieſe Zweifel vor den Tatſachen. 

Er verſuchte, eine Hand hochzuheben; es war nicht möglich⸗ 
Er verſtamd das nicht. War er gelähmt? Auch die andere 
— ů 8 ſich nur ein winzines Stückchen bewegen. Mit 

ung gelang es ihm ſchlienlich, ich im Bett 
guißzurrichten, Bettuch und Decken fielen zurück, und er be⸗ 
merkte. daß er noch ſeinen Abendanzug vom Tage vorher 
trug und darß feine Hände mit einem Paar leichten, aber ſebr 
zweckmäßigen Handſchellen geießelt waren. Bei weiterer 
Unterfuchung ſtellte er frit, daß man ihm die Schuhe aus⸗ 
geßzoßen hatte, daß um ſeine ſeidenen Socken ähnliche Schel⸗ 
len gelegt worben waren; keine roſtigen Eiſenringe, wie 
mun ſie in alten Gefängnifſfen zu ſeben bekommt, ſondern 
zierliche Stablßeſſeln, noch gunz neu, als würen ſie eigens 
für ihn Hergeſteltt! 

Das mochte das alles Pedeunten? Er ibr Tein Mann von 
bivigem Temperament und verſuchie. die Lage in Ruhbe zu 
betrachten. Einer ſeiner Grunsjätze war, dan nichts gewon⸗ 
nen wird, wenn man die Ruhe verſiert. Soſſte ſich jemand 
einen Scherz mit ihm erloubt haben? Das ſchien kaum mög- 
lich. Er kaunte in England niemand, der ſich auf ſeine 
Koſten einen ſo üblen Scherz erlauben würde. Am Abend 
vorher war er mit Chalmers zufammen geweien, den er 
von Colombo ber kannde. Cbalmers war nicht der Mann 
dazu, ihm dos anzutern. Qr kam ilum ein erleuchtendrr Ge⸗ 
danke und brachte ihn auf den richtigen Seg. Er erinnerie 
ſich daran, wie er Chalmers verlaſten hatte und nach Hauſe 
gegangen war. Ins Beit Dafte er ñch mohl nicht gelegt. denn 
er trug ja noch ſeinen Abendangug. Und plätzlich fieſl ibm 
das Glas Whisky ein und deßen fader Geichmack. Man batte 
üßt bineingetan er war das Cpſer cincs Anſchlagcs ge⸗ 
wopden. Seine Aunen nubhmen einen entſchinſſenen Ausdruck 
ien uu ihen Ka gefnt ze mochten ſein. wer fr wolſten, foll⸗ 
ſen in ibm kein gefügiges Opferlamm finden! 

So mochte er ſein? Sorafültig jaß er ich im Zimmer 
zm. 855 war Hübich eingerichtet 

am der Kiänke, aber ohme Erfolg⸗ ße war ver Mloßen. Ai 
den winzigen Schräirn eimes japamiſchen Müßdchens, mur 

Er trisvelte aus Fenäter und gos drn Borhaug Erihesde. 
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jernen Bruhmen Laugng, den er c Toge weader es Sürr- 
gen Hattie. 
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„Beibes“, kam hurz öie Antwort. Der Befucher ver⸗ 
ſchwund und ſchloß Sie Tür hinder ſich äu. Beters Neugier 
tieg fühlbar. In feinem Leben batte er manches Abentener 
beſtanden, aber noch nie ein 1 rätſelbaftes- aren doch 
nur ſcine Gliedmaßen frei geweſen. dann bätte er die Sache 
von der luſtigen Seite auffaſten können. Biecteicht war es 
möglich, den Kerkermeiſter zu beſtechen. Daran zweifelte er 
9 wenig, wie er ſich im klaren war, das cas jich nicht um eim 
männliches Beien handelie. Das Anklopfen, die Frage, ob 
Tee oder Kaffee, der laugfame, beinabe ſüße Ton. in dem 
die Frage geſitellt wurde — das alles war nicht männlich. 

Er verſuchte, ſein Aeußeres in Ordnung zu bringen, un⸗ 
bewußt machte uich der weibliche Einfluß ichon 
Die Haare ließen ſich trotz der gefeſtelten Hände einiger⸗ 
maßen zurecht ſtreichen: leider gelana es nicht. einen andern 
Kragen umszubinden. Er mübte ſich noch damit ab. als es 
ſchon wieder klopfte. Sein bewanjfneter Sörter erichien, wie⸗ 
der mit dem Rovolver in der Hand. Als er ſab. wo er war 
und was er machte. »-richwand der Revolver in der Taiche. 
und eine unſichtbare Perſon reichte ein Breit mit Frübſtück 
herein. das der Wärter auf den Tiſch ſtellte. 

„Verbindlichen Dank“, ſagte Peter böjlich. „Vermutlich 
ſind Sie Maid Marian und ich babe bald die Ehre, „Herrn 
Robin Hovd und ôie andern alten Herren aus unje⸗ 
rer iuſtigen Solkstage perjönkich kennengulernen2“ 

„Robin Hood bin ich ſelbſt“, war die Antwort. 
„So, Stie lind Nobin Hood, Bollen Sie dann vielleicht 

die Frenndlichkeit benñtzen, mir zu ſagen, was füx ein Sprel 
hier mit mir geſpielt wird? Bei dieſen Sorten war die 
Fröhblicbkeit aus ſeiner Stimme verſchwunden. Er jpraoch mit 
grimmigem Ernit. 

„Deu geſchaftlichen Teil werden wir ppöter regeln“, er⸗ 
bielt er kühl sur Aatwort. 

„Ich less iber Bert Oadauß ihn auf der Stelle geregelt 
au wiſfen, Ber ſind Sie? Bas ſvllen dieſe Narrheiten be⸗ 
denten? Bitte, nehmen Sie mir dies ab. dirre Ganöſcheſlen!“ 

„Ihr Frühſtück wird brik. wur die Linzige Antwort; da⸗ 
mit wandtie gich der Bärter wieder zur Tür. 

„Einen Angenblick nuch, bitte!“ ſchrie er hinter ihm Her. 
„Das wünichen Sie?“ 
Blitzichnell ſchoß ihm der Gedamte Surch den Kopf, mit 

Grobherten ſei heer vielleicht niht weiterankommen. Hälte 

er doch nur gewußt, wo er ſich befand, cuengheinetichten. r., 
waren, er hätte ſein Verhalten beßßer danach einrichten kön⸗ 
neu. Bielleicht ließ ſich mit Liſt etwas erreichen, wenn er die 
ganze Affäre als harmloſen Scherz aufzufaſſen ſchien. Amf 
jeden Fall durfte er ſich keine Befürchtungen wegen ſeiner 

perfönlichen Sicherheit anmerken laſſen. Am liebſten hätte 
er ihr die Maske vom Geſichi geriſſen, um zu ſehen, wer ſich 
dahimter verborgen hielt. 

„Jemand war ſo freundlich, mir einen zweiten Anzug 
mitäubringen“, begann er wieder in ruhigerem Ton. it 
käme mix weii wemiger lächerlich vor, wenn ich ihn anziehen 
könnte. Würden Sie mir dabei behilflich ſein, Robin Hood?“ 
„„Der àweite Anzug iſt für Ihre Rückfahrt veſtimmt. Für 
Ihren Aufenthalt in dieſen Räumen genügt der, den Sie 
jetzt tragen.“ 

„Muß ich lange hier bleiben?“ fragte er lächelnd. 
„Hoffentlich nicht. Das Hängt ganz von önen ab. 
„Ich bin bereit, ſofort wieber zu gehen“, erwiderte er und 

fügte in faſt freundlichem Tone hinzu: „Als Sie eintraten, 
wollte ich mir einen ſauberen Kragen umbinden. Würben 
Sie mir vielleicht dabei behilflich fein?“ 

Sollte ſie dabei in ſeine Nähe kommen, wollte er pe 
packen, arnd es müßte doch mit dem Teufel zugehen, wenn er 
ihr dabei nicht die Maske abreißen könnte. r ſie ging 
nicht in die Falle. 

„Nehmen Sie das ſo lange“, ſagte ſie. Unter ſeinen Marte 
beĩand deſich ein langer Seidenſchal, den er unter dem Mamtel 
trug. Sie raffte ihn auf und ſchleuderte ibn, auf den Miſch. 
Einen Augenblick hatte er einen neuen Känguruhſprung 
vor, dachte aber ſofort an ſeinen Sturz von vorhin und on 
ihre Piſtole und entſchied ſich, lieber nicht zu viel za wagen⸗. 
Sie ſagte nichts mehr und ſchloß die Tür hinter ſich zu. 

Er humpelte an den Tiſch, auf den ſie ſein Frübſtück ge⸗ 
ſtellt hatte. Der Kaffee roch gut, ein neuer Schlaftrunk war 
kaum zu befürchten. Eier und Speck waren mindeſtens 3 0 
gut wie in St. Michaelshof, auch das Röſtbrot ſchien ſorg⸗ 
lältig zubereitet zu fein. Was ſollte das nur alles bedeuten? 
Natürlich hatte er ſchon von Entführungen geleſen, auch 
jolche Filme geſehen und einige Fälle von wvirklichen Ent⸗ 
iuergden kennengelernt, aber das war doch alles gons 

er 
Rodin Spn9 Megllegten ab Sem Saahmten Müänverhumet,. 

zugelegt, n⸗ im Räuberhaupt⸗ 
mann. Was mochte Fahinter ſtecken? „Der taees auf⸗ 
wie ſte das genannt hatte, würde beſtimmt manches 
klären, aber er mußte wiffen, wer ſte in Wirklichkeit war. 

Da kam ihm ein Gedanke. Sireere 
ſchen Bücherſtützen etwa zwölf Bücher. Einige 
dichte und eine Bibel. Viele Menſchen haben 

wohnbeit, Namen in ihre Bücher zu ſchreiben. 
.Zuerſt nahm er die Bibel zur Hand. Robin Hpod mochte 
jüe wohl vor Beginn ſeiner Räuberlaufbahn bekommen 
Haben, vielleicht war es ein Preis aus der Sonntagsſchmbe. 
Sin Name war darin nicht zu finden. Auch nicht in den 
Eedichten. „Olive Shbelton“ ſtand in dem einen Bamd und 
„Für Olive Shelton in Liebe von Arthur“ in dem andern. 

(Fortſetzung folgt.) 

  
  

Auf Milienärsfaug in Spinalenge 
Alnchi in die LSeprahölle 

MTP. Atöen, im Mai- 
Grissbenlanßß Lonmess, Pemunbern pilitas — 

Golte, eptlen die Lünntben vun Rurmfl. Eeiberme den 

Als Markojanopulos erfuhr, dat Olga ichon auf der 
Lepra⸗Inſel war, verszichtete er darauf, ſie zurückzuholen. 
Er wollte nicht mehr mit einem Menſchen zufammen leben, 
der ſich aus Habgier dem Teufel verkarft Nur die Behörden 
bat er. dafſür zu ſorgen, daß wenigſtens ſein Söhnchen aus 
der Lepra⸗Hölle gerettet wird, ehe es zu ſpät iſt. Die Be⸗ 
börden hoben verſprochen, alle Schritte einzuleiten . 

Der ſchaurige Fall hat bei allem Entietzen ein Gutes. 
Man denkt jetzt wieder an die Unglücklichen in der Lepra⸗ 
Hölte- Sammlungen werden verauſtaltet, die daänt dienen 
jollen, den Kranken das Sos etwaß zu erleichtern. Fach⸗ 
leute ſtudieren zie nenen Mittel, mit denen man in Indo⸗ 
Gina der Krantheit beigukommen verjuchk. Man hat gehört, 
daß Sötem Aümne, öſterreichtſche und amerikaniſche Forſcher 
in ihrem Kainpf gegen die Lepra Fortſchritte gemacht haben, 
daß ſogar einige Kranke geheilt worden ſind. Genaue und 
inienfve Unterſuchungen werden vielleicht ergeben, daß auch 
die Tiermenſchen von Spinalonga noch nicht gang verloren 
ſid. und daß die Wiſſenſchaft des 20. Jahrbundertis nicht nur 
Unübertreffliches im Ausdenken von neuen Giftgaſen beren 
ſondern auch imſtande iſt, den Lepröſen zu helien, deren 
Schickial ſich ſeit dem Mittelalter, wo ſie ihr Kommen mit 
Klewpern anzeigen mußten, nicht gebeßert bat. 

Die Tat der gewiſſenloſen und vielleicht geiſteskranken 
Olaa Markoianvonlos hat wenigſtens in Griechenland das 
Gerwiſfien der Ziviliſation wachgerüttelt und den Anſtoß zu 
josialem und mediziniſchem Kampf gegen die Geißel der 
Meuſchheit gegeben. J. B.   
Vrumkenbeſuch mnit Fallſchiri 

Sine Anönhl von Aerzten und Pflegerinnen haben zum 
erſten Male auf dem Neuvorker Flugplatz eine gründliche 
Arsbildung im Fallſchirmabſpringen erhalten. Bei der 
Präjung mußte jeder Teilnehmer fünf Sprünge mit auf⸗ 

Gasmaskr und unter Mitnahme eines Koffers mit 
keüt und Sirurgiſchen Inſtrumenten ausſücren. 

Sieße medisiniſchen Fallſchirmabteilungen follen in Fällen, 
0 —— äratliche Hilfeleiſtung bisber wegen Fehlens 
eines Fingplatzes unmöalich war. in Tätigkeit treten and 
auch opgelegernen Gegenden in Zukunft mediziniſchen Bei⸗ 

Serietgelt oder gernde 
Ein Prpseß, deßen Gegenſtand ein Hunderennen bildete, 

murde dieſer Tage in London verhandelt. Eine Dame hbatte 
eimen Windhund gekauft, den ſie bei den in Englaud ſo be⸗ 
liebten Hunderenten laufen laſſen wollte. Der Hund war 
micht gans einmandfrei. Seine Rute war nämlich geringelt, 
Soch Patie der Berkänjer die ſchriftliche Berficherung abgege⸗ 
Een, daß der Schwanã des Tieres ſich beim Reunen gerade⸗ 
üelen würbe. Ein geraber Schwanz iſt für dieie Rennen von 

Sichtiefeit, da ſich die Hunde damit Gleichgewicht 
geben. Anfßerdem hat der Sund einen gerade geüreckten 
Scthwans ofig. wenn der Kunütbaſe auf der Rennbahn ein⸗ 
Kebre macht. Angenzengen erflärten nun vor Gericht, Daß 
Peireter Hund feihen Stiwans wiemals ſtredte. im Gegenteil. 
fücte Sie Damne Hinsn. je jchneller er lief, um ſo mehr rin⸗ 

Schwanz. Kichter 
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uf Schadenver 3 
Täcknahme des Hundes ſowie Zahlnng der Gerichtskoßten 
Darch den Bexkänfer- 

  

Fißthe mmier der Süäſtr. Als mam hinter dem befeſtigten 
BIaAE Laier in der Bünt Sahara einen artenßſchen Brunnen 
Erßrtr, mrben im öer plößlich aus etwa hundert Meter 
Tieſe aufſchteßenden Baperianle kleine lebende Fiſche, 
—— Krabben u5 Sebnecken mit emporgeſchlendert. 
Deeſe feltiarse Natnrericheinung fühbren die Geologen anf 
des Sorhandenſein großer, antrrirdiſcher Waferßecken zu⸗ 
üee eeeeer 
Aesaset ees üess ene erforWten. wie 
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Mord an ſeiner 

Mus alle Leli 

  

Zwei Schwerverbrechen in Verlin 
3Sjährige Fran erdroſſelt aufgefunden — Mä it —— Buhibeide⸗ dchenmord in 

In Berlin ſind am Sonntag und am Montagvormittag 
zwei ſchwere Verbrechen aufgedeckt worden. In beiden Fäl⸗ 
len handelt es ſich um Luſtmorde. 
Im Hauſe Esmontſtraße 3 in Lichtenberg wurde die 45jäh⸗ 

rige Ehefran Berta Schepull ermorbet. Die Frau wurde pon 
ihrem von der Arbeit zurückkehrenden Mann in ber Kiiche 
erdrofſelt aufgefunden. Offenbar handelt es ſich um einen 

Luſtmord. Die Hände waren ihr geſeſſelt und im Munde 
ſteckte ein Knebel aus Kleiderſtoff. Es wird angenommen, das 
der Untermieter die Tat verübt hat. Er iſt flüchtig. 

Das andere Verbrechen iſt am Sonntagvormittag in der 
Wuhlheide bei Oberſchöneweide entdeckt worden. Von Spa⸗ 

ziergängern wurde unweit des Stadions in einem Gebüſch 
die Leiche eines 15⸗ bis 17jährigen Mädchens gefunden. Wie 

der Gerichtsarst feſtſtellte, iſt das Mädchen erwürgt worden, 
darauf deuten zahlreiche Spuren am Halſe. Außerdem bat 
der Täter ſeinem Opfer mit Gewalt die Schlüpfer in den 
Mund gepreßt, um es zu erſticken. Zwiſchen dem Berbrecher 
929 dem Mädchen muß ein ſchwerer Kampf ſtattgefunden 

ꝛen. 
Die Ermittlungen der Mordkommiſſion zur Aufklärung 

des Kapitalverbrechens geſtalten ſich äußerſt ſchwierig, da es 

bisher noch nicht gelungen iſt, die Tote zu ibentifizieren. 

Der fliegende Meuſch 

Seit den erſten praktiſchen, im Endeffekt ober mißlunge⸗ 

nen Berfuchen des Schneiders Berblinger in Wim, der in 
den zwanziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts vom 

Umer Münſter anit einem Paar felbſtcefertigter Flügel 
einen kurzen Gleitflug unternahm, der ihn zu ſeinem Glück 

in die Donau ſtürzen ließ, iſt das Bemühen um oͤas Fliegen 

aus eigener Kraft nicht wieder eingeſchlofen. Alle diele Ver⸗ 
ſuche gingen davon aus, vogelflugäbnliche Bewegungen zu 
machen, Sie waren ausnahmslos zum Scheitern veruarteilt 
Augenblicklich aber zeigt ein funger Amerikaner, Clemene? 

Sohn, in London auf dem Flugplatz von Soliertom bei 

Nottingbam eine ganz neuartige Ausrüſtung. Er bat zwei 

fledermausflügelartige, mit Metallſtreben werſtärkte Flügel 
und eine Sbabiliſierungsfläche, die zwiſchen den geſpreizten 

Beinen als Steuerorgan wirkt. Außerdem aber, und dies 

iſt der Sicherbeitsfaktor der Einrichtung, beſitzt er Linen 
Fallſchirm, den er zur gegebenen Zeit; öffnet. Vor 70 000 

Zuſchanern ſppang er aus 3000 Meter Höhe von einem 

Flugzeug ab, ſtürzte etwa 100 Meter, entfaltete dann ſeinen 

Apparat und führte in der Tat unter toſendem Beifalls⸗ 

gebrüll eine Reihe von Flugbewegungen aus, wobei er, 

gegen den Wind ſteuernd, ſogar an Höhe gewann. Später. 
nur 300 Meter über der Erde, öffnete er den Fallſchirm 

und landeté unter dem Gebeul von 5000 Autohnven frenetiſch 
begrüßt, Aubeſchädigt. Sohn beabſichtigt, ſeinen Apparat 

weiter ön vervolkommnen und noch eine Anzahl von Schau⸗ 
men. 

Die Bluttat in Mindelheim ein Eiferſuchtsverbrechen 

Arr Sonnabend wurde. wie bereits gemeldet, in Mindel⸗ 

heim ein furchtbares Verbrechen entdeckt. Der 8sjährige 

Otts Kehrer hatte, wie man urſprünglich glaubte, in geiſtiger 

Umnachtung ſeine Ehefrau und drei ſeiner Kinder ermordet. 

Wie nunmehr bekannt wird, bat der Täter als Bewes⸗ 

grund ſeiner Bintat angegeben, vor einigen Wochen einen 

anonymen Brief erhalten zu haben, in dem ſeine Frau ebe⸗ 

licher Untreue beſchuldigt wurde. Dies habe ihn zu dem 

Frau veranlaßt. Seine Kinder habe er nur 

deshald getötet, damit ſie nicht in Not und Elend allein zu⸗ 

rüchbleiben müßten. Er ſelbit babe verſucht, mit einem Hoſen⸗ 

träger Selbitmord zu begehen. In der Tat wurde an Ort 

und Stelle ein abgeriſſener Hojenträger gefunden. Die Poli⸗ 

zei iſt mit eingebenden Erhebungen beſchäftigt. um feſtau⸗ 
ſtellen, o5 die Angaben Kehrers ſtimmen oder ob die Tat 

in vorübergebender geiſtiger Umnachtung verübt worden iſt. 

Ein Dorf obne Katzen. Im Dorfe Schönthal bei Bogen 

n Niederbayern verſchwanden nach und nach alle Hauskaßen 

ſpurlos. Auf der Suche nach des Rätſels Löſung entdeckte 

man in einem Feldſtadel einen Fuchsbau, in dem eine alte 
Tüthſn mit vier Jungen bauſte. Die Füchſin hatte die Rah⸗ 
rung für ihre unerſältlichen Jungen ſich öadurch ſehr leicht 
zu ſchaffen gewußt, daß ſie alle Katzen, die zum Mauſen auf 
das Feld hinausgingen, wegſing. In dem ausgegrabenen 
Ban fand man zahlreiche Ueberreſte von Katzen, und ſon⸗ 
derbarerweiſe unverſehrt einen toten Haſen und ein totes 

Spanferkel. 

Landtwirt ut Dandhelfer 
Ein Urtejl des Landoerichis Stralſund 

Ein Landwirt, der ein ihm zur Landhilfe zugewieſenes 
Mädchen von 17 Fahren geküßt und weiterbin verſucht hat, 
dem Mädchen zu nahe zu treten, wurde von der Großen 
Strafkammer in Stralſund zur Mindeſtſtrafe von 6 Wochen 

Gefängnis verurteilt. 

Fliugzeugunglüäck im Kanada 
5 Tote 

Wie erſt jetzt bekannt wird, ſtürte in der Nacht zum Mon⸗ 
tag ein kanadiſches Flugzeug bei Amos im Staate Quebec 
ab. Unier den 5 Toten befindet ſich der Generaldirektor der 
kanadiſchen Luftfahrtgeſellſchaft „General Airwavs“, Clark. 

  

„Adrut“ wird abgegraben 

Der letzte Veriuch zait einem Geſtrandeten 

Der vor einem hbalben Jahre an der Inſel Solt geſtran⸗ 
dete 6000 Tonnen große franzöſiſche Dampfer „Adrar ſoll 
jeszt, nachdem es tros wiederholter Demühungen nicht gelun⸗ 
gen iſt, ihn bei günſtigem Waſſerſtand freizumachen, durch 
ſoſtematiſches Abgraben flottgemacht werden. Zu dieſem 
Swecke ſind mehrere Hamburger Schlepper in See gegangen, 
die die beſondere Aufgabe haben, das Schiff nach dem ae⸗ 
glückten Abgraben ins vffene Waſſer zu zieken. Man darf 
wohl dieſen Verſuch als den letzten anfehen, das geſtrandete 
Schiff zu retten. 

  

Drei Knaben von einer Granate zerriſſen 

Am Krumpenſee, in der Nähe von Graß, ereignete ſich ein 
furchtbarer Unglücksfall. Drei Schüler im Alter von 12—45 

Jahren fanden beim Bbumenpflücken in der Näbe des Sees 
eine Granate, die offenbar noch aus dem Kriege herrüßrte. 

Die drei Jungen hantierten mit dem Geſchoß ſo unglücklich, 
daß es explodierte. Ein vorbeikommender Werkmeiſter fand 
in einer Mulde die zeriſſenen Körper der Knaben. 

Seine Geliebte erſchoſſen und in den Ahein geworfen 

In der Rähe von Baſel wurde von den Fluten des 
Rheins ein Sack ans Land geſpült. Als man ibn auffiſchte 

Aund öffnete, machte man die ſchauerliche Entdeckuns, daß 
darin eine weibliche Leiche eingevackt war. 

Die Polizei ermittelte, daß es ſich bei der Toten um die 
19 fährige Adelheid Lüthi Handelt, die ſeit dem 12. April 

ſpurlos verſchwunden war. Die Polizei ſtellte weiter feſt, 

daß die Ermordete, die ſchwanger war, mit dem Njährigen, 

arbeitsloſen Spengler Karl Felber ein Verhältnis unter⸗ 
halten haite. Um 10 Uhr abends Oramgen die Beamten in 
das Manſardenzimmer des der Tat Verdächtiaten ein und 

nahmen überraſchend ſeine Verhaftung vor. Helber trug eine 

ſchußbereite Selbſbladeviſtole bei ſich. Er wurde oben B0ö5 
nach der Poliaei gebracht und einem geſtrengen erbör 

unterzogen. Erſt zu ſpäter Stunde legte er ſchließlich dann 
ein Geſtändnis ab und gab zu, am Oitſerſonutagnachmittag. 
am 12. April, bas Möädchen in ſeinem Zimmer erſchoſſen zu 
haben. Rach vollbrachter Tat bebielt der Mörder die Leiche 
jeiner Geliebten voch zwei Tage in ſeinem Dachſtocksimmer 
zurück, um ſie dann in der darauffolgenden Nacht, in einen 
Sack verpackt, nach der Dreiroſenorücke zu ſchaften und ſie 
werſen über das Brückengeländer Hinab in den Rbein zu 
werfen. 

Aus dem Osten 

Ein ſtiller Teilhaber 

Vor kurzem wurde der Lagerverwalter K., der bei einer 
Tilſiter Firma tätig war, jeſtagenommen und dem Amts⸗ 
gericht zugeführt. K. hat ſeit dem Jahre 1928 ſeine Firma 

durch Untreue und Unterſchlagungen um den Betrag von 

etwa 20 000 Reichsmark geſchädigt. Er hat Waren an aus⸗ 
wärtige Kunden unter der Hand geliefert und das Geld 

dafür für ſich perſönlich kaſſiert. Als Abnehmer der Waren 

konnten 19 Geſchäftsleute ſeſtgeſtellt werden. Die Abnehmer 

haben bei ihren Vernehmungen ein umfaſſendes Geſtändnis 

abgelegt. Sie wollen zum Teil nicht gewußt haben, daß K. 
die Waren veruntreut hat. K. habe ihnen geſagt, die Ware 

ſtamme aus einer Konkursmaſſe arnd könnte daher ſo billig 
abgegeben werden. 

  

Lilo wur das Geld knupp 

Lieſelotie iſt hübſch, verlobt und Vat nach Bezablung aller 
Abgaben an ihre Mutter noch monaklich 38—48 RM. zu 

ührer perſönlichen Verfügung für Kleider und Vergmügun⸗ 
gen. Troczdem wurde ihr das Geld knapp, wie ſie ſetzt vor 

dem Schöffengericht behundete. Da ſetzte ſis ſich über alle 
Bedenten hinweg und verſchaffte ich eine Nebeneinnahme⸗ 
Sie war Verkäntferin in einem Metallwarengeſchäft. Da⸗ 
neben mußte ſie auch noch die Kaſſe verwalten, Verkaufte ſie 
nun beiſpielsweiſe drei ſilberne Eßbeſtecke, ſo änderte ſie 
nachher die Stückzahl und den Geſamtpreis auf ein Paar 
um. Der Geſamtbetrag der veruntreuten Summe läßt ſich 
mur ſchätzen. Vom Sommer 1985 an betrieb Lilo dieſe Neben⸗ 
geſchäfte und hätte dieſe wohl auch noch weiter betrieben, 
werm nicht der berühmte Zufall wieder einmal bei der Auf⸗ 

dechung mitgewirkt hätte. Ein Lehrmädchen kannte zufällig 

den Namen der Kundin, die zwei Schalen gekauft hatte. Der 
Kaſſenzettel lautete aber nur auf eine Schale. So war 
SLilo bald überführt. „Soll ich nun wvirklich für drei 

Monate ins Gefängnis und auch noch 100 RM. Strafe, 

zahlen?“ — ſagte die geknickte Lilo nach der Urteilsverkün⸗ 

dung. „Sie hätten noch eine erheblich böhere Strafc ver⸗ 

Riichte — antwortete ihr in der Urteilsbegründung der 
lichter. 

  

    

  

Alte Liebe roſtet nicht 

Eine reizende Anekdote, die den Vorzug Hat, wahr zu 

ſein, wird aus dem polniſchen Dorſe Nowo Iſiczna berichtet. 

Ein 54 jähriger Heiratete eine 50 jährige utind das ganze Dorf 

war Hei dieſer Hochzeit zugegen. Es war ein Freudenfeſt 
das mehrere Tage dauerte und die Neuverheirateten Hatten 

auch allen Grund daznu, ihre ſpäte Heirat feſtlich zu begehen. 

Denn ſie Hatten ſich bereits vor 30 Jahren miteinander ver⸗ 

einander, daß ſie beide niemals einwilligen wollten, daß 

ihre Kinder ſich Heiraten. lind da beide gegen den, Willen 

ihrer Väter die Ehe nicht ſchließen wollten, ſo warteten ſie 

bis der eine der beiden Väter das Zeitliche geſegnet 

hatte, um nunmehr nach Ablauf der Trauerfriſt die Hochszeit 

zu begehen. 

Verleugrunt der Väterſhaft bringt ins Zucthans 
Fritz Mertins in Inſterburg Hatte eines Tages die Ge⸗ 

wißheit, daß er Vater von Swillingen war⸗ Um ſich von 

der Unierhbaltspflicht frei zu machen, ſtifteten er und ſein 
Bruder Otto den Kutſcher R. an, einen Meineid zu leiſten 
und vor Gericht auszuſagen, daß auch er Verkehr mit der 

Mündelmutter gebabt habe. Da dem ziemlich beſchränkten 
N. als Belohnung für ſeine falſche Ausſage 100 Reichsmark 

winkten. ſagte er zunächſt zu. Vor Gericht fiol dieſer Zenge 

aber um, und der ganze Schwindel kam beraus. Soſort 
wurden die Brüder Mertins in Haſt genommen, Am Frei⸗ 
tag ſtanden ſie vor der Inſterburger Großen Strafkammer 

als Angeklagte. Trotz des umfangreichen Belaſtungsmate⸗ 

rials verlegten ſich die beiden aufs Leugnen. Der Staats⸗ 

anwalt beantragte gegen Fritz Mertins eine Zuchthausſtraſe 
von drei Jahren, gegen Stto Mertins ciue 2 uchthausſtrafe 

von einem Jahr und örei Monaten. Das Urteil lautete 

bei Fritz auf zweieinhalb Jahre Zuchthaus, bei Otto auf 

ein Jahr und drei Monate Gefängnis. 
— UOb—.—.—.—.—.— 

Gib die »Vollésstimme« weiterl 

PPT
— 

— 

Fremder Maun im fremden Hauſe 
Von Grete Maſſé 

Als der Fremde das vornehme, ſtille Haus in Her alten 

Straße inmitten der boben Baumgruppen im Nachmittaas⸗ 

licht daſteben ſab, konnte er der Beriuchung nicht wider⸗ 

ſtehen, einzutreten und im erten Stock das Simmer, das 

werrgetef el bm ſollte, zu veſichtigen. 
ae ungemein. — 

Groß, ſauber, gepflegt, mit wenigen, aber guten Möbeln, 

blaßblauem Teppich und einer ſeidig und golbbraun ſchim⸗ 

mernden Tapete breitete es ſich vor ihm ans. Ein Bimmer⸗ 

das nach der Seele griff. In dem man⸗ noig werden mußte, 

fröhlich, gut und von dem es ſicher war, daß es Träutne 

Ansht beit eeuunt bunt beglänzt. wie man ſie nur in der 

So ſtand er, der Fremde, uun in dem frernden Zimmer 

und wünſchte, bier kein Fremder bleiben zu, mäſſen, ſich, Io 

ſelbſtverftändlich in das Ganze einfügen au därken. wie der 

Stein in die Mauer ſich fügte, das Bild dort in · ſeinen 

Rahmen, die Topfyflanzen auf dem Fenſterbrett in die Erde. 

in die ſie ihre Gurzeln ſenkten. ů „ 

Er wußte nichts zu ſagen, obwohl die Dame, die ihn in 

das Zimmer geführt, erwartungbvoll anlab. 

Er ſtand da und ſchwieg. Und ließ nur Veglückt ſeine 

Blicke wandern von einem latz dieſes Zimmers zum andern. 

Seine Hand griff nach der Stuhllehne. Gut war es angn⸗ 

Selen, das blanke, polierte Hols. Schön gerundet lag es 

unter ſeinen Fingern. Es war wie ein feſter Arm. 

man ſich ſtützen, auf den man vertranen konnte. 
Die Dame, die das Simmer vermieten wollie, berrachtete 

den Fremden mit immer größerer Berwanderung. 
ii ſehr zarten, nervöſen Fingern galätzete ſie die beige. 

kawerst Scleides Taſtmanſchette am Unken Aermel ihres 

en Kleides. 
Abnen aeföllt das Zimmer nicht? Sie wollen es nicht 

micten?- fragte ſie ſchlieslich und in iͤre ſchmalen Schläfen 

ſtieg das Rok der Beſchamung — es war eben, eine Dame, 

die zum erſten Male Zimmer vermietete nud dies noch dat 

mit der Aengfilichkeit und Schüchternbeit, mit der man ſich 
unbekannten Gebieten näbert — 

Der Fremde ſchrak empor. Er war gans beti mmert, daßß 

jemand alanben konnte, dieſes — Dieſes Zimmer wäre micht 

vollkommen, Ließe Vorteile vermiſten. 
Und als er die in Beichämung errötende zarte alte Dame 

ſah. terſeits auch in Verlegenhelt 

  

konute er — nun ſeim⸗ 

Er ſummte Takte einer   
gerne würde er dieſes Zimmer mieten, Es ſei eine, Be⸗ 

hauſung, wie er ſie ſich immer erſehnt und die nun als kaum 

ſehe iche Wahrbeit in Geſtalt dieſes Zimmers vor ihm 

e. 
Noch batte er nicht ganz zu Ende geſprochen, als aus 

einem entfernten Raum der Wohnung das Telephon ſchrillte. 
Die Dame, die krocz der berrigenden Worte in inmer 

größere nervöle Aufreguna geriet, die ſich an ihren leicht 

flatternden Augenlibern kundtat, ſaate „Ich muß zum 
Apparat. Entſchuldigen Sie mich einen Angenblich! 

Und ſie eilte hinaus. Ihr Schritt war fo leicht wie der 

Flügelſchlaa eines Vogels, 
Nun war er allein in em ſchönen Raum. ů 

Er ſette ſich in einen der Eeſſel mit der blant volierten 

SE Kepp und den Holſtern von dem watten Blau 

wichs. 
Es wird üm Hebaglich zurrrte. Er batte ia vewußt: hier 

würde es ſich gut ruben laſſen. Er lehnte Sen Kopf zurück. 
kleinen Meloßie, e aber 

raſch, denn er Hefann ſich: er wäre ja Rier nur ein Fremder 

und EInne ſich nicht als Pi, gehaben. 
Die Dame ſchien am u ſeür geiorschlg zu fein. 

Es öcuerte lo lange. Nun —. war es recht! Er weilt 

und träumte in dieſem breiien, weichen Seßßel gerne, an 
dieſem guten, runden Tiſch, der ſchon Jabrhunderte an chen. 

ſeinem einen, kräftig ſich aufſetzenden Fuße zu ſtehen ichien. 

Schlieblich ober wurde es ihm doch daß die 

Dame nicht zurſückbkam. Er ſab: das draußen 

war eingegangen in die Abenddämmernung. Laub der 

Bäume ranſchte in immer Kärker werdendem Wind. Blaß. 
Derani wie gedogen aus filbernem Drabt, kam die Mondſichel 

Er mußte jorf. Er mußte la leinen Plav am Gelgenpult 
der Kavelle einnebmen. die im Kurſalon ſpielte. 

Euſen Ase aal, der Korsidoz zu Kreür —— duertieer 
AM ruien- r, als er an die Zimmertür kam. 

zu ſeiner Verblüffung, daß ſie verſchluſſen war. Bernantlic) 

batte er ſchon die ganze Zeit in dieſem blanen Seffel als 

Geßenannßt Suicht v 3 5 kun deſſen bewußt zu fein. 
wußte nicht. was zu War. 

Er vochte an die Ture⸗ Erſt leiſe, dann beſchleunigker und 

lauter. Niemand kam. Er wartete eine Weile. Ex .Lücke 
ſchöne ſremde Zim:mer an und ſagke vorwurtisvoll: icke 

babe ich nicht in dir vermutet, Kilker, blaner Hammt“ 
de 1855 Ah elie Ubr mie erkannte⸗ Zeit e EE 

an der die Kapelle zu muſigieren beginn i 

ihn ſeine Stelluna koſten. wenn er nicht anf Poſten 

gevatend — nicht anders, als überbeftia zu verſichern: erne. I war. 

* 

Er klopfte verzweiſelt und obne Unterlaßb an die Türe- 

Von ferne huſchke es heran mit dem Schritt, der ſo leicht 

war wie der Flügelſchlag eines Vogels. 

„Gedulden Sie ſich!“ rief die Dame. „Die Polizei iſt 

ſant⸗ unterwegs! Die Leute müſſen jeden Augenblick bier 

jeinl“ 
„Was habe ich denn mit der Polizei zu tun?“ 

„O, Sie ſind ein Wohnungsſchwindler! Wer ſich ſo be⸗ 

nimmt wie Sie, iſt ein Schwindler, der ſich nur einmieten 

will, um die Wobnung des Eigentümers zu berauben. Wahr⸗ 

ſcheinlich ſind Sie der enklaſſene Strafgefangene Hans 

Schwalbe, der bier ſchun in der Nachbarſchaft Betrügereien 
veritbt hat!“ 

„Aber es iſt ja lächerlich, was Sie da ſagen! Laſſen Sie 

mich lpfort frei! Sie erbeben da völlig falſche Beſchuldi⸗ 

gungen!“ 
Sie mußte forigegangen ſein, denn er börte, wie ferne 

eine Tür ins Schlos fiel⸗ 
Er ſtand da und verwünſchte die Begierde, die ibn ge⸗ 

zwungen, in bieſes Haus au treten. 

Niemand würde begreifen, wie ſtark die Sehnſucht in ibm 

geweſen war, nach den Jäabren bitterſter Not, in dürktigen 
Hinterzimmern dürftiger Straßen verbracht, einmal wieder 

fdie ſtolze Treppe eines Hauſes emporzugeben, das ſeinem 
einſtigen Elternhauſe glich in einer ſernen Stadt: Niemand 

würde begreifen, wie ſtark in einem aus der Bahn Ge⸗ 

worfenen der Wunſch werden kann, einmal wieder das 

gepfleate, barmoniſche Heim kulturvoller Menſchen zu ſehen! 

Seine entzückte Beklommenbeit in dieſem Raum, jein 

verkräumtes Umhergeben batte die nnerfahrene Dame run 

für das Soionieren eines Wohnungsſchwindlert angcleben 
Wie tSricht auch von ibm, aus lauter Verlegenbeit zu ver⸗ 

ſichern, er wolle das Zimmer mieten. Nein, vorläufig 

mmßite er, der Dr. pdil. Juſtus Garvens, zur Beit auutsbilis. 

meile engagiert in der Muſtkkapelle im Kurjalon. ſich dieſen 

blauen Raum und andere blaue Räume verlagen, dis wäel. 

leicht ſpäter einmal wieder eine andere, eine beſſere Seit 

für ihn auffteigt. ů — 

Dann kam das veinliche Verbandeln mit den Polisei⸗ 

an HGegl— s Beams Kut Dann der Gang in Begleitung cine amten * 

jaton. Und der Kurbausdiredkor mußte Veäincgen, Laß 
Or. phil. Garvens tatſächlich erſter Geiger in der, Kapelle 

Tichuppit ſei und einen Kontralt für die Saiſon Habe. 

War es zu verwundern, daß an dieſem Abend die Geige 

des Dr. Garvens nicht ſo klingen wollke wie sonſt?   
lobt, aber die beiden Väter lebten derart in Feindͤſchaft mit⸗



Der Kampf un den iſchechiſchen Tranſit 
Deutſchland will den Umſchlag nach Hambura und Stettin 

leuken 

Einem polniſchen Blatte enlnehmen wir die Nachricht, 

daß in Gdingener Wirtſchaſtskreiſen eine lebbafte⸗ Beun⸗ 

ruhiguna über eine vyn der Reichsbahn in der Tſchecho⸗ 

jlowakei eingeleitete Agitationsfampagne für den Umſchlag 

des tſchechiſchen Im⸗ und Exports nach Hamburg und 

Stettin unter Vermeidung der Häfen des polniſchen Zoll⸗ 

gebietes abzulenken, entſtanden iſt. Die Neichsbahn ſoll 

jogar ſpezielle Tarifermäßigungen für den iſchechiſchen 

Waxentraußt exteilen. wenn er übc: die deutſchen Häfen 

geleitet wird. Die dentſche Propaganda kann ſich ais ſchüd⸗ 

lich für die Intereſſen Gdingens und Danzigs erweiſen und 

den Häfen bedeutende Verluſte verurſachen. Es wird in 

Gdingen darauf bingewieſen, daß 1935 aus der Oitſlowakei 

und Karpatho⸗Rubland auf dem Tranſitwege über Gdingen 

2350 Waggons iſchechoſlowatiſchen Holzes verladen worden 

ſind, wobei die polniſchen Staatsbahnen für dieie Trans⸗ 

vorie über 3 Millionen tſchechiſche Kronen vereinnahmt 

haben und das ſei nur ein Teil des Tranſites der Tſchecho⸗ 

jlowakei über Polen. In Gdingener Wirtſchaftskreiſen wird 

der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die kſchechoſlowafiſchen 

Firmen auf die Verſprechungen der drutſchen Propaganda 

nicht eingehen und ibren Handelsverkehr auch weiter über 

Gdingen abwickeln werden. 

Daß dieſe Entwicklung nicht nur in („dingen, onsern auch 

in Danzig mit dem größten Intereſſe und der gewannteiten 

Aufmerkſamkeit veobachtet werden muß, dürfte wohl klar 

auf der Hand liegen. Denn während Gdingen doch wenigitens 

in dem Umſchlagsverkehr für Polen eine Stütze beſist. iſt 

dies in Danzia nicht im gleichen Maße der Fall. Die in 

Danzig eingebenden umjangreichen Erstransvorte ſind z. B. 

zum größien Teil für die Tſchechollowakei beſtimmt Ulnd 

ahnlich liegt es noch bei einer ganzen Anzabl anderer Saren. 

ſo das man wobl ſagen kann. daß der Danziger Hafen zu 

einem recht erheblichen. Teil für den tſchechiſchen Tranfit 

beſchäſtigt iu. Ausjälle, die etwa durch die Prapagandaattion 

der Reichsbahn in der Tſchechoſlowakei entſtehrn, můßten ſich 

in Danzig alſo doppelt ſo ſchwer vemerkbar machen als in 

Gdingen. Bei der Wichtiakeit des tichechiſchen Tranſits für 

Danzig wäre es vielleicht angebracht. die Propagandaaftion 

der Reichsbahn durch ähnliche Maßnabmen von Danziger 

Seite zu varieren, damit Danszia nicht ciwa plötglich und un⸗ 

vorbereitet durch peinliche Entwicklungen überraicht wirb. 

Aus Pualen 
Sonlott von Barmwelle und Aute In Sarickar jand 

eine Sitzung eines Organiſarionsfomitces jinr den NLampi 

gegen Baumwolle und Juir flati. An der Sißung Müihmen 

u. C. ieil die Abgeordnete Frau Prvitor, der Aba. Demdicli. 

ein Delegierter des Sojewodſchaftsamtes. der Direfior der 

Staatlichen Laupwiriſchaftsbent nſto. Beichloſten wurde, den 

Bohkott aller Baren aus Baumwoſie und Juit, Nobfiofic 

alſo, die aus dem Auslande eingefübri werden, zu exflärcn. 

Zugleich joll die Bevölkerung auigernien werden, die aus pol⸗ 

niſchem Flachs Pergeſträlten Leinenſtoßfe zu kmifrn An den 

Staatspräfidenten wurde die Bitte grrichtet, eine Beichrümlung 

der Vaumwoll⸗ and Iuterminhr anzurnrburn. TDon dieii 

  

Wurtumäßige Zufaummenfctzeng des Yelnifchen Amßen⸗ 

haudels. Ein in der lecten Aummer dber amtlichen Wiri⸗ 

ſchaftszeriſchriit „Peliia Gofbodarrän“ Verofientiickler Sttüter 
beſchaftigt ich mit der marchrsääßiaen Stankter ves palmiichru 

Aupeuhun im nen Icäien Jahren Faff die Hälfte rer Ein- 

inbr von Kohſtoffen und Oalbfabriknten — arnam 18 Proz.— 

beſtehrk danach auss Einfuhhren Der Tertilindmätrie. Burama vrr 

Voplotibeſchlnß farr Bammwolle and Imir ertlärlich iß. 23 fro 

Zent aus jelchen Der Selinduſtrie unb 18 Proßrai aus folcben 
der Mriallnnnſtrir. In der Eininhr von Feriiawaren feht 

an erſßer Stelle mit 54 Prozent des Krtaumrnfkrir rinfäsirs- 

lich Maſchinencinfuhr und des Aumporis elcktrerechanificher 
— 0 Texfilien mi 13 Prshemt. CPeniüfa- 

Uen mit 13 Prpzent. Mapirr mit 13 Pansrni. Im Erperi ven 

Vobſtolſen und Delbfabrilntrn bülden Mäncralien mtt 40 Pro- 

Zens Texiilien u 12 EIin ind Sol mit 1= Prezem bär 

Kärißten Sruppen. 
üßalivn ver 

Genrealpertirninns bDer Vöteihem,-Jeumrvir ffr Aeft i 

  

  

Standinavien ſagt: 

ů Spiecle 1940 gehören nach Helſingfors 

Der Kampf um die Olympiſchen Spiele 1940 geht weiter. 

In Skandinavien beſteht ein Nordiſcher Sportausſchuß, dem 

alle Landesſportverbände Schwedens, Norwegens. Finnlands, 

Dänemarks und Islands angehören. Dieſer Ausſchuß trat in 

Kopenhagen zu einer Sitzung zuſammen, auf der Finnlands 

„Olumpiſcher Geſandter“. Toſſavainen, dem Wunſch Finn⸗ 

lands nach Abhaltung der Feiern der Olympiſchen Spiele 1940 

beredten Ausdruck verlieh. Rachdem er Finnlands Eignung 

jür die Durchführung der Spiele ausfjührlich dargelegt hatte, 

ſprach die Verſammlung ihre Sympathie für den Wunſch 

Finnlands ſowie die Hoffnung aus, daß die Spiele 1940 im 

Norden Europas ſtattfinden möchten. 

Die Olympiſchen Spiele in Finnland jeien nicht eine An⸗ 

gelegenheit der Sportler, ſondern ganz Finnlands, erklärte 

Toſſavainen Preſſevertretern gegenüber. Die ganze Bevölke⸗ 

rung bringe der olympiſchen Sache ein Rieſenintereſſe und 

einen großen Opferwillen enigegen. Finnlands Volk erwarte 

daher, daß vie Spiele 1940 in ſeinem Lande ausgetragen wür⸗ 

den. Man glaube in Finnland, angeſichts der großen Leiſtun⸗ 

gen finniſcher Olympiakämpfer auf allen früheren Spielen 

ſogar ein Anrecht darcuf zu beſitzen. Schließlich wies Toſſa⸗ 

vainen noch darauf hin, daß die Vorbereitungen in ſeiner 

Heimat bereits ſehr weit gediehen ſeien. In dieſem Zuſam⸗ 

menhang wies er auf den in Angriff genommenen Bau eines 

Stadions für 30 U00 Zuichauer hin, auf das Vorhandenſein 

zablreicher Uebun lätze, eines Schwimmſtadions für 5000 

Zuſchauer und einer Sporthalle für 7000 Zuſchauer. Außer⸗ 

dem hob er den Vorzug der Lage hervor, den Helſingfors 

gegenüber Tokio beſitze. 

Siückgang oer Leichiathletik 

Alleingana und Mannſchaſtszerfall 

bauauiträgen der türkiſchen Flotte im Werte von 1.6 Mill. 

Pfund, für die ſich auch deutſche Werſten vorübergehend inter⸗ 

eſlierten, ſoll bis zu einem Betrage von 800 000 Piund an dle 

daniſche Weritinduſtrie bevorſtehen. Jedoch haben ſich, wie 

verlautet, neuerdings gewiſſe Schwierigkeiten daraus cr⸗ 

geben. daß die Türrei dieſe Aufträge auf dem Wege eines 

ungewöhnlichen, komplizierten Kompenſationsverjahrens be⸗ 

zahlen will. Von türkiſcher Seite war vorgeſchlagen worden. 

die Schiſſe mit deutſchen Waren aui Grand, der deutſch⸗ 

türkiſchen Handelsvereinbarungen zu bezahlen. Bon däniſcher 

Seite iſt jedoch darauf verwieſen worden. daß Danemarf 

erit vor kurzem ein Handelsabkommen mit Deuiſchland ab⸗ 

geſchloñen babe. das größere Einjnhren aus Deutichland 

vorjehe, andererſeits aber Dänemark vor der Verlängernng 

des Abt. nit England ſiebe und aus dieſen Gründen 

die Bez deutſchen Waren unmöglich ſei⸗ 

Geborgte Autokoniunktur 
Wird ſie anhulten? 

In wie hohem Maße der außerordentlich ſtarke Auſichwung 

ver deutſchen Autokonjunktur in den drei letzten Jahren aul 

Koſten zukünftiger Erſparniſle erjolgt imt, laſien die Angaben 

über die Kreditinanſpruchnahme einiger Tinanzierungsgeſell⸗ 

ſchaften erkennen. Die den Cpel-Werlen gebõörende Allgemeine 

Finanzierungsgeiellſchaft in Nülſelsheim ſtellt auf Grund ihter 

Beobachtungen jeſt, daß im Jahre 1935 nur etwa 50 Projent 

pes Automobilabſatzes gegen bar erfolgte- Kür die reülichen 

50 Prozent mubten Bechicl entnegengenommen werden, wovon 

eiwa die Hölite eine Laufzeit bis zu vier Monaten hatte, etwa 

30 Prozeut liejen 4—12 Monate und 20 Prozent bis zu 18 Mo⸗ 

nalen. Der Prozentſatz der jinanzierten Wagen war bei den 

billigen 1.1 Liter⸗Typen jah um das Dopbelte boher 

als bei den teureren Klaſten. Iniereſſant iſt auch. daß von den 

im vergangenen Jahre zur Verjügung geſteuten Krediten 5 

Prozent auf Geſchäftsleute entfielen. 13 Prozent auf frcie Be⸗ 

S00 Moedirr — —— und a 11 V 5 ent uuf Beü. 

auern, So irtſchaft und Gärtnereien, rozent auſ Feit⸗ ů rꝛ ů ‚ ů 

beſoldeie und 1⸗5 Prozent auf Privatlente. Da der Geiamiabſatz Die, Bahnſtaffelmeßterſchaiten, der Danziger gleich⸗ 

pon Ovpel im letten Jahr auſ über h Mill. Mim. geichäst geſchalteten Vereine batten awar eing gute Beteiligung, doch 

wird., würde ſich aus diefen Angaben eine Kreditinanipruch⸗ ließen die Leiſtungen erheblich zu wünſchen übrig. Nachdem 

nahme von mehr als 100 Mill. Km. errechnen. die 48(100-Dieter⸗Staffel von Preußen nicht mehr bei⸗ 

Bei der Credit XG. für Fordſabrzeuge. die der deuiſchen ſammen iit, konnte dieſer Verein keine Staffel ſtellen. Ueber 

Ford MRoior Companp C. in Abin gehört, waren zu Enve 10%0 Meier ſieate der Akadem. S&, in 475 Sek, vor der 

1985 9, Mill. Nm. Kundenwechjel bei einer Großbank dieten⸗ Talisei mit 376 und TP. Neufahrwaſſer mit 48, Sek. Die 

tiert. Der Geiamibetrag der Verläuje an Forpwagen im leien Leichtathleten⸗Vereinigung mit der beſten Jeit von 465 Set. 

Jabr betrug 42., Will. Nm. Das Kapital dieſer Forb⸗Finan⸗ mupte disqualifiziert werden wegen des neberſchreitens 

Zierungsgeſelljchait beträgt 2 Mill Aun. und iit zu 25 Prozent eiger, Wechſelmarke. Ueber axa00 Meter kam die Leicht⸗ 

eingesahll. Auch die im Sitemlichen Ocſis voetinviiche Ablaße, aibieten⸗Vereinigung kampflos zum Siege: über 4541500 

finanzierungsgclellſchoajr Sistont u. Krrdun ACt, Berlin. weilt Neter ſieate in 18.46,4 Min. und über 10L200 Meter in 

per Ende 195 eiwa 10 Keill. Xm. Becrjelnerpilichmasen. aus, 4123 Min. G. Bei den Frauen gewann die 294100⸗Meler⸗ 

wovon ungeſähr die Hälfte auj der Fimanzierung des Auto- Staffel die Leichtathleten⸗Vereiniauns lobne Trauie Göpp⸗ 

abſatzes berubt. Senn man bebenti, daß vics nichi pi⸗ einzigen nerl in 55 Set, vor dem T&. Langfuhr mit 5,/4 Sek. Auch 

Finanzitrungsunternehmungen für ben Aninabias ſind, 16ßt ſich über 101¹⁰ Meter behaupteten ſich die Frauen der Ver⸗ 

Alennen, baß ein recht betrachilicher Keil per Auicveriänfe auämit 2231 Mieregen in 2.21,1 Min. vor dem XB. Langfubr 

Krebit erjolgt iſt. Solange die Küſiungskonjunktur aufwärts 

Königsberg weit iuberlenen gerichtet int und die Einnahmen fieigen, erſcheint Dies Lanm be⸗ 

denklich. Denn aber ein Näckjchlag oder um eine Scrlang⸗ 

Hocken: Blan⸗Weiß Königsberg fegt über den Danziser 5C. 

Im Kampf um sdie Oſtdeutſche Hocken⸗Meiſterſchaft hatte 

jamung xintritt, Lonnen HDier Geſahren entfirhen. Darüber Hin⸗ 

aus zeigi ſich aber auck, baß ſchon jetzt weitere Bollsichichten 

zum Autokanf Lien i0 15 ie Lar als es ihrer Einlos Sauhemrt. 

geitalimig enzipricht, io ie temsſagungen von i- 4 
der Danöiger Hocken⸗Clueb am 21. Mai den Königsberger 

Tennis⸗ und Hocken⸗Club Blau⸗Weiß zu Gaſt. Die Königs⸗ 

berger waren den Danzigern weit überlegen. Sie führten 

ichon bei der Pauſe mit 2:0 und konnten mit 4:0 als 

jen hinfichtlich eines Zurückbleibens des Autsabſates im lan⸗ 

‚‚ 
Anbegrũündet 

Sieger abtreten. Sowohl in der Technik als auch im Zu⸗ 

ieuden Jahrt binter dem Ketord von 1235 nicht 8 

rricheinen. 

ſamm enſpiel waren die Oitpreußen den Danziger Hockey⸗ 

Wwielern weit voraus. 

Staffeltas in Elbing 

— Ergebniſte von den Staffelmeiſterſchaften in 

Weloe Meter: 1. Elbinger SS. S 476 Set.: 2, Hoch⸗ 
ichule für Sehrerbilduna Elbing 48 Sek. — 494400 Meter: 

1 Elbinger SV. 05 3:42,7 Min.; 2. Hanfa⸗Elbing 3:46,6 

Nin. — 4150 Meter: Elbinger SB. 05 3:42.7 Min-; 

2. Hauſa⸗Elbing 3-46.6 Min. 

    

  

   

    

     

  

  
   

   
   

  

   

  

   

  

    

Iielirxs Abefhräenansgaben — Waßanfasendmcen bäaher 
Sochfliumme. Sieber iſt, mie nnurner üblich. am dir Monats⸗ 

mitic dbas Deirct der italieniſchen Negierung für die Bereit⸗ 

üellung weiterer Tinanzmittel in Ofiafrifa ergangen. Der 

diesmal ausgemerfene Beirag m. trotz ber Berndigung des 

Felbanges, der höchne, der Bisber öurd ein einzelnes Tefret 

Eewilligt urhe. 20 Ni. Sire bemilligt ſich SSe Acgierung. 

Davpan entialen aunt das Lolrnialminiherinm 20. Innen⸗ 

minikerinmm liär Urtertitmmen Angchörtger Mim) 2. 

Kricgsminiſterinm 1Herr; SIl. Marineminihermumm ½ und 

Syuitiabrt I◻ Nik. Damit ücigen Rie ansgewieienen Koßen 

der Kulonialtxrebilien ani 136 Mil. 

Die Kmindenden MWubhfteffverräte der beniſthen Inbaitrir, 

nie neinrgemaß àn Iesbaften Befsrgnifen äber die Zufunft 
ver feriihen Aesererrs Axlas Sesben⸗. geben ana 

ſolgenden recht Lchrreichen Angaben bervor. So veringen 

Peifrielemefie Die iani Sentthen Sohmmchereien zur Zeif noch 

Sber 131 Kil. Kilraramem Kammmazza. alie Per weniger 

als Cin Drittel et n D Xif. Küilrgramm 

Hanbgranaten⸗Weitwurf von 82 Metern 

Der MS. von der Goltz Tilſit veranſtaltete am ver⸗ 

gangenen Sonniag leichtatbletiſche Wettkämpfe. Der Publi⸗ 
kumsbeſuch war ſehr ſchwach. In dem Bierkampf der Se⸗ 
nivren ſiegte Büße mit 2886,5 Punkten, ein Leichtatblet, der 

  

  

Die Arbeit der pointichen 5 u t12 i iwi, imelkäz 
— — — — am 1. Nai 1i. umd Mcnamftfraae der Verbrancher in Seder auch noch einige andere Einzelkämpfe an ſich vri konnte. 

— Schwirrigleiten. —— Tater bis teri Inh Sreit fönnen zur Zeii amt nach Maßgabe der vering- So fiegte er im Kugelſtoßen mit der Lemnung von 1253 

Tie * Die Dntur Deartn Deitarde des Smihbenbanbels Pefriedigat werben. Metern, im Handgranaten⸗Weitwurf, mit der Leiſtung von 

ie ür —— D it Der ledurn Ertömnmie baben 8 —— 5130 Aueten and it 135 üuswerf, im Speer⸗ 

Iu und Pap. Einr Merrosniüstäen aime Iie Sarteusgr e? Ain Desn Derfen een aert: Leieun„ 
Sertenüiaut der Zeiiraie Smngelehl mesben Denben ů 

Wabbste —— — Der ge⸗ S 
Lanber-Klingfamyf Oeſt ich—u 

W25 Süiierseurie anf den Pir Suußes; Denges 1 sTaßd pieriabriger Panfe jond in Sien mieder ein Lander, 

imngen fe ACS2c0 Su. 88L emss n a — — ——2 Eů 3136 2 Punften Srnarn. Die Uinaurn ülelker me.Iut ren, 

17 30 T. Im Eiräelnen ub nen 1 nee Ts⸗ Lüis em EE ee A 120 Peiss ori, Fimdnt und Kibecv, im Bantam⸗ Febern Seller- 

Ernte: ben Sied and Sriße r . Sen ae Sund e und Haipſcmwergemicht Die Sieger, Die Puncte für Hener⸗ 

Al. umet an i Suter iS Seme in r ne micß üen Srsil Aunder unt Stere beumns. Bon 14 Be⸗ 

—— ———————————— ——— S / geganmngen bat Hagern damit 11 gewonnen⸗ 

SiAalarbatken Ermddente aen ues erneet Eus e ee eee e e — 
n Tnertehr Ai. bei den Aiiüanspurt ans . e Sue ee er ei Der Schweße Sänbaren lief in Sanbskrona üher 100 Meter 

OEr n 143 us Urbermuchme ins bean AaAeen 12 S üeee es Sie ansgesendnete Zeit von 103 Sekunden Daßjeboch arker 

w———————— E E SDe „ Eiüung fir ben. Ale, tanm Pie Zeit als Rekord keine Aner⸗ 

Seee Se Dee SEemniaubrst in ber AS. Peebusften-Drfen Der 18 Jehre elte Kicvlial (Barmen] Hief kei einem leickt- 

SSSDPSDSSDSSSSS—— Al= aigletißhen Kinbfanpt in Buppertal, Dden der Barner s 

Dies ——— aun dar Puämmiaes. Würr⸗ SSSSD BE Mii 10 „ Punkten vor Der Elberſelder TG. mit 10115.19 

—— m 1S Sium, im eräen Aüsee ies E, eee SRDPSESED Semzten gersenne, Die Mue Steie taheritten Herielke Her 

LWaei Sarermng in Errhelke Wersmertsirs ſiß aen Mür üer E MSH Selurden —Heßer 4 Keter im Stabbochivrung ersielte der 

er ee Saliaer ausehburende erilce Reiher 
berree s * Derqß SrrSil „ E MM 

ů 
wSHIHHI—— Mas. L e Sarmes Se der Seltmeiner im Seiterqgmicht, har ict 

Wr Ear u Ges ü Ler Shus a, de, i Ler üain. Baher amf üi-ire hußt rns Eus, einen Bertrag zum Titelkampf gegen den Anfralier Jack 

EEIr e 1. i — P‚—‚HD 
—— Serrul am S. Seviember in Sidnen unterzeichner. 

Der Serüehr in en SSuche DESDS HSSS ein mit 105 PS Lüterieiſtung Der fran⸗ 

—PPPPBPPBPBPBPDPPDPᷓPPDPDPDPDPDDEDRDEDRDRDEDERDRDDDD 
Beßdeh, Arremahaner Frer, Supan werwiicg nditm⸗ 

IH 21 . &L reüt Aegrgen den Heßen 2½0 S en 2 E Mmetvr Sussannt dn Gewi üimder, knnpp 1000 Kubützenn. 

222 241 De Au Raund am Seäe SA. 2 SahmU tr Hubramm. ein Gewicht von 102 Kilogramm unb eine 

— Ees2e — ———— e e . ——— Ens uter Sorihalun M eers Mompuesers waukelt 

** e —* *** EE —. 2 EEE 2 Gemicht mes verbegerie Daeit ans ber Seine bet 

PTD— SSSS D —————— ete Säen, i is Sasleiser Pile 
Sase — 8 „ — S E mii 1115 Stenbenkilemeter hitli, 

äwSSCCCRCRCRCCRCBBDDPDDD
DDDDD i0 Sesimeüer. — 

  

  
 



Presse-Spiegel 
Mle Kriſe ber engliſchen Außenpalitih 

Die Moskauer „Prawba⸗ ſchreibt äber Englands aus⸗ 
wärtige Politik in einem intereſſanten Artikel u. a.: 

„In den politiſchen Kreiſen Englands herrſcht eine un⸗ 
glaubliche Verwirrung. Am meiſten macht ſie ſich in der herr⸗ 
ſchenden Konſervativen Partei bemerkbar. Iialiens Siege 
und Anſprüche würden in England niemals folche Beſorgnis 
Hervorgerufen haben, wenn ſich nicht auch andere Wolken am 
Horizont zuſammenballten: im Herzen Europas nämlich und 
im Fernen Oſten. Man kann ſagen, daß für. England der 
zweite Turnus der Folgen des imperialiſtiſchen felttrieges 
begonnen hat. Der Weltkrieg brachte England den Sieg über 
den deutſchen Rivalen. Allein dieſer Triumph war erkauft zu 
ungebeurem Preis: Mit Kriegsende begann in England eine 
Periode langwieriger, mehr oder weniger chroniſcher Depreſ⸗ 
ſian; den Platz des wirtſchaftlichen Hauptkonkurrenten nahm 
an Stelle des Aeste Deutſchlands eine ſtärkere Macht 
ein — die 1SA. Der Sieg über Deutſchland erwies ſich als 
ein Pyrrbus⸗Sieg: er brachte England bittere Enttäuſchungen. 
Schon die erſte Nachkriegs⸗Wirtſchaſtskriſe 1920, brachte die 
Herrſchaft des faſchiſtiſchen Regimes in Italten. Maßgebende 
Kreife der engliſchen Bourgeoiſie begrüßlen es als Garantie 
der „Ordnung, als Sieg über die drohende Geſahr einer 
proletariſchen Aevolutlon. Seither aber brandeten die Wogen 
einer anderen, bei weitem tieferen Wirtſchaftskriſe gegen das 
jaſchiſtiſche Italien, und da zeigte der Faſchismus England 
ſein anderes Geſicht: Er zeigte, wozu er im imperialiſtiſchen 
Angriff fähig iſt. Dieſelbe Wirtſchaftskriſe, leit bot mit der 
zunehmenden Auswirkung der Ungleichmäßigleit der kapitali⸗ 
ſtiſchen Entwicklung ſührte dazu, daß auch in zwei anderen 
Großmächten — in Deutſchland und in Japan — die Herr⸗ 
ſchaft eines faſchiſtiſchen oder militärfaſchiſtiſchen Regimes er⸗ 
richtet wurde... So tauchien am Horizont Englands von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten „Prodleme“ auf, die, nach dem Ausdruck 
Chamberlains, noch niemals Grund zur Aufregung waren. 
Italiens Sieg und die Hoffnungen der römiſchen Diktatoren, 
die durch ihn neue Nahrung erhielten, ſchaffen für England 
im Nahben Oſten, in Afrila und auf den ausſt laggebenden 
Verbindungswegen ſeines Imperiums eine neue Situation. 
Man darf ohne zu übertreiben ſagen, daß die eigentlichen 
Wurzeln der jahryundertealten britiſchen Vormachtſtellung 
bedroht ſind. 

Das Dentſcche Beiſpiel kann außerordentlich anſteckend 
wirlen. Deutſchland hat bereits die Kolonialfrage auſgewor⸗ 
jfen. Japans imperialiſtiſche Phantaſie ergeht ſich ſchon in kon⸗ 
tinentalen Begriffstategorien. Das aber ſtellt die britiſche 
Politik vor vollkommen neue und ſchwierigſte Aufgaben und 
zwingt ſie zu qualvollem Suchen nach neuen Bahnen und 
den ind. die in der gegenwärtigen Lage nicht leicht zu fin⸗ 

n ſind. 
Zu alledem geſellen ſich zwei Momente innerpolitiſchen 

Charakters. Die Frage der Verbindung mit den Dominions 
und die Ausfindigmachung einer Politik, die auch den Inter⸗ 
eſſen dieſer nächſt Indien größten britiſchen Beſitzungen ent⸗ 
ſprechen würde, gewinnt ein immer komplizierteres Engleps 
Allein noch größere Widerſprüche ruft in der Politit Engtands 
ſeine eigene innere Lage Hervor. Breiteſte Maſſen des eng⸗ 
liſchen Volkes, vor allem Arbeiter, in hohem Maße aber auch 
das Kleinbürgertum, haben ziemlich geſchloſſen für den Frie⸗ 
den geſtimmt und nicht zuletzt auch für einen alliven und 
realen Schutz des Friedens vor jenen, die ihn brechen wollen. 
Die außenpolitiſche Kriſe Englands hängt zweifellos auch mit 
der wachſenden innerpolitiſchen Kriſe zuſammen. Wenn 
irgendeine engliſche Regierung jetzt die Auflöſung des Parla⸗ 
ments beſchließen würde, ſo würden die Neuwahlen mög⸗ 
licherweiſe das Bild eines ziemlichen Chaos offenbaren, 
jedenfalls würden ſie den Konſervativen nicht den . 
ſchlagenven Erfolg bringen, wie die vorjährigen Wahlen. All 
das zuſammengenommen, iſt geeignet, Licht in die unbeſchreib⸗ 
liche Berwirrung, Zwieſpältigteit und Kopfloſigkeit zu brin⸗ 
gen, die gegenwärtig bezeichnend ſür die Stimmung der herr⸗ 
ſchenden Kreiſe dieſes großen Landes ſinb. Riemals noch war 
England in einem ſolchen Maße der Schauplatz eines derarti⸗ 
en Meinungswirrwarrs in, ausſchlaggebenden politiſchen 
ragen, der Schauplatz eines ſolchen Suchens, Hin⸗ und Her⸗ 

flatterns, Schwärmens für die inhaltsloſeſten, trügeriſchſten, 
pazifiſtiſchen Verheißungen der ärgſten Feinde ves Friedens, 
ein Schauplat der Proiettemacherei und der Selbſigeißelung. 
In letzter Zeit geben die offiziellen britiſchen Kreiſe offenbar 
immer mehr dem Druck der Gegner jeglichen realen Syſtems 
der kollektiven Kiſcemun nach und legen eine zunehmende 
Neigung,0 die Entſcheidungen auf die lange Bank zu ſchieben, 
an den Tag. Die engliſche Außenpolitik iſt ebenſo wie bie ge⸗ 
ſamte internationale Lage Englands in ein Kriſenſtadium 
eingetreten.“ 

Lopez— der Fälſcher des Sinowjew⸗Brieſes 
Das Geheimnisvolle um Oberſt „Sawrence- 

Ueber den berüchtigten Oberſt Lopez, der in der engliſchen 
Antwort auf die Beſchwerde ver italieniſchen Regierun 
wegen Lieferung von Dumdum⸗Geſchoſſen an Abeſſinien du⸗ 
engliſche Firmen erwähnt wird, wird jetzt näheres bekannt. 
Lopez, der auch unter dem Namen Oberſt Mezler oder Single⸗ 
ton Rabbill und auch unter anderen Namen auftrat, lebt nach 
den Injormationen des „Daily Herald“ beretis einige Mo⸗ 
nate in einer Londoner Vorſtadt. Er iſt tatſachlich britiſcher 
Untertan. „Daily Herald“ ſagt weiter daß dieſer Mann im 
Kriegsminiſterium dieſer Tage ſelbſt erſchienen iſt und über 
alle feine Beziehungen zu der italieniſchen⸗Botſchaft während 
des letzten halben Fahres ausgeſagt hat. „Daimp Herald“ ſtellt 
weiter jeſt, daß dieſer Mann während des Krie ſes Henrv 
Lawrence⸗Bernſtein hieß und in Melbourne im Jahre 1872 
geborxen iſt. Den Ramen Lawrence nahm er wäßrend des 
Krieges an und ſeit dieſer Zeit hat er ſeinen Namen „aus 
Geſchäftsgründen“ einigemale geändert. 

Einem Redakteur des erwähnten Blattes erklärte er, daß 
er eines Tages ſeine Dienſte der italieniſchen Botſchaft ange⸗ 
boten babe. Es wurde vereinbart, daß er „der Lindoner In⸗ 
formator“ der Ln un be! bſchalt Anterbeut ———— 
ſeine Beziehungen zu Botſchaft terbrochen, da er nur 
vie jaktiſchen Auslagen erſetzt erhielt. Weitere Einzelheiten 
wollte er nicht mitteilen, gab ſedoch zu, daß er auch auf die 
abeſſniſche Sejandtſchaft ging. Er erwäbrtte e ſen 
Beſuche bei der italieniſchen Botſchaft und ſagte auch etwas 
über „ein überraſchendes Spſtem“, mit deiſen Hilfe alle De⸗ 
peſchen, die aus London nach Abeſſfinien gingen, nach Rom 
mitgeteilt wurden. 

Auch der „Daily Expreß“ berichtet neue Einzelheiten über 
die Perſon des vermeintlichen Obernten Lopez. Das Blatt 
erklärt. daß dieſer rätſelhafte Mann auch in die Affäre des 
Simotejem-Brieſes im Jahre 1924 verwickelt war. „Dain 
Expreß“ jagt, Lopez ſei beim damaligen Winiſterpräfidenten 
Macdondld Michlenen. bei dem er ſich unter dem Namen 
Singleton melden ließ. Er bot ihm fäür 500 Pfund einen Brief 
an, ber nach ſeinen Worten eine ei Worgt Herborrufen werde 
und der als Brief des damaligen Vorſttenden der Dritten 
Internationale, Sinowjew, ausgegeben wurde. In dem Briefe 
wurden die Kommumiſien einer beſtimmten engliſchen Stabt 
aufgefordert, eiuen Kufßand zu organiſieren. Dieſer Brief 
wurde in der Londoner Preſfe veröffentlicht und hat die Stel⸗ e r E 8 Arkeiterrer'ei — Larg Ler XArbeiterpertei fehr ichwierig geätacht, enn ßeh 

  

  

Macdonald pamals mit dem angeblichen Singleton nicht be⸗ 
ſchäftigte. Im übrigen, ſagt das Blatt weiter, wurde das ODriginal dieſes Brieſes niemals veröffentlicht, ez waren nur jeine verſchiedenen Abſchriften, die nicht übereinſtimmten, be⸗ kannt. Die ruiſiſchen Diplomaten, ſagt' das Blatt weiter, ken⸗ 
nen ſehr gut den angeblichen Lopez, und ſordern zur Vorſicht 
ihm gegenüber auf. Nach ihrer Anſicht handele. es ſich um 
einen Agent provocateur, ver ſchon verſucht habe, ihnen ge⸗ 
jälſchte Dokumente zu verkauſen. Bei ihnen ſei er unter dem 
Namen Raddill aufgetreten. 

„Daily Expreß“ fügt weiter hinzu, daß die gleiche rätſel⸗ 
hafte Perſönlichkeit kürzlich in Bolwien auftauchte, von wo 
ſic mit einem; Wipromghiſcgen Paß und Dokumenten zurück⸗ 
gekehrt ſei, die den Anſchein von amtlichen bolivianiſchen 
Dokumenten hervorrieſen. ů 

Rieſendemonſtration der Volksſront in Poris 
uUeber 600 000 Teilnehmer — Zehnſtänbiger Borbeimarſch 
Die am Sonntag in Paris veranſtaltete Kundgebung am 

Kirchbof Pére Lachaiſe. die den erſchoſſenen Mitgliedern der Kommuné von 1571 galt, gat ein großes Aufſehen in der franäßſiſchen öffentlichen Meinung bervorgerufen. „Popu⸗ laire“ und „Humanité“ heben den großen Erfolg der Kund⸗ 
gebung bervor, an der über 600 000 Perſonen teilgenommen haben, An der Kundgebung beteiligten ſich offiziell nur die Sogialiſtiſche und die Kommuniſtiſche Partei, während die Rabikalſogtaliſten nur durch einzelne Verkreter, die aus ver⸗ 
ſönlicher Spmpatbie teilnahmen, repräfentiert' waren. Die 
Rechtspreſſe zeigt eine gewiffe Beunruhigung und betont, daß die Volksfront einen neuen poltiſchen Faktor einführe, näm⸗ 
lic, die großen Maſſenverfammlungen. Die erſte Kundgebung 
ſolcher Art hat am 14. Juli vorigen Jabres ſtattgefunden, 
als die Volksfroſt ins Leben gerufen wurde, die zweite war 
die nach dem Ueborfall auf Leon Blum, während die Sonn⸗ 
tag⸗Kundgebung bereits die britte Manifeſtation der Maſſen⸗ 
kräfte geweſen iſt. Großen Äerger bei der Rechtspreſſe bat 
die Tatſache bervorgerufen, daß an dieſer Kundgebung auch 
der zukünftige Miniſterpräſident Leon Blum teilgenommen 
hat, der ſich mitten im Zuge befand. Der Demonſtrations⸗ 
zug der 600 000 begann um 13 Uhr und endete erſt eine 
Stunde vor Mitternacht. 

  

Särraut über Frankreichs Wirtſchaftspolinnt 
Gegen die freie Wiriſchaft — Für ſtaatliche Kontrolle 

Der nationale Wirtſchaftsrat trat am Montag unter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Sarraut und in Anweſenheit 
des Staatsminiſters Paul⸗Voncour und des Unterſtaats⸗ 
fekretärs im Miniſterpräſidium zuſammen. 

Der Miniſterpräſtdent entwickelte in einer Iangen Rede 
ſeine Anſichten über die Neuorganifation der franzöſiſchen 
Wirtſchaft, wobei er auch die Notwendigkeit einer großen in⸗ 
ternationalen Wirtſchaftskonferenz betonte. Inzwiſchen könne 
Frankreich aber die Verteidigung ſeiner eigenen Intereffen 
beſſer organiſieren. Sauraut ſtellte dann die Forderung nach 
einer beſſer geregelten Ordnung in der franzöſiſchen Wirt⸗ 
ſchaft auf. Er vertrat die Anſicht daß die Theorie des alten 
orthobogen Liberalismus überholt ſek, wonach man die auto⸗ 
matiſche Entwicklung untätig abwarte d daraus eine Beſſe⸗ 
rung der Kriſe erhoffe. Er ſei aber auch nicht reſtlos für eine 
von Staatswegen gelettete Wirtſchaft begeiſtert, wobet die 
Regierung die Erzeugung und und den Verbrauch leitend in 
die Hand nebmen werde. Er balte vielmehr eine mittlere 
Löſung füir richtig. 

Der Generalfekretär des Einhbeits⸗Gewerkſchaftsverban⸗ 
des, Jouhaux, der ebenfalls dem Wirtſchaftsrat angehört, be⸗ 
nußte die Gelegenheit, um die Gerüchte zu dementieren, wo⸗ 
nach der Gewerkſchaftsverband eine den zuſtändigen Miniſte⸗ 
rien parallel laufende Einrichtung ſchaffen wolle, die in ge⸗ 
wiſſem Sinne eine Kontrolle ausüben ſolle. 

  

Wiederaufnahme der britiſch⸗ägyotiſchen Verhandlungen. 
Wie aus Kairo berichtet wird, ſind am Montag die vritiſch⸗ 
ägvptiſchen Verbandlungen, die zum Abſchluß eines neuen 
Freunsdſchaftsvertrages zwiſchen Großbritannien und Aegvp⸗ 
ten führen ſollen, wieder aufgenommen worden. Die Ver⸗ 
handlungen waren bekanntlich am 12. Mai vertagt worden. 

Gewonnener Streik 
ů Lohnerhöhnna erkzämpft 

. Der Streik der Gomeindearbeiter in Lemberg endete mrit 
einem Sicg der Arbeitnehmer. Die Berhandlungen mit der 
Stadtverwaltung führten zur Beilegung des Streiks. Die niedrigſt bezahlten Kategorien der Tagesarbettet Haben eine Lohnerhöhung von 10 Prozent erhalten. Die Stadtver⸗ waͤltung hbat auch eine Reihe anderer Forderungen aner⸗ bannt. Nach den Verhandlungen, oͤile im Namen der Arboit⸗ 
nehmer die freie Gewerkſchaft der Gemeindearbeiter führte, hat die allgemeine Verſammlung der Arberinehmer nach nchmten Diskuſſion beſchloſfen, die Arbeit wieder aufzu⸗ nehmen. 

Der Streik der Bauarbeiter dauert weiterhin an. Die Situation än Sieſer Inderſtrie iſt ſehr geſpannt, 

Aobeitskammerwuhlen in Litauen 
Die Arbeiterſchaft blieb den „Wahlen“ fern 

Am Sonntag ſanden in ganz Litauen die Wahlen zur Arbeitskammer ſtatt. In der Stadt Kowno, die allein über 
die Hälfte der gefamien 40000 Waßiberechtigten ſtellt, beirug 
die Wahlbeteiligung kaum 20 v. H., denn von den 20000 Wahl⸗ 
berechtigten haben nur gegen 4000 von ihrem Wahlrecht Ge⸗ 
brauch gemacht. Die Arbeitskammer ſoll nach einem Anfang 
dieſes Jahres erlaſſenen Geſetz eine unter völliger Kontrolle 
der Regierung ſtehende „Intereſſenvertretung“ der Arbeiter⸗ 
ſchaft darſtellen. Zur Wahl der 30 Matglieder wurden aus den 
Kreiſen der Arbeiterſchaft Lcgen 2000 Kandidaten vorgeſchla⸗ 
en, vom Wahlausſchuß indeſſen nur 30 in die endgültige 

ihlliſte aufgenommen. Auch in der Provinz iſt vie Beteili⸗ 
gung recht gering. Sie ging laum über 30 v. H. hinaus. 

Wie aus der außerordentlich geringen Wahlbeteiligung 
hervorgeht, iſt das Intereſſe der Arbeiterſchaft an dieſen Ver⸗ 
tretungen, die wohl den Wünſchen der autoritären Regierung, 
nicht aber denen der Arbeiterſchaft entſprechen, außerordentlich 
gering. Die Wahlenthaltung, die von der großen bie G0lt der 
Arbeiter geübt wurde, iſt ein klarer Proteſt gegen die Haltung 
der Regierung. 

Der Puiſch von MReval vor Gericht 
Schwere Straſen gegen die faſchiſtiſchen Freiheitskämpfer 

Das Kriegsgericht hat im Prozetz gegen die Organiſatio⸗ 
nen des Umiturzverſuches am 8. Deßember 1935 am Montag 
das Urteil gefällt. Von den 156 Augeklagten, die zum größ⸗ 
ten Teil der Bewegung der Freiheitskämpfer angehörten, 
wurden 117/ zu Zwangsarbeit über 4 Fahre verurteilt, darun⸗ 
ter die 9 Hauptſchuldigen zu 20 Jahren. 20 Verurteilte, un⸗ 
ter ihnen der General Larka und der ehemalige Preſſechef 
des Generalſtabs, General Törwand, erhielten 15 Jahre. 
Zwangsarbeit. 8 Angeklagte wurden freigeſprochen, darunter 
Profeffor Waabel, der ehemalige Außenminiſter Puſta und 
der Preſſechef des Außenminiſteriums, Sammul. 

Auch Silbermark⸗Einſuhr verboten? 
Nachdem die Reichsregierung die Einfuhr von deutſchen 

Noten nach Dentſchland verboten hatte, ſoll Anfang der kom⸗ 
menden Woche oͤas angekündigte Verbot der Einfuhr deutſchen 
Silbergeldes erfolgen. Die neue Maßnahme ſoll verhindern, 
daß deutſches Silbergeld im Ansland mit 30 bis 25 Prozent 
Disagio gekauft und in Deutſchland mit Gewinn veräußert 
wird. Es ſoll alſo die Verwertung deutſchen Geldes, das ins 
Ausland gelangt, immer weiter erſchwert werden. 

Neuer Schlag gegen Rooſevelt. Das Bundesobergericht hat 
am Montaa mit 5 gegen 4 Stimmen das im Jahre 1984 vom 
Kongreß angenommene „Gemeindekankerottgeſetz“ für ver⸗ 
feſſungswidrigterklärt. Dieſes Geſetz, das einen weſentlichen 
Teil des Rooſeveltſchen New Deal Programms darſtellte, 
batte den Zweck, die Schuldenlaſt der Gemeinden, Landkreiſe 
und Provinzen burch Vermitklung des Bundeskonkursgerich⸗ 
tes zu verringern, wobei Beihilfen des Bundesfinanzamtes 
mitwirken ſollten. 

  

Danziser NMaefariemnten ů 

Sal.⸗Auuſinarſeh in Krieſtahl 
Die Dorſbenbllerung zeigte dafckr kein Intereſſe 

Am vergangenen Sün , and auch in Kriefkohl, in der 
Danziger Niederung ein SX.⸗Aukmarſch ſtatt. Es ſollte eine 
große gebung werden. Mindeſtens 500 SeAl.⸗Leute wür⸗ 
den aufmarfchteren. Es traten aber nur etwa 200 Perſonen 
an, die ſich aus SA., 5J. und Jungvolk zuſammenſetzten. 
Selbſt aus Danzig, aus dem Kreiſe Danziger Höhe und aus 
anderen Ortſchaften der Niederung hatte man die SA. auf⸗ 
deboten, um dieſen Umzug 1ab. Geaen 10 Bor der Schule 

Kriefohi war der Sammelplatz. Gegen 10 Uuhr morgens dog 
ein Trupp von etwa 20 Uniformierten nach dem Abban 
Wwobgnl. bei Kriefkohl, wo der Arbeiter Johann Kinbler 
wo 
Vor der Wohnung des Kindler blieb der Trupp ſiehen, ein 

„Führer“ felte iich in Poſttur und ſchimpfte in der üblichen 
Tonart. e elont er 185 etür Eamen Wirz fragte der Kübeſe 
rer“ ſeine Kolonne: „Wofür kämpfen — worauf dieſe 
im Sprechthor antwortete-, Für Urbeit und Brotl? Von den 
vielen gewonnenen Arbeitäſchlachten dieſer Pg. anſchei⸗ 
nend wohl noch nichts gehört. Weitet 090 der „Führer“ die 
Kolonne: „Woſſir it die ScßD.:“ „Für den 
Tobi“ Sehr geiſtreich iſt dieſes Frage⸗ und Antworiſpiel alſo 
wahrhaftig nicht geweſen. Man müßte einmal etwas Beſſeres 
erfinden. Kindler iſt Mitglied der Ducch dieſe Attlon 
wollte man ihn anſcheinend für die „Volksgemeinſchaft“ ge⸗ 
winnen. 

Dorſe ſelbſt, vor 

  

Aebnlich betrugen ſich die SA⸗Lente im 
der Wohnung des Arbeiters Fritz Abler, Nuch dort wur⸗ 
den Bemerkangen gegen den Arbeiter laut. 

Nach getaner „Arbeit“ ging es dann in das Gaſthaus 
Neumann. Die ganze Bevölke: wWar eingeladen, Sort 
ebenfalls zu erſcheinen. Allein Die S. Seule Dlieben allein 
amf weiter Flur. Wer nicht kam, war die Berölkernng von 
Krieffobl. Ein vaar Banern hielten ſich in einer Bohnung 
in der Nähe des Gaſthaufes auf, em Sie Dinge, die öa 
kommen follten, zu berbachten. Vor Sem Gaßthaus Lenmann 
Hatten ſich höchſtens 10 männliche Perſonen, einige Kinder 
und Frauen eingefunden. Was die Redner — dieler „Ver⸗ 
jammtung“ vortrngen, war nicht? Keues wuvde ſchon Hundertmal on arderer Stelle gefant. Das 

  

Sied pildete den Wöſchluß der „Kundaebung“. Schou bei 
dem Gefans dieſes Liedes verkrümelken ſich die wenigen 
Anweſenden. Als das Oiod zu Ende getungen war, war von 
den Suſchanern niemand mehr dba. — 

Mittags bekam öie Sl Erbfen, aber ſchon bei dieſer 
Geleuendett üntberfen S.-LSeute- -Sir ein Danſe. Sioctk.. 10½½ 1 

was ſollen wir bier?“ Umſtebende Dorfbewohner, die das 
börten, grienten veranügt. Das war die große Kundgebung 
in Kriefkohl am verdangenen Sonntag! 

Die Tumultſchadenſordernng abgelehnt. In der Vor⸗ 
woche ſand ein Schadenerſatzprozeß ſtatt, den der Gaſtwirt 
Sawaßskt gegen die Stabtgemeinde Zoppot angeſtrengt hatte. 
Sawaßki iſt Beſitzer des Reſtauranks „Zum alten Siethen“, 
wo am 12. Febrnar 1986 eine Mitgliederverſammlung der 
SD ſtatifand. Nach dieſer Mitglieberverſammluna wurden 
vpon jungen Leuten, die zum Teil in Halbuniform waren, 
die Fenſterſcheiben eingeworfen. Der Wirt Sawatki ver⸗ 
langte 80 Gulden Schadenerſatz. Das Gericht hat heute ent⸗ 
ſchieden, daß Sawatzki mit ſeiner Klage abgewieſen wird. 

Zwei Berletzte bei einem Motorradunfall. An der Brücke 
Steinfließ in Koppot kam es zu einem ſchweren Verkehrs⸗ 
unfall. Zwei jüngere Leute, Werner E. und Wilhlem K., 
batten ſich ein Motorrad geliehen und fuhren damit los, ob⸗ 
wobl ſie keinen Fübrerſchein hatten. In der Kurre an der 
Brücke in Steinfließ verloren ſie die Herrſchaft über die 
Maſchine, die die bohe Böſchung binabſauſte. Beide Motor⸗ 
rabfahrer ölieben beſinnungslos liegen. K. wurde alsdann 
mit ſchweren Verlesungen ins Krankenbaus gebracht. E. 
chafft nach Anlegung eines Notverbandes nach Hauſc ge⸗ 

Guttmann mit dem Doppel-t, doppelt aute Qualität, nur 
Eingang Lange Brücke 87 macht zum Pfingſtfeſt für den Ein⸗ 
Aug voi. Damen⸗ und Heren⸗Schuhen ein ſelten günmſtices 

ingebot. 
  

Danziger Standesamt vom 2. Mai 
„Sterdefälle: Tochter des Melkers Emil Fiet, ſaſt 
5 F. — Rentenempfängerin Antonie Sberzig, 76 J. — Un⸗ 
S. Wii 1 Hobn, 3 Mon. — Oberſtudiendirektor Senator a. 
D. i. Jendſch, 50 J. — Sohn des Bauaufſebers Paul 
Sarrach, 3 Mon. — Rentier Johannes Pauls, ſaſt 72 Jahre. 

— Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. Mati 1936 
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Ualaub uus dem Suuhihaus 
Bei einem nenen Diebſtahl erwiſcht 

Der Araftfahrer Erich Keil iſt am 6. April 1936 vom 
Amtsgericht in Danzig zu einem Jahr Gefängnis verurteilt 
worden, weil er einen Diebſtahl begangen hat. Kell iſt den 
Gerichten kein Unbekannter mehr. Bereits zehnmal iſt er 
vorbeſtraft, durunter zweimal mit Zuchthaus. 
Trotzbem rechnete lich Kell zu den „alleinanſtändigen Deut⸗ 
ſchen“, und er war auch SA.⸗Mann. Im Dezember faß er 
Iim 315 thaus, wo er eine Strafe von 1 Jahr 6 Monaten 
wegen übweren, Einbruchsbiebſtahls abmachen mußte. Sei⸗ 
nem Antrag auf Gewährung eines Urlaubs wurde ſtattge⸗ 
geben. Das geſchieht nicht ſehr häufig. Kell bat aber ſeinen 
Itrlaub dazu ausgenutzt, um einen weiteren Diedſtahl zu 
begehen. 

Drei Tage vor Weihnachten wurde er in dem Bovts⸗ 
mannslogis eines Getreidekahns, der auf der Mottlau lag, 
angeirvffen, obwohbl er da nichts zu juchen batie. In einen 
Bettbezus batte er eine Pelzjacke, einen Anzug und einen 
Mantel eingepackt. Dieſe Kleidungsſtücke gehörten dem 
Bootsmann. SA.⸗Mann Kell, aus ſeinen früßeren Erfab⸗ 
Tungen gewitzt, denn er iſt doch immerbin zehnmal vorbe⸗ 
ſstraft, markierte den finnlos Betrunkenen und ſtellte f 
ſchlafend. Er erklärte dem herbrieilenden Schiffer und eini⸗ 
gen weiteren Perſonen, die gerade auf dem Kahn zu tun 
Hatten, daß er eigentlich Getreide von dem Schiffer kaufen 
wollte, das er als Hühnerſutter verwenden wolltr. Doch hat 
er ſich deswegen in die dunkle Bootsmannskajüte vbegeben, 
während er in die bellerleuchtete Schifferkabine nicht binein⸗ 
fand. Auch das Zuſammenpacken der Sachen ließ erkennen, 
daß ſeine Abſicht keine rechtſchaffene war, ſondern daß er ſteh⸗ 
len wollte. Kell mußte vor den Strafrichter und erdielt ein 
Jahr Geſängnis. Er war mit dem Urteil nicht zufrieden., ſo 
daß ſich geſtern die Vierte Kleine Strafkammer nochmals mit 
Lieſem Urteil befaßte.-Von mehreren Jeugen wurde geichü⸗ 
dert. daß Kell einen Diebſtahl hat ausführen wollen. 

Eine große Rolle nahm bei der Berufungsverhandlung 
die Frage ein, ob Kell finnlos betrunken gewefen iſt, oder ob 
er nur angetrunken war. Ein Prokuriſt, ein Wachtmeiſter 
der Hafenpolizei und ein Schuvowachtmeiſter waren der Mei⸗ 
nuna, daß Kell wohl Alkobol genoßen batte, aber gerade 
durch ſeine klaren Antworten erkennen lich. daß er genau 
wußte, was er tat. Zwei Männer. mit denen Kell zuſam⸗ 
men getrunken batte. insbeſondere aber ſein Schwager, 
waren dagegen der Meinung, daß Kell fnnlos betrunken ae⸗ 
weſen iſt. Kell ſelbſt gab an. 25 Glas Gron zu ſich arnommen 
zu haben. Er will an dem Tage 35 Gulden für Alkobol aus⸗ 
gegeben haben, obwohl er. wie er ſagte. ich in wiriſchaftlicher 
Behränanis befand und 45 Gulden zu ſich gcüteckt batte. um 
Hühnerfutter zu kaufen. damit ſeine Frau., wäbrend er im 
Zuchihaus ſaß, keine beſonderen Mühben mit der Verſorgung 
der Hüßhner hatte- 

Tas Gerichi ermäkigie dic Strafe von xinkm Vahbr ant 
neun Monate Gefänanis. In der Urteilsbenründung murbe 
ansgcfübrt, daß es sweifelsfrei feitſtehe. ban Kell den Dieb⸗ 
Saße wohl begangen, aber ſich in ſinnloſem Rauſch befunden 

e. 

  

  

Sarrriris mit einer Lebersgroen Pupye 
Die Biener Polisei iſt einer gericbenen Schoindſerbandt 

auf die Spur gekommen. Dit Leuie batten einr Purvr in 
menſchlicher Größe ergeitelll. Sie legten ie in einer Hurve 
auf die Straße Gien— Prag. Sie rechneier damit. ban dieie 
SDuppe von Kraftwagen überfabrea, und dan die Lcufer, im 
LSauben. einen Unfes Serichnidet zu haben. das Beite juchen 

  

  

  

   

  

gen. Nun iſt aber bieſe Gaunerei dadurch entvert worden, 
daß ein Chauffeur abſtieg, um nach 2 Verleste zu iehen 
und on deſſen Stelle eine Buype kand. 

Der Schiſfsverkehr in Duier — 
Eingaa. Am 21. Angien, Dt. MS. Helinric Bellßarrs- 

Abing. l. Zreft. Ganskrug: di. MS.-Tüeber 
Eerr, Arrſt, Aubei: 5l. VS. Aferia, (50“'on Eibind. Leer, 
Aliboi. 

Am 25. Mai: Eſtl. D. —Merknrs., 780), von Rorrköving. eer. 
üs Reuer e Boll. MS. Sibenht 1283 von Miaa, 

ſeer, Pam. Marienbi n. D „eland 72% von Kopenbagen, 
leer. Als. Seichielmünde⸗ Dan, D. Nils Marrst (51) Lvon Kopen⸗- 
Sagen. lrex. Alotra. Kailerbafen', di. ioer „WMein Bust (70), von 
Gbingen. leer. Pam. Safenkanal: Tamiger D. grie Stepier, 22t! 
von G 1S 1 ———— Sarierbaen: KHweß. — — (7n 
von Gotéenburg. Jeer. Dam. Kal 3 

ldord, lecr. Pam. anal, bän, D. IAs ASiivun 

  

  

i Gafenk, 
Flensbur, 0llin . ier 1. Derd Eaiſerhafen: dän. MS. 1UU0 
von Unn. 
Slaug⸗ 13⁰⁵1 von Gekle. Eiſeners. 
münder Becken. 

Eüße. eichtemünde, 5t.-S. 
delle, Eiſenert. Koibert unnd Kilacsvekt. Seichiel⸗ 

Seei 
, Frribesrrk: 1Irrs), ſeer, Audag; 

Sallealen: Ppnv. W. 750 bon Bels. Gütrr. Herrenfte. 
Munitionsbecken. 
Gür. Wesgenft Am 25. Mai: Nau D KArle- 

E M it 8 H: — 
Per⸗ Ale. Veuer Keſß Lallerdeten; Di. M= 
banen. Getreide. Kreft. 151. Dam, Koll. ES. -Aewich 

1E5) nach Dundee. Svindels Gen. Leer. Seönte und Sit Mal- —2 
Aerame, Hur Tant 25 — Lecr. Behnke und Sies, 

inder Becken, finn. & arparkta- 

    

„ Syindelöl. B. Firc. —— 8 ., D. 
üü 2 — — 0 M5 ine, O 

Blacer. 11K nats Ae ebl. anbold. 
Marinetsdlen ber. vas Gereide. 

Am 28. Mai: Holl, Senrym. Larn. Maneng Leſiase v * ece Eirhsin 
Koblen. Bam. S. 

De Saſfemhtk in Scntert hilen 
21. Mai U-A 25. Nai 

— 5 webfande Heusſe Sien⸗ —ů E. 
ven Riga mit Gütern. J. P.: boln. S. -Keüns 
Vondb- 'olrob: engsl. D. — Sten (16i7') von Kovenbacen. 

Aus Ensol. D nah Leitb uit Gütern. 
ü Sess 67) r 

  
mit 1008 To⸗ Sütern. der:, Dansn Ms. — D. DI 

nach Dantig. Pam: Taun . IIih) nach Damia. Sam: 
aner. S. eilenbern- ei 1 üe De bls Ban: 

DEtetes, Gisih vos Süiesees. 2 en S. 

S.s 

Danziger ums ——— 
„Im Dansiger Hafen werden erwartei: Foln. — — 
D. 8. fallig, Pam: voln. T. orrz, 27. s. jällig, Bam-: 
ichwed. D. Mibersbergze 27. X jällia, Pam: Den, ie. 
Srersre. S ron Sdingen. Ifotra: narm. . Srnrs, 
2. 3, von Aarbus, Als, öt. T. Seerau“ 2 2 KLanigs⸗ 
berg. Soötmann: bän. D. Aorbbu“, B. 5. von Sopenhagen, 
Svoötmann. 

In Gbinger Hafen merben ermartet: D. „Awelis Sams-, 
. a. fällia. Behnfe & Sirg: T. Priri-, ca. 20. & 1212 r, CE. — 

Esia n 24 faliis Pam.: S. aiide Lenrs-- 
lällig Bebnfe & Sieg: B. Stingen für Pam D. 

Sarinrard für Xummel & Burtion. 

    

      
     

Schlachtviehmortt in Danzig 
Aumtlicher Bericht vom 26. MNai 1126 

Breiſe kür 50 kæ Sebendaewicht im Danzioer Gulden 

     

I. Rinder 

A. Odüfen C. Aübe 
a) Boltl, ausgem. böchſten a) Diachte his Vert böchſt. 

lachbtwe. —— ichtwerls 
J fuingerre — ſsbs ſonilige Bollileifi- jae ober 
2. ältere 8 eenh .. 27 

d) Ionſtiae volIfleifſbiae — äbrie 
e fleiſcbiudoe. .. enibte et B— 
ch gerina genäbrte . — D. Särſen (Kalbinnen) 

* DDD E ötden teilchige 9 eichiae 
lachtwerts nsce- —Oh fleiſchige „ 2— 

b) knonel G ü vder ausge⸗ — ch gering genäbrie. 2— 
s :2„% : E. Freffer 

ia genäbrie „ 22[ Mäßig genäbries Junavicß — 

II. Käalber 

A. Sonderflafle b) miitlere Maſtkälber —12 
Dovvellender beſter Maſt . 65—75 e) cerirnere Maſtkälber à ·3/ 

B. Anbere Kälber 
2 beſte Mafftatber... G-Solch aerinne Kälber... 12—0 

III. Schale 

bammel 48 eldemaſt e) ſete vollileiſchige Mutter⸗ 
2 Stallmaſt 28—4 2 * „* * 2 
nämmner. 4 mel. M-sel“ Eünntzbelss. 

IV. Schweine 

Feitſchm. ub. Sung Wönt e. 55 ſ'eh fleiſchige Schweine v. 
8 55 ürgine, Pon ca. 12⁰.—1 56 ID. ew. — OſO b. 

29) Maſttemme 1.8 und füngere 

bb miitl. Meith 

15, 
0 , von dauv. —   1. 20 Lobgew. s3 „) Sanen * „ * —50 .55888 Viß, Lebam. f 0 18055 weine von Bacon-Schweine.... 5—38 Sch 

60200 Ovpd. Lebendaw. 47—8Vertraasſchweine 0 
Auftrieb: en 3. Bullen, 208• Lübe 39. 

Auserd 14³ Saüch Kä! Ecal ife 3 3 Saäwelne Aib-aächne 
SüSien wurden in der Wechg noch aufgetrieben: gatber 11. Schafe 
80. Schweine 100, Bacon⸗ und Exvort⸗ — 2 Weileaf: Kinber- Kaiber, Swefe und Schweine geräümt. Wr 

Bemerknngen:, Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern und Schwei⸗ 
nen 4 Eis 6 Gulden unter Notis. A. W38Nß KRinder 1 bis 3 Gulden 
Uber KNotis. den aus ibern zus i. und, volniſch 
neten. von den Fleiſchern zu jablenden Lebend 
unier den Kleinhandelspreiln veröffentlicht. 

Nächſter Markt: Mittwoch. den 6. Iuni 1936. 

Der Markibeanitraate. 

chen Lieferungen errech⸗ 
gewichtpreife werden 

Volizeibericht vom 28. Mai ings. 
VPerſonen, davon: 2 wegen mn Diebſtabls, 1 wegen Widerſtandes, 
3 wegen Wewerbevergehens, 1 wegen —————— 
1 wegen Zollhintersiehung, 8 wegen Trunkenheit, 1 zur Feit⸗ 
nahme., 1 aus beſonderem Anlaß. — Gejnnden in Danzig: 
1 ſchwarzer Füljeberhalter mik Bebälter, 1 ſchwarz 
farierter Wollichal, eine braun⸗orange⸗geld⸗weiß geſtreifte 
Kinderwollmütze, 1 bronzenes Sporfabzeichen, 1 Brille und 
1 ca. 0 Zentimeter lange gehäkelte Spise, 1 goldener Her⸗ 
xenring, 1 brauner Dackel, 1 Terrier. — erloren: 1 ſilberne 
Damenarmbanduhr und 1 ſilberner Armreifen, i deüe Sern⸗ 
nrinhalskette. 

XAn 810 für die heide innz Domian 

    

  

——— Dariod- Hutß⸗ 

Feſtgenommen ſind 17   
     

Lürden. Der Erntten un Pen Chenf in mehreren Fällen nnd Es Henen auf ber KHrebe vor Gbingen: D. Haltrwer“ 11 . 
die Ganner verähten an den Chauffenren Eroreffnß⸗ ir F. 4 L. K., D. Sici Für Secl. P. Reckact n. Serlanbänflalt A. 5en. ua. v Am Syey Wans “ 

ů e ůSS 
Hetbasar zur Altstadt „ee un uß uen. 

Altstadtischer Graben 45 Compur müt Seloit⸗             ansl5i. in Ledertaſche 

      

  

     

  

   

       

  

drimgt Sters das Neueste in Damenbhüten e ee Pad⸗ 
Eleg-nte Formen in gropßer Auswahl 25 3——— 

EBesernstr E Linhgeilecüte v 2 
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4-—5 m Lünfer. 

90 Sm breit. 22 SE- 
geſncht. Tel. 258 68. 8 

—2 — 
Kahn ! 

zu kauſen aeſucht. J 
Ang. mit Preis an Lrere Mohnunnen ů 

Pleirerr, Ini möhl. immer 
Slein Aulddorf. vermielen Sis sofort. 

Eine klein i Vetschiedenes Et 
briagt mnen Krfolg 

. 2 üfel- Sinfüncern. Ueberrengen Sie aich 
Erillene. Sie, dureh einen Verruch 

  

  

     
   
   

   

    

in allen Fräne- 
sednene TSilaablärr 
SEEEE EE     

* ε Pilligen Preisen 
DARAER 121 E—8 Übr. 

Masr üffer Eue mte Vonteammes 
TDrenafße 23. 4 Tr.I Am Spendhaus 6      
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   kaufft man billignt 
Flaisen- m uerstuesnres 

bei 

AVv. Skoroszewski 

  
  

    

    
   

Foörtuna-Drogerie 
Iah.: Leemhard Gdaidüschnid 
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